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Das Deutſchthum in Ungarn. 

Die Volkszählung von 1901 bat für die 
letzten 10 Jahre in Ungarn eine Bevölkerungs⸗ 
zunahme. um 1790 768 Köpfe nachgewieſen. 
1890 gab es 17 463 791 Einwohner, 1900 
deren 19254559. Die Zunabme beträgt alſo 
Das Wachsthum der ſtädtiſchen 


3 — überwog das der läudlichen 


ölkerung ganz bedeutend. Es betrug in 
ee 17, in Preßburg 18, in Großwar⸗ 
dein 23, in Debrezin 24, in Temesvar und 
Fünfkirchen 25, in Arad 28, in Klauſenburg 
30 und weitaus am meiſten in Ofenpeſt mit 
45 v. H. Hinter dem Durchſchnitt von 11 
v. H. zurück blieben die dentſchge⸗ 
miſchten Komitate mit Ausnahme des 
Peſter. In Komitat Wieſelburg betrug die 
Zunahme nur 4¼, in Oedenburg 5¼, in 
Baranya 1, in Tolna ſogar nicht ganz 1 
v. H., in der Zips 4¼, in Temes 5⅜, in 
Towutal 2¾, in Kronſtadt 6½, in Groß⸗ 
Kokel faſt 6, in Klein Kokel 7¼ und in 
Hermannſtadt 9½ v. H. Im ganzen alſo 
hat das Deutſchthum nur eine ſchwache 
Mehrung aufzuweiſen und iſt hinter dem 
Magyarenthum zurückgeblieben. Bei einer 
dentſchen Kopfzahl von 2132181 für das 
Jahr 1900 beträgt die Zunahme gegen 1890 
kaum 6000, während die Zahl der Magyaren 
von 7477332 im Jahre 1890 in 10 Jahren 
um 1265000 anf 8742 301 geſtiegen iſt. 
Außerdem wurden für 1900 gezählt 2019641 
Slovaken, 2799479 Rumänen, 1678 659 
Kroaten, 1052 180 Serben, 429 447 Ruthenen, 
397761 Slovenen, Bulgaren und andere 
t der Antheil der Magyaren 
an der Geſammtbevölkerungszunahme iſt von 
43 auf 45½ v. H. geſtiegen, derjenige der 
anderen Nationalitäten dagegen um etwas 
geſunken, ſo leider der der Deutſchen von 
12 auf 11 v. H. Bemerkenswerth iſt die 
Verſchiebung der Nationalitäten in Ofenpeſt. 
Im Jahre 1890 wurden dort gezählt 
329 000 Magyaren, 118 000 Deutiche, 
27000 Slowaken, im Jahre 1900 dagegen 
559000 Magyaren, 98 515 Dentſche und 
24091 Slowaken. Aehnlich in Preßburg. 
Man ſieht, es war Zeit, daß auch bei den 
Banater Schwaben etwas von dem dentſch⸗ 
erhaltenen Geiſt wach wurde, den man ſchon 
lange an den Siebenbürger Sachſen keunt. 


Ausgeſtoßen. 


Roman von A. Marby. 


(Nachdruck verboten.) 
42. Fortſetzung. 

Der Freiherr erhielt prächtige Waffen 
zum Geſchenk. Er dankte lebhaft, prüfte 
mit beſonderer Aufmerkſamkeit die Schärfe 
einer herrlichen Damascener Klinge, Gere 
hards Hand ſchüttelnd, ſagte er ſichtlich 


erfreut: 
„Du überraſchſt uns durch eine wahrhaft 
großartige Freigebigkeit, Onkel. Solchen 


reichen Inhalt hätte ich garnicht in dieſem 
Koffer vermuthet — es iſt ein vollſtändiger 
Bazar — und wenn etwa noch Deine übrigen 
Koffer und Kiſten mit ähnlichen Dingen ge⸗ 
füllt ſind, dann möchte ich wirklich wiſſen, 
was Du damit zu beginnen gedenkſt? Willſt 
Du = un duct Einrichten ?« 

„Wenn auch das nicht, 0 
verſchiedenes dem des 
weiſen; die übrigen rinnerungstrophäen 
ſollen mir dienen, mein künftiges Gelehrten⸗ 
heim zu einem behaglichen buen retiro aus⸗ 
zuſchmücken.“ 

„Ich hoffe“, warf die Baronin ein, „Du 
findeſt beides zunächſt und für lange Zeit 
auf Schloß Ellingen.“ 4 + 

„Und Schloß Burghauſen öffnet Dir nicht 
minder gern ſeine gaſtlichen Pforten!“ rief 
Fanny voller Eifer. 5 

„Selbſtverſtändlich, kleine Dame“, nickte 
Gerhard flüchtig. » N 

Er trat jetzt zu feiner Schweſter, breitete 
leicht ein großes, wunderbar ſchön gezeichne⸗ 
tes Tigerfell über ihre gelähmten Füße und 
ſagte mit der ihm eigenen Herzlichkeit: 

„Eine warme Schutzdecke, Agathe, 


f die 
Dir im Winter gute Dienſte leiſten ſoll.“ 


Ganz verläſſig find dieſe amtlichen Angaben 
inbezug anf bieſStörteverpültniſe der Natio⸗ 
nalitäten nicht. Es waltet dabei die Tendenz 
einer für das Magyarenthum möglichſt 
günſtigen, für die übrigen und beſonders für 
die thörichterweiſe fo verhaßten Dentjchen 


recht ungünſtigen Darſtellung. Das „Dentſche 


Tageblatt“ in Temesvar bezeichnet z. B. die 
Zählung von 17871 Magyaren, das wäre 
von 36 v. H., für Temesvar als lächerliche 
Fälſchung. Das läßt Schlüſſe zu auf die 
entſprechenden Angaben für jo manche 
andere deutſchgemiſchte Städte und Dörfer. 
— . — — 


Politiſche Tages ſchau. 

Wie das Wolffſche Telegraphenbureau 
aus München erfährt, bat zwiſchen dem 
Kaiſer und dem Prinzregenten 
wegen Ablehnung der Kunſtforderungen in 
der bayeriſchen Kammer ein Deveſchenwechſel 
ſtattgefunden. Der Kaiſer telegraphirte am 
Sonntag dem Prinzregenten ans Swine⸗ 
münde: „Von meiner Reiſe eben heimgekehrt, 
leſe ich mit tieſſter Eutrüſtung von der Ab⸗ 
lehnung der von Dir geforderten Summe 
für Kunſtzwecke. Ich eile, meiner Empörung 
Ausdruck zu verleihen über die ſchnöde Un⸗ 
daukbarkeit, welche ſich durch dieſe Handlung 
kennzeichnet, ſowohl gegen das Haus Wittels⸗ 
bach im allgemeinen, als auch gegen Deine 
erhabene Perſon, welche ſtets als ein Muſter 
der Hebung und Unterſtützung der Kunſt ge⸗ 
glänzt. Zugleich bitte ich Dich, die Summe, 
welche Du benöthigit, Dir zur Verfügung 
ſtellen zu dürfen, damit Du in der Lage 


ſeieſt, in vollſtem Maße die Aufgaben auf 


dem Gebiete der Kunſt, welche Du Dir ge⸗ 
ſteckt Haft, zur Durchführung zu bringen.“ 
Prinzregent Luitpold hat darauf am Montag 
aus Jagdhaus Fiſchbach geantwortet: „Es 
drängt mich, Dir meinen innigflen Dank für 
Dein ſo warmes Intereſſe an meinen und 
meines Hauſes Beſtrebungen auf dem Ge⸗ 
biete der Kunſt und für Dein ſo hochherziges 
Anerbieten auszuſprechen. Zugleich freut es 
mich, Dir mittheilen zu können, daß durch 
den Edelſiun eines meiner Reichsräthe, 
welcher die abgelehnte Summe zur Verfügung 
ſtellte, meine Regierung in die Lage verſetzt iſt, 
getren den Traditionen meines Hauſes wie 
meines Volkes die Pflege der Kunſt als eine 
Dee 

„Sehr ſchön! Es iſt zum bewundern, 
an was Du alles gedacht haſt!“ Die 
Hand der Baronin ſtrich ſanſt ſtreichelnd 
über das ſeideuweiche Fell, in ihren Augen 
ſchimmerte es wie Rührung. „Aber eigent⸗ 
lich ſollte ich Dich nicht Toben, ſondern ſchel⸗ 
ten, — ja, mein Junge, ſchelten, denn an 
all die Dinge mußt Du ein Vermögen ver⸗ 
ſchwendet haben.“ 


„Keineswegs, meine liebe Schweſter“, 
lächelte Burghauſen. „Die vergendete Summe 
iſt nicht ſo bedeutend, wie es den Anſchein 
gewinnt. Vieles habe ich erhandelt oder 
durch billige Umtanſchartikel erworben, aber 
vieles erhielt ich auch geſchenkt, und zwar 
nicht die geringfügigſten Sachen, gerade 
unter den Geſchenken befinden ſich Koſtbar⸗ 
keiten von unermeßlichem Werthe. Zum Bei⸗ 
ſpiel dies.“ 

Bei den letzten Worten laugte Gerhard 
ein wohlverſchloſſenes Käſtchen hervor, öffuete 
es behntſam, eutnahm ihm einen Gürtel mit 
funkelnden Steinen beſetzt, ließ fie im Sonnen⸗ 
licht ſpielen und ſagte erklärend: 


Es iſt der Gewandgurt eines indiſchen 
Rajah, den er mir zugleich mit dieſem Tar⸗ 
buſch —“ Burghanſen hielt ein turbanartiges 
Gewinde von ſchwerer gelber und blauer 
Seide, in der Mitte von einer Perleuagraffe 
mit großem Brillant zuſammengehalten, 
empor — „zum Geſchenk machte. Während 
einer Tigerjagd hatte ich das Glück, den 
Fürſten aus einer angenſcheinlichen Gefahr 
zu erretten, nun kannte die Dankbarkeit 
meines Gaſtfreundes keine Grenzen. Es 
waren genußreiche Tage, welche ich in dem 
mit märchenhafter Pracht ausgeſtatteten 
Palaſt des liebenswürdigen Kröſus verlebte.“ 


meiner vornehmſten Aufgaben 
fördern zu können.“ 

Die „Elbinger Zeitung“ bringt 
wieder eine „amüſante“ Geſchichte von Herrn 
von Podbielski: „Ob Herr von Podbielski 
für den Zolltarifentwurf Stimmung gemacht 
hat, wiſſen wir nicht; das iſt jedoch That⸗ 
ſache, daß der Kaual mit keinem Wort er⸗ 
wähnt worden iſt. Herr v. Podbielski 
hat ſogar einen wahren Horror vor 
allem, was mit der waſſerwirthſchaſtlichen 
Vorlage zuſammenhäugt, und äußerte jüngſt, 
als man fragte, warum er das ihm vorge⸗ 
tragene Eiſenbahuminiſterium nicht über⸗ 
nommen habe: „Ick werde mir doch nich 
mit dem Lauſekanal vorn Bauch ſtoßen 
laſſen.“ Den „Lauſekaual“ durchzuſetzen, iſt 
lediglich Aufgabe des Herrn Budde, den es 
angeſichts der hierzu nolhwendigen Siſyphus⸗ 
arbeit wohl noch manchmal gereuen wird, 
ſeine ſchöne lebenslängliche mit 20000 Mark 
pro Jahr dotirte Stellung bei den Löwe'ſchen 
Gewehrfabriken gegen einen karg dotirten 
preußiſchen Miniſterpoſten eingetauſcht zu 
haben.“ — Dazu bemerkt die „Deutſche 
Tagesztg.“: Was für einen Zweck ſolcher 
Klatſch haben ſoll, iſt uns ſchlechthin uner⸗ 
findlich. Sollte das Elbinger Blatt, das ge⸗ 
legeutlich über angebliche agrariſche Miniſter⸗ 
ſtürzerei nicht laut genug zetern kann, ſelbſt 
dem Landwirthſchaftsminiſter ein Beinchen 
ſtellen wollen? 


Die Stellung des Oberpräſidenten von 
Bitter gilt, wie der „Köln. Volksztg.“ aus 
Poſen gemeldet wird, in der That für er⸗ 
ſchütterk. In Poſen ſei ſchon ſeit einigen 
Wochen das Geriſcht in Umlauf, daß Herr 
v. Bitter die längſte Zeit Oberpräſident ge⸗ 
weſen. Ju polniſchen Kreiſen werde erzählt, 
als der Oberpräſident das letztemal vom 
Kaiſer in Audienz empfangen wurde, habe 
der Monarch zu ihm gejagt: „Aber wie 
konnten Sie zulaſſen, daß die Verhältniſſe 
in Poſen einen ſolchen Charakter annahmen 
und die Gegenſätze ſich ſo zuſpitzten!“ — 
Die „Rheiniſch⸗Weſtfäliſche Ztg.“ bezeichnet 
es als richtig, daß Graf Poſadowsky 
amtsmüde iſt und ſicher nur noch ehrenhalber 
ſtaudhält, bis der Zolltarif geſichert iſt und 
daß von Rheinbaben bereits ſeit 
einem Jahre ſich auf einen ruhigeren 
DL 

MWührendden betrachteten die Anweſenden 
unter bewundernden Lauten die flimmernden 
Steine. f 

„Ja“, fragte Fauny zweifelnd, „ind denn 
alle wirklich echt, Onkel Gerhard?“ 

Er lachte erheitert. „Natürlich, kleine 
Ungläubige, ein reicher indiſcher Fürſt ſchmückt 
ſich nicht mit Similibrillauten.“ 

„Aber dann — dann kanuſt Du ja einen 
wundervollen Schmuck daraus faſſen laſſen, 
jo koſtbar, wie ihn kaum eine Königin trägt!“ 

„Ein Brautgeſchenk“, bemerkte der Baron, 
„das Onkel Gerhard feiner künftigen Ger 
mahlin am Hochzeitstage zu Füßen legen 
wird. Habe ich das richtige getroffen, Oukel?“ 


Burghauſen zuckte die Achſeln. „Will es 
nicht abſolut in Abrede ſtellen, immerhin 
dürfte noch eine lange Zeit vergehen, ja, 
wer weiß, ob überhaupt der Tag erſcheint 
für mich, wo die Edelſteine der augedenteten 
Beſtimmung dienen könnten.“ 

„Aber, Onkel Gerhard, das liegt doch nur 
an Dir! Du wirſt doch nicht Zeit Deines 
Lebens ein Junggeſelle bleiben wollen?“ rief 
Fauny faſt vorwurfsvoll; doch noch bevor 
eine Antwort erfolgen konnte, fügte ſie, in 
ihrer ſpruughaften Weiſe den Geſprächsgegen⸗ 
ſtand wechſelnd, fragend hinzu: „Erlaubſt 
Du einmal, Oukel, daß ich probire, ob dieſer 
Odaliskenhaarputz auch ein deutſches Mäd⸗ 
chen kleidet —“ 2 

Dabei griff ſchon ihre Hand nach dem 
Tarbuſch und ſtülpte ihn ſchief auf ihr 
Köpfchen. Doch nur einen Moment beſchaute 
Fanny wohlgefällig ihr Spiegelbild, dann 
zog fie das ſeidene Gewinde wieder herunter, 
und ihr Haupt ſchüttelnd, ſagte ſie mit 
komiſcher Reſignation: 


unentwegt] Poſten 


in der Verwaltung zurückzuziehen 
ſtrebt. 

Ju einem Artikel der letzten Nummer der 
„Geſchäftswehr“ in Stuttgart wird über die 
Vernichtung der kleinen und 
mittleren Bäckereibetriebe durch 
einen Millionär von Cineiunati berichtet 
und mit den Worten geſchloſſen: „Es iſt 
immer die alte Geſchichte, zuerſt vernichtet 
das Großkapital die kleinen und mittleren 
Betriebe durch Schleuderpreiſe, haben daun 
die Herren dieſen Zweck erreicht, dann geht's 
an die Ausbeutung des Volkes, da fie dann 
die Preiſe — maugels einer Konkurrenz — 
beliebig hoch anſetzen können. Dieſe Eut⸗ 
wicklnug zum Großbetrieb nennen daun ges 
wiſſe Profeſſoren einen „Fortſchritt“. Uns 
aber fällt dabei der bekannte Pfarrer ein, 
der ſeine Predigt mit den Worten ſchloß: 
„Den Fortſchritt hole der Teufel! Amen!“ 
Wäre den Bäckern die Erkenntniß von dem 
Weſen des Fortſchritts nur ein paar Jahr⸗ 
zehnte früher gekommen! 

Königin Wilhelmina zeigt ſich 
jetzt wieder häufiger ihren getreuen Hol⸗ 
ländern. Dieſer Tage iſt ſie in Begleitung 
ihres Gemahls vom Beſuche bei der Königin⸗ 
Mutter in Soeſtdijk nach dem Luſtſchloß 
„Het Loo“ zu Wagen zurückgekehrt. Prinz 
Heinrich führte ſelbſt die Zügel des Zwei⸗ 
geſpauus. Die Apeldooruer ſehen die Königin 
häufig auf der Fahrt durch das Dorf und 
die herrlichen Wälder in 
Auf dem Geſicht der Königin, ſo wird be⸗ 
richtet, iſt keine Spur der überſtandenen 
Leiden mehr zu entdecken. 

Die Burengenerale Botha, Dewet und 
Delarey, welche demnächſt im Haag ein⸗ 
treffen, werden, wie verlautet, vom Präſi⸗ 
denten Krüger verwahrte Transvaal'ſche 
Stantsgelder verlangen, um dieſe unter 
die Nothleidenden in Südafrika zu ver⸗ 
theilen. 

Vom franzöſiſchen Schulkrieg⸗ 
ſchauplatz treffen täglich neue Meldungen 
ein über den Widerſtand der Bevölkerung 
gegen die Durchführung des Vereinsgeſetzes. 
— In Lefolget Saint Méen und Plondaniers 
erwartet man ein Bataillon Kolonialtruppen 
und 6 Gendarmeriepoſten. In Lefolget 
errichten die Arbeiter hinter den Ein⸗ 
SD D BBL 

„Zu meinem Apfelgeſicht und den roth⸗ 
blonden Zöpfen — abſcheulich! Doch halt 
— Ihnen muß der Turban entzückend ſtehen! 
Bitte einen Augenblick, Fräulein Maria!“ 


Idee und Ausführung waren eins bei der 
lebhaften Fanny. Bevor Maria es verhin⸗ 
dern kounte, fühlte ſie Schon den fremdartigen 
Schmuck auf ihrem Haar, mit leichtem Druck 
berührte die Agraffe ihre Stirn. Ganz un⸗ 
willkürlich ſchante ſie in den ihr gegenüber 
hängenden Spiegel — da öffneten ihre 
dunklen Augen ſich unnatürlich weit und 
blieben an dem perleunmrahmten Edelſtein 
haften, der ihr in blendendem Strahlenfener 
entgegenfunkelte. Nur einen einzigen Augen⸗ 
blick ſtarrte ſie darauf hin, dann ſchlug ſie 
beide Hände über ihr Autlitz und ſtieß, 
während kalte Schauer ihren ſchlanken Kör⸗ 
per durchrannen, ſchwer athmend, kaum ver⸗ 
nehmbar hervor: ö 

„Fort — nehmen Sie ihn fort — fort!“ 

„Ja gewiß — aber ich begreiſe nicht — 
worüber ſidd Sie eigentlich ſo erſchrocken, 
Fräulein Maria“, forſchte Fanny, ſichtlich 


betreten, während ſie den nuſchuldigen Tar⸗ 


buſch in ihrer Hand anfmerffam von allen 
Seiten betrachtete. „Hat der Stein ſie ge⸗ 
blendet? Mögen Sie Brillanten nicht? 
Würden Sie keine tragen?“ 

„Niemals!“ erklang die Autwort leiden⸗ 
En heftig, im fremdklingendem, rauhen 
on. 

Verwundert ihr Köpfchen ſchüttelnd, blickte 
die Baroneß ihre Verwandten der Reihe 
nach ſtumm fragend an, als erwarte ſie, in 
deren Mienen des Räthſels Löſung zu finden. 
Weder von der Baronin noch von den beiden 
Herren war die ſonderbare Aufregung der 


der Umgebung. 


geht aus 


frau kurz. 


"ich bin doch keine Tyrannin. 
Uur nicht ernſtlich krank, Fräulein. 


gangsthüren zur Hauptſchule eine Mauer. — 
Noch ein Fall von Unbotmäßigkeit wird von 
Pariſer Blättern gemeldet. Nach einer Mit⸗ 
theilung aus Pontivi iſt der Rittmeiſter 
Margin d' Oinee, der ſich gleich dem Oberſt⸗ 
leutnant de Saint Rémy geweigert hatte, 
eine gegen die Schulſchweſtern angeorduete 
Maßnahme durchzuführen, nach der Feſtung 
Belle⸗Isle⸗en⸗mer gebracht worden. — Von 
nationaliſtiſcher Seite wird gemeldet, daß 
der Minifterpräfident Combes dem Präfekten 
des Departements Finiſtere, Collignau, tele⸗ 
graphiſch ſeinen Tadel ausgeſprochen habe, 
weil er den Vorſchlag des Senators Admirals 
de Cuverville, betreffend Berufung an den 
Staatsrath, entgegengenommen und durch 
ſeine Politik die Anwendung des Geſetzes 
verhindert habe. Combes habe ſogar die 
Abſicht gehabt, den Präfekten abzuſetzen und 
dieſe Abſicht uur deshalb aufgegeben, weil 
er unter den gegenwärtigen ſchwierigen Ver⸗ 
zn kaum einen Erſatzmann gefunden 
ätte. f 

Lord Salisbury iſt am Dienſtag 
an London nach Homburg v. d. H. abge⸗ 
reiſt. 

Bei einer in Dublin abgehaltenen 
Proleſtverſammlung gegen die Krönung Kö⸗ 
nig Ednards, welche ſpeziell als für Irland 
nicht bindend erklärt wurde, verhaftete die 
Polizei den iriſchen Exdeputirten Cilbride 
wegen Aufruhrs auf Grund eines ſeit einer 
Woche beſtehenden Haftbefehls. 

Dem Zaren ſagt ein phantaſiebegabter 
Vertreter des Londoner „Morning Leader“ 
in Moskau allerlei Abdankungsgelüſte 
nach. Der Mann behauptet, in Moskau 
gehe in den höchſten amtlichen Kreiſen das 
Gerücht, der Zar habe ſeinen intimen Rath⸗ 
gebern gegenüber eruſthaft den Wunſch aus⸗ 
gedrückt, zugunſten ſeines Bruders Michael 
abzudanken. Er fol gänzlich entmuthigt 
worden ſein durch die innere Lage, da er 
weder die Willenskraft noch die phyſiſche 
Kraft beſitze, Herr der Lage zu werden und 
ſeiner reaktionären Umgebung Trotz zu 
bieten. Der Entſchluß, abzudanken, werde 
wahrſcheinlich unwiderruflich ſein, falls ihm 
kein Thronerbe geboren werde. — Der bös⸗ 
willige engliſche Reporter in Moskan dürfte 
leicht behufs Beſchränkung ſeiner gefährlichen 
Phantaſie mit der ruſſiſchen Kunte Bekannt⸗ 
ſchaft machen können. 

Daß der Zionismus in Ruſſiſch⸗ 
Polen ſehr bedeutende Fortſchritte macht, 
einem Berichte des jüdiſchen 
Blattes „Hazefirah“ über den vor kurzem in 
Lodz abgehaltenen Zioniſtenkongreß hervor, 
in welchem es unter anderem heißt: „Der 
Kongreß wurde mit einer von Herrn Jelski, 
Mitglied des Wiener Exekutivkomitees, in 
deutſcher Sprache gehaltenen Rede eröffnet. 
In ſeiner Rede wies Jelski darauf hin, daß 
in Lodz nicht weniger als 21 Zioniſtenkreiſe 
exiſtiren. Von anderen Städten iſt beſonders 
Kolo rühmend zu erwähnen, wo man ver⸗ 
ſtändig, nutzbringend und planmäßig für die 
Idee des Zionismus arbeitet. Große Er⸗ 
folge hat der Zionismus auch in Zawiereie, 
Sosnowice, Radom, Kaliſch, Nowarodomsk 
und Bendzin. Nur in Kielce macht die 
Propaganda geringere Fortſchritte. Als 
ſtarke und namhafte Führer bezeichnete der 
2... .. .—H—— 
jungen Geſellſchafterin, ihr an Eitfeßen 


grenzendes Erſchrecken unbemerkt geblieben. 


„Man könnte beinahe glauben“, nahm 


Baron von Ellingen, zuerſt den befremdenden 


Eindruck überwindend, mit leiſer Ironie das 
Wort, „Fräulein Techmar iſt die unheimliche 


Gabe des „zweiten Geſichts“ verliehen. Es 


wäre intereſſant, zu erfahren, welch' ein 
grauenhaftes Phantom ſich Ihnen im Spiegel 


zeigte!“ 


„Thörichtes Geſchwätz“, rügte die Schloß⸗ 
„Mir will es viel eher ſcheinen, 
Fräulein, als ob Sie ſeit einiger Zeit an⸗ 


fangen, nervös zu werden.“ 


Wie ein leerer Schall gingen die Reden 
des Freiherrn und ſeiner Mutter am Ohre 


Marias vorüber; aber als fie jetzt dicht neben 
ſich Herru von Burghanſens tiefe Stimme 


in freundlich beſorgtem Tone ſagen hörte: 
„Ihr Unwohlſein, mein Fräulein, hat ſich 
geſteigert. Wollen Sie uicht verſuchen, eine 
Weile zu ruhen — vielleicht zu ſchlafen? 
Beſonders Schlaf dürfte Ihnen gut thun —“; 


da gewann das arme Mädchen die Kraft, 
leiſe zu erwidern: 


„In der That, mein Kopf droht zu zer⸗ 
ſpringen. Ich wäre dankbar, wenn Frau 
Baronin mir guädigſt geſtatten, daß ich mich 
für ein paar Stunden auf mein Zimmer 


zuriſckziehe.“ 


„Ja, natürlich“, nickte Frau von Ellingen, 
Werden Sie 
Ihr Aus⸗ 
ſehen iſt wirklich leidend. „Hier —“ ſie zog 
ein Fläſchchen aus ihrem Arbeitskorbe — 


Sit Weingeiſt, reiben Sie ſich damit tüchtig 
Ihre Schläfen und dann legen Sie ſich ſoſort 
ins Bett.“ 


Fortſetzung folgt.) 


genannte Redner die jüdiſchen Studenten, 
gebildeten Klaſſen des 
Judenthums die Idee der „Rückkehr zum 
JIndaismus“ verbreiten. Ueber die zioniſtiſche 
ſprach Herr Epſtein. In 
Lodz ſind für mehr als 100 000 Rubel 
Aktien dieſer Bank verkauft und noch zahl⸗ 
In den zum 
Lodzer Bezirk gehörigen Städten ſind für 
Es wurde 


welche unter den 
„Nationalbank“ 


reiche Aktien beſtellt worden. 


50000 Rubel verkauft worden. 
beſchloſſen, als Hauptpflicht der Zioniſten die 
Verbreitung von Aktien der Nationalbank 
anzuſehen; die einzelnen Kreiſe ſollen daher 
vor allem in dieſer Richtung wirken.“ 

In Venezuela haben heftige Kämpfe 
um Barcelona ſtattgefunden. Nach einer 
Mittheilung aus Port of Spain begann das 
Gefecht, das zur Eroberung von Barcelona 
führte, am 3. Auguſt. Am 6. draugen die 
Aufſtändiſchen in die Stadt ein, unterhielten 
das Feuer Tag und Nacht und zerſtörten die 
Gebände, ſoweit ſie vorgerückt waren. Am 
7. Auguft hatten die Aufſtändiſchen zwei 
Drittel der Stadt in ihrem Beſitz. Am 8. 
Auguſt ergaben ſich die Regierungstruppen. 
Unter den Gefangenen befinden ſich der Prä⸗ 
ſident des Staates Barcelona, Marcano, der 
Führer der Regierungstruppen, acht Geuerale 
und 23 Oberſten; 167 Maun auf beiden 
Seiten ſind gefallen. Die Häuſer wurden 
geplündert. Harmloſe Frauen und Kinder 
wurden mißhandelt oder getödtet. Die Läden 
wurden ausgeraubt, iusbeſondere diejenigen 
der Fremden. Das franzöſiſche Kabelamt 
wurde genommen. Das amerikaniſche, italie⸗ 
niſche und holläudiſche Kouſulat wurden ge⸗ 
plündert. Die Konſuln verlangen Kriegs⸗ 
ſchiffe. Die Amerikaner haben ein Kriegs⸗ 
ſchiff nach Barcelona beordert. — Gegenüber 
den in Newyork verbreiteten Gerüchten, daß 
eine Landung deutſcher Truppru in Puerto 
Cabello beabſichtigt ſei, erfährt die „Poſt“ 
an „maßgebender Stelle“, daß dort hiervon 
hiervon nichts bekaunt iſt. Auch von einer 
größeren gemeinſamen Aktion deutſcher und 
amerikanischer Marineſtreitkräfte in Veuezuela 
könne ſchon deswegen nicht die Rede fein, 
weil beide zurzeit dort kreuzende deulſche 
Kriegsſchiffe nur ein geringfügiges Landungs⸗ 
korps ausſchiffen können. — Das Kanonen⸗ 
boot „Panther“ wird vorausſichtlich am 
1. September in den amerikaniſchen Gewäſſern 
eintreffen; auch der auf der oſtamerikaniſchen 
Station befindliche große Kreuzer „Vineta“ 
wird in nächſter Zeit feine Reparaturen in 
Newsport News beenden und ſteht dann zur 
Verwendung bereit. 

Auf Haiti haben nach einem Waſhing⸗ 
toner Telegramm aus Cap Haiti die Konſuln 
Einſpruch gegen die Blokade erhoben. Die 
Mißſtimmung nehme gegen die Ausländer 
zu. Der Befehlshaber des amerikaniſchen 
Kauonenbootes „Machias“ meldet, daß er 
beſchloſſen habe, die Blokade auf Cap Haitien 
für nicht effektiv zu erklären; er habe den 
Koſuln gemeldet, daß er den geſetzlich er⸗ 
laubten neutralen Handel ſchützen werde. Er 
betrachte die Blokade von Cap Haitien als 
aufgehoben; ein amerikaniſcher Schooner habe 
2 das blockirende Schiff ſei uicht am 

atze. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 13. Auguſt 1902. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer iſt geſtern 
Abend von Neugattersleben in Alten⸗ Grabow 
eingetroffen und hat das Kaiſerzelt bezogen. 
Der Kaiſer hielt heute Vormittag auf dem 
Truppenübungsplatz eine große Kavallerie⸗ 
übung mit 12 hier kommandirten Kavallerie 
regimentern ab und führte gegen Mittag die 
Standartenesfadron nach dem Barackenlager 


zurück. Das Frühſtück fand im Kaſino ſtatt. 


Den Uebungen wohnte auch der Graf von 
Turin bei. f 

— Der Kaiſer hat, wie bereits mitge⸗ 
theilt, geſtern uach dem Stapellauf des Lloyd⸗ 
dampfers „Kaiſer Wilhelm II.“ auf der 
Werft des Vulkan den ruſſiſchen Kreuzer 
„Bogatyr“ eingehend beſichtigt. Es geſchah 
dies auf ausdrücklichen telegraphiſchen 
Wunſch des Zaren. Kaiſer Wilhelm über⸗ 
reichte dem Kapitän des Kreuzers, Kapitän 
z. S. v. Stemmaun den Rothen Adlerorden 
dritter Klaſſe und ſandte au Kaiſer Nikolaus 
ein Telegramm ab, in dem er ihn zu dem 
ſchönen Schiff beglückwünſchte und zugleich 
mittheilte, daß er den Krenzer in beſter 
Ordnung gefunden habe. 

— Der Kaiſer hat, der Londoner „Truth“ 
zufolge, König Ednard eingeladen, ihm nach 
der Abreiſe von Fredeusborg einen kurzen 
Beſuch in Wilhelmshöhe bei Kaſſel abzu⸗ 
ſtatten. 

— Die Euthüllung des Rolandbrunnens 
wird, wie jetzt feſtſteht, in Gegenwart des 
Kaiſers am Montag den 25. Auguſt vor⸗ 
mittags erfolgen. Die Aufſtellungsarbeiten 
ſollen Ende dieſer Woche vollendet ſein. Der 
obere Theil nebſt Figur, deren vergoldetes 
Schwert aus der Leinwaudhülle heransſieht, 


ſteht bereits fertig da; es fehlt nur noch ein 


Theil des 31 Wappen umfaſſenden Frieſes 


der Univerſität 
wirkte. 
bis 65 als Aſſiſtent dem genialen Albrecht 
von Gräfe in der Berliner Augenklinik zur 


und die ſonſtige dekorative Ausſtattung des 
äußeren Beckens mit den Eckthürmen. Auch 
die ſpielenden Waſſer ſind noch in Gang zu 
bringen. Aus der Richtung der Strahlen 
werden ſich anſcheinend recht hübſche Linien 
ergeben. An der achteckigen Granitwand ſo⸗ 
wohl wie an dem weiteren Aufban befinden 
ſich je 4 Becken aus hellrothem norwegiſchem 
Granit, in welche die Waſſerſtrahlen von 
verſchiedenen Seiten fließen werden. 

3 Prinz Arnulf von Bayern, komman⸗ 
dirender General des 1. bayeriſchen Armee⸗ 
korps, wird auf beſondere Einladung des 
Kaiſers in der Zeit vom 6. bis 12. Septem⸗ 
ber au den großen Manövern des 3. Armee⸗ 
korps bei Frankfurt a. O. theilnehmen. 

— Zu Ehren des Reichskanzlers und der 
Gräfin Bülow fand in Bayreuth am Diens⸗ 
tag Abend bei Frau Coſima Wagner eine 
Soiree ſtatt, zu welcher eine große Anzahl 
dort weilender Gäſte eingeladen war. Am 
Mittwoch kehrte der Reichskanzler von Bay⸗ 
reuth über Berlin nach Norderney zurück. 

— Staatsſekretär Tirpitz iſt am Dienftag 
nach Berlin zurückgekehrt und wollte am 
Miltwoch Abend zur Fortſetzung ſeiner Kur 
ſich nach St. Blaſien begeben. 

— Am Dienſtag Abend iſt der Land⸗ 


wirthſchaftsminiſter von Podbielski von ſeiner 
Informationsreiſe aus Oſtpreußen nach Ber⸗ 


lin zurückgekehrt. 
— Der verdieuſtvolle Augenarzt Geheimer 
Medizinalrath Profeſſor Dr. Karl Schweigger 


zu Berlin feierte am 13. Auguſt das gol⸗ 


dene Doktorjubiläum. Der Gelehrte promo⸗ 


virte in Halle, wo ſein Vater, der Erfinder 


des elektromagnetiſchen Multiplikators, an 
als Profeſſor der Phyſik 
Karl Schweigger ſtand von 1857 


Seite und beſchäftigte ſich vornehmlich mit 


— wiſſenſchaftlichen Theil der Augenheil⸗ 
unde. 
Ordinarius und Direktor der neubegründeten 
Augenklinik in Göttingen und 1871 Nach⸗ 
folger Gräfes in Berlin. 
zog er ſich aus Geſundheitsrückſichten von 
ſeiner erfolgreichen Wirkſamkeit als Kliniker 
und Lehrer zurück. 


1860 ward er Privatdozent, 1868 


Vor zwei Jahren 


— Am 19., 20. und 21. Auguſt finden 


in Stettin im Vereinshauſe die Verhand⸗ 
lungen des Verbandes deutſcher evangeliſcher 
Pfarrervereine ſtatt. 


— Für die Katholikenverſammlung in 


Maunheim ſind folgende Themata für die 
Reden in den öffentlichen Verſammlungen 
feſtgeſetzt 
jubiläum des hl. Vaters. — Die Kirche als 
Hüterin und Verbreiterin der höchſten Kul⸗ 
turgüter 


worden: Das 2bjährine Papſt⸗ 


a) Was iſt auf Grund der 
katholiſchen Prinzipien zur Löſung der heu⸗ 


tigen ſozialen Frage geſchehen? — b) Welche 


Aufgabe haben die chriſtlichen Arbeiterorgani⸗ 
ſationen heute zu erfüllen? — Die katholiſche 
Kirche und die chriſtliche Charitas. — Anſturm 
gegen die Kirche im zwanzigſten Jahrhundert. 


— Der katholiſche Glaube und die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Forſchung. — Katholizismus und 


Autorität. — Der Katholizismus und die 
Volksbildungsbeſtrebungen. — Katholizismus 
und Kunſt. — Der Katholif und das moderne 
Erwerbsleben. — Aufgabe des Bonifazius⸗ 
vereins. — Werth und Bedeutung der katho⸗ 
liſchen Orden in der Gegenwart. — Religiöſer 
und politiſcher Katholizismus. — Antiduell⸗ 
bewegung. 

— In Hannover tagt z. 3. der 10. 
Bundestag des Bundes dentſcher Gaſtwirthe, 
dem etwa 30000 Gaſtwirthe angehören. Am 
Montag fand offizieller Begrüßungsabend 
ſtatt. Die Fachansſtellung bietet viel des 
Jutereſſanten. Geſtern hat der Bundestag 
folgende Reſolution angenommen: „Der 
Bund wird bei dem Bundesrath darauf hin⸗ 
wirken, daß die ſeit dem 1. April ‚1902 bes 
ſtehende Verordnung, betreffend die Ruhe⸗ 
pauſen im Wirthegewerbe, einer gründlichen 


Reviſion unterzogen wird, und zwar unter ſſi 


Hinzuziehung einer Kommiſſion von Arbeit⸗ 
gebern und Arbeituehmern. Arbeitnehmer, 
die ſich nicht in feſter Stellung befinden, ſind 
in dieſe Kommiſſion nicht zuzulaſſen.“ 


— Ein Einſpruch der deutſchen Aerzte 
gegen den Lehrauftrag für Geſchichte der 
Medizin au der Univerſität Berlin an Prof. 
Schweninger wird nach der „Voſſ. Ztg.“ 
vorbereitet. Dr. Hermann Baas in Worms, 
einer der Senioren der deutſchen medizinge⸗ 
ſchichtlichen Wiſſeuſchaft, und der Paracelſus⸗ 
forſcher Dr. Sudhoff in Hochdahl haben einen 


dieſe Sache betreffenden Aufruf an die deut⸗ Sberſt 


ſchen Aerzte gerichtet. 


— Die im Süden von Deutſch⸗Oſtafrika 
thätige Lindihinterlandgeſellſchaft, eine Grün⸗ 
dung der Firma Karl Perrot in Mainz, iſt 
in Konkurs gerathen. 
200000 Mark, die Paſſiva 81000 Mk., denen 
außer einem ſchwer zu ſchätzenden Landſtriche 
von 6000 Morgen bei Lindi in Oſtafrika nur 
einige Tanſend Mark an Forderungen gegen⸗ 
überſtehen. 


Ihr Kapital beträgt 9 


“— Zur Gründung einer deutſch⸗ oſtafri „- 


kaniſchen Bergwerks⸗ und Elektrizitätsgeſell⸗ 
ſchaft bildete ſich in Osnabrück ein Syndikat. 
— Nach der „Weltkorreſpondenz“ bemüht ſich 
ein Konſortium um eine Konzeſſion zum Ban 
einer Bahn von Kilwa nach Windhafen am 
Nyaſſaſee. 

— Seit der Eröffuung des Muſter⸗ 
regiſters find Bekanntmachungen über 2196889 
neu geſchützte Muſter und Modelle (609 464 
plaſtiſche und 1587425 Flächen muſter) ver⸗ 
öffentlicht worden. Davon find 31466 von 
Ausländern niedergelegt. 

— Der Redakteur Simenſon vom „Flens⸗ 
borg Avis“ in Flensburg iſt wegen Beleidi⸗ 
gung des Oberlandesgerichts in Kiel, dem er 
Rechtsbeugung vorgeworfen hatte, zu einem 
Jahre Gefänguiß verurtheilt worden. 

— Auf deutſchen Eiſenbahnen — aus⸗ 
ſchließlich der bayeriſchen — ſind im Monat 
Juni 11 Entgleiſungen auf freier Bahn (da⸗ 
von 6 bei Perſonenzügen), 11 Entgleiſungen 
in Stationen (davon 3 bei Perſonenzügen) 
und 8 Zuſammenſtöße in Stationen (davon 
2 bei Perſouenzügen) vorgekommen. Dabei 
wurden 1 Bahnbedienſteter getödtet, 9 Rei⸗ 
ſende und 6 Bahubedienſtete verletzt. 

Hamburg, 13. Anguſt. Wie die „Hamb. 
Nachr.“ mittheilen, hat die Hamburg⸗Amerika⸗ 
linie beſchloſſen, einen Rivieradienſt einzu⸗ 
richten. Der Schnelldampfer „Cobra“ wird, 
mit dem 15. d. J. beginnend, jeden Montag, 
Mitlwoch und Freitag von Geunna über San 
Remo und Monte Carlo nach Nizza fahren 
und jeden Dienſtag, Donnerſtag und Sonn⸗ 
abend über die genannten Orte nach Genng 
zurückkehren. 

Kiel, 13. Auguſt. Prinz und Prinzeſſin 
Heinrich trafen heute Abend 7 Uhr hier ein 
und ſetzten nach kurzem Aufenthalt die Reiſe 
nach Hemmelmark fort. 

München, 12. Auguſt. Die „Augsburger 
Abendzeitung“ nenut den Grafen Moy als 
Spender der 100 000 Mark für ſtaatliche 


Kuuſtankäufe. 
Ausland. 


Wien, 13. Auguſt. Eine interparlamen⸗ 
tariſche Friedeuskonferenz wird vom 9. bis 
12. September hier abgehalten. 29 Senatoren 
und 153 Deputirte haben bis jetzt ihre Be⸗ 
theiligung angemeldet. 

Budapeſt, 13. Auguſt. Unter Betheiligung 
der dentſchen und ungarischen Bewohner des 
Ortes Cſatad nebſt Umgebung und in As 
weſenheit des Staatsſekretärs Guluer als 
Vertreters der Regierung, ſowie zahlreicher 
Abgeordneter und Deputationen der Akademie 
der Wiſſenſchaften und verſchiedeuer literariſcher 
Geſellſchaften des Landes fand heute die 
Grundſteinlegung eines Denkmals für Nikolaus 
Lenau ſtatt. Hieran ſchloß ſich ein Feſtdiner, 
dem ein Volksfeſt folgte. 

Newyork, 13. Auguſt. An der hieſigen 
Börſe wurde heute beantragt, 2310 Millionen 
Aprozentige ruſſiſche innere Anleihe zur No⸗ 
tirung zuzulaſſen. 


Provinzialnachrichten. 


Culm, 13. Auguſt. (Einquartierung.) Am 15. 
d. Mts. wird in Culm und Umgebung das 5. 
Huſarenregiment aus Stolp einquartiert und zwar 
in Culm ſelbſt die 4. Eskadron. Das Regiment 
begiebt ſich am 16. d. Mts. friih nach Thorn zum 
Brigadeexerzieren. — Wie verlautet, ſoll im Lanſe 
der nächſten Woche ein Bataillon des Jufanterie⸗ 
regiments Nr. 175 aus Grandens hier einquartiert 

U 1. 2 
be daten, 13. i 60 (Beſitzwechſel.) Die Herr⸗ 
ſchaft Lauten im hieſigen Kreiſe belegen, etwa 
764 Morgen groß, hakt ſammt der Ernte die 
polnische Parzellirungsbank in Poſen käuflich exe 


worben, 

Di.-Frone, 13. Anauft. (Die erſte Schützengilde 
in Dt.⸗Krone) iſt nach der Angabe der „Dt.⸗Kroner 
Sega im Jahre 1535 vom damaligen Staroſten 

nkas Gorka begründet worden. Wieviel Mit⸗ 
glieder dieſelbe damals zählte, iſt in der Chronik 
leider nicht geſagt; gegenwärtig zählt die Gilde, 
deren Aufgabe heute allerdings nicht mehr die⸗ 
jenige früherer Zeiten iſt 42 Mitglieder. Im Jahre 
1688, als unterm 28. März die Beſtätigung der 
Schützengilde durch König Johann erfolgte, bestand 
e aus 35 Mitgliedern; eine abermalige Beitäti« 
gung der Schützengilde und gleichzeitig eine Er⸗ 
1220 an ir Bene 8 unterm 14. März 
20 König Anuguſt von Polen. — A 

Marienburg, 13. Arguft. (Beſtätigung.) Die 
Wiederwahl der bisherigen Stadträthe Buch⸗ 
druckereibeſitzer Halb, Kaufmann H. Eitrou, Rentier 
Brünlinger und Kaufmaun J. Claaßen zu unbe⸗ 
ſoldeten Magiſtratsmitgliedern auf eine Giäbrige 
Amtsdauer bis zum 31. Dezember 1908 und die 
Neuwahl des Konditoreibeſitzers R. Krüger auf 
dieſelbe Amtsdauer iſt vom Regierungspräſidenten 
in Danzig beſtätigt worden. 3 

Joppok, 13. Anguſt. (7004 Beſucher) weiſt die 
nenefte amtliche Badeliſte in Zoppot auf. 

Braunsberg, 13. Auguſt. (Ein tapferer alter 
Degen) lebt hier in unſerer Stadt. Es iſt dies 

erſt a. D. L., der es aus den beſcheidenſten 
Verhältuiſſen zu dem angeſehenen militäriſchen 
Range gebracht hat. Genannter Herr war, wie 


— 


einſt der alte Derfflinger, ein ſchlichter Handwerks⸗ 


geſelle, als er als Dreſfährig⸗Freiwilliger beim 
Garde⸗Alexanderregiment eintrat, er wurde dann 

1864 vor dem 
Feinde ausgezeichnet hatte, zum Offtzier be⸗ 
fördert. 1870/71 kämpfte er als Regiments⸗ 
adintaut, wurde nach Beendigung des Krieges zum 
Hauptmann befördert und ſpäter Major und Kom⸗ 
mandeur des erſten Bataillons des Grenadler⸗Re⸗ 
giments Nr. 4. Infolge der vielen und nicht 
unerheblichen Verwundungen, die er in den 


Feldwebel und, weil er ſich 


mm Peer en une 


ri 1864, 1866, 1870/71 erhalten hatte, konnte 
ie al, aktiver v gen nicht wie 
es die Pflicht erhe 7 
unter, Verleſhung des Titel 
a Beitr beim Bezirkskommando 


au Braunsberg, den er nach d 


(Die Taufe) des auf den 
Werften des „Vulkan“ für den Norddeutſchen 
Aoyd nenerbauten Schnelldampfers „Faiſer Wil- 


“ ‚änlei dt, Tochter des 
helm II.“ vollzog Fräulein Se ner 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 14. Auguſt 1902. 


— ‚liche Feſt Mariä Himmel⸗ 
abet felt Auf den . gen Tag, den 15. Auguſt. 
12 dieſem Feſte werden in zahlreichen Gegenden 
Kräuter geweiht, die altem Volksglauben nach vor 
Krankheiten, Gewitterſchüden und böſen Geiſtern 
bewahren ſollen. Die Sitte der Kräuterweihe wird 
darauf zurückgeführt, daß die Apoſtel und Jünger 
am dritten Tage nach der Beſtattung der heiligen 
Gruft ran — 3 und Kräuter au der leeren 
anden. 
en 0 -Wfeunigſt ücke.) Von den zur Ein⸗ 
jehung beſtimmten Zwanzigpfeunigſtücken in 
ilber find bisher 5623442 Mk. 80 
Nickelmünzen zu 20 Pfg. 1172212 Mark 80 Pfg. 
noch nicht zur Umwechſelung bei den zuſtändigen 
Kaſſen eingeliefert worden. Es liegt im Intereſſe 
ſowohl des Publikums wie des allgemeinen Ver⸗ 
kehrs, ſich dieſer unbequemen Münzſorten zu ent⸗ 


ledigen. 

— Von der Beförderung als Druck⸗ 
fachen) ausgeſchloſſen ſind Papfermatrizen, die 
zur Herſtellung von Druckſtereotypplatten ver⸗ 
wendet werden, ferner bedruckte Blechſtiſcke — 
Metallplakate, kleine blecherne Geſchäftskarten 
c von Tapeteurollen, alſo Tapeten⸗ 
. Hiſichtlich der Haftpflicht der 
nente der Magiſtrat der Shapr agitten 
beim köuigl. Provinzialſchulkollegium angefragt, 
ob für den Fall, daß die Stadtgemeinde die Haft⸗ 
pflicht für Lehrer nicht übernimmt, Schulaus flüge 
und Exkurſtonen künftig nicht mehr ausgeführt 
gu werden brauchten. Das Provinzlalſchul⸗ 

llegium hat darauf erwidert, daß es nicht in 
der Lage ſei, auf dieſe Frage eine beſtimmte Er⸗ 
klärung abzugeben, weil laut miniſterieller Bes 
ſtimmungen den Schilleransfliigen ſowohl bezüglich 

er führenden Lehrer als auch der theilnehmenden 
chüler der Charakter der Freiwilligkeit 
2 zu — rel wer nal bw AN 5 
en ejegbn ehende a € nde 

1 ee Grund. die bisher üblichen 

chulausfliſge 95 0015 einzuſtellen. Darauf hat 
der Magiſtrat beſchloſſen, eine Haftpflichtver⸗ 
ſicherung für Lehrer nicht abzuſchließen; er hat 
auch die Haftpflichtverſicherung der Phyſiker und 
Chemiker abgelehnt; Aufgabe dieſer Lehrper⸗ 
ſonen ſei es, alle mögliche Sorgfalt darauf zu 
verwenden, daß die Schüler bei Experimenten 
nicht gefährdet werden. 

— (Aufforderungsſchreiben des Rechts⸗ 
anwalts) braucht die unterlſegende Gegenpartei 
nicht zu bezahlen. Das hat in einem Miethsſtreit 
das Landgericht 1 in Berlin entſchieden. Der 
Hauswirth hatte den Miether durch ſeinen Rechts⸗ 
auwalt zur Vornahme von Reparaturarbeiten 
auffordern laſſen, den darauf angeſtreugten Prozeß 
auch gewonnen; bei Erſtattung der Anwaltskosten 
wurden ihm aber die Gebühren für jenes Auf⸗ 
korderungsſchreiben mit dem Bemerken geſtrichen, 
daß er daſſelbe hätte ſelbſt abfaſſen können. 

—.(Pockengefahr.) Das öſterreichiſche Mi⸗ 
wiſterium des Innern giebt der Wiener „Dtich. 

tg.“ zufolge bekaunt, daß in den ruſſiſchen Grenz⸗ 
orten und namentlich im Wallfahrtsort Czen⸗ 
flochau die ſchwarzen Blattern ausgebrochen find. 

a auch von Oeſterreich aus viele Gläubige den 
berllomten Wallfahrtsort beſuchen, wird vor der 

etheiligung au einer ſolchen Wallfahrt die Be⸗ 
völkerung in ihrem eigenen Intereſſe gewarnt. 
Von preußischer Seite ift, wie ſeiner Beit be⸗ 
richtet, bereits Anfang Juli anf dieſe Gefahr hin⸗ 
gewieſen worden. 

— Die Schoten des Goldregens) ſind 
nunmehr entwickelt und werden wegen ihrer ent⸗ 
ernten Aehnlichkeit mit den ſüßen Schoten der 

rbſen zuweilen von Kindern gegeſſeu. Da der 
rüchtige Goldregen vielfach als Zierpflanze zu 
uden iſt, fo ſei auf die ſtarke Giftigkeit der 
Schoten gufmerkſam gemacht. Eine einzige ſolche 
he icht hin, um das Leben eines Kindes zu 
gefährden. Nicht blos der Same diefer Pflanze, 
auch alle ſonſtigen Theile find ſtark giftig. 
kündigt, finde kbit Waater.), Wie ſchon auge⸗ 
liebte Soubrette ele Ml Steigung für die be. 
den 15. d. Mis. att. gas Aff morgen, Freitag 
das Luſtſpiel „Haſemanns Töchter Bm gelangt 
der Beuefiziatin ein ausverkauftes Sans üinſchen 

— (Die Kaſſter iche) auf dem Nenſtadtiſch 
Markt ift, wie die geiammte Vegetation. inrole, 
der hierfür een Witterung ſo üppig auge 

die im vorigen Jahre angebrachte 


Die Kaifereiche, kräftiger als ihre ane hat 


an ‚empfindlich kalt zu werden, ſodaß die auf 


2 und Tivoligarten ausfallen mußten, weil 

mE Duft iebeufalla. adne- 
nahme der Temperatur i der 0 d ge. 
weſen, daß nicht nur ans Sen senden, onder 


g., von den | 700 


ſelbſt aus einer Gegend wie Berent Froft_gemel- 
det wird; die Pappdächer ſollen am Morgen 
ſchon bereift geweſen ſein. Hoffentlich bringt die 
warme Luftwelle, welche geſtern aus Sevilla ſignali⸗ 
firt wurde, uns endlich noch ein paar anhaltend 
heitere, warme Tage. 

— Ein ftrenger Winter) ſteht zu er⸗ 
warten, ſofern ſich eine alte Bauernregel bewahr⸗ 
heitet, die beſagt, daß ein ſtreuger Winter zu er⸗ 
warten iſt, wenn die Zugvögel frühzeitig nach 
dem Süden ziehen. Dies iſt thatſächlich in dieſem 
Jahre der Fall. An verſchiedenen Orten ſind die 
Thurmſchwalben bereits wieder fortgezogen. Aller⸗ 
dings find Bauernregel nicht unfehlbar. 

— (Fauler Zauber.) Das „Institut de la 
surdité, des maladies de la gorge et du nez“ zu 
Paris rue de Londres 7 macht wieder in den ver⸗ 


586 ſchiedenſten Theilen Deutſchlands Reklame. Es 


handelt ſich um daſſelbe Unternehmen, das ſich 
früher „Institut national de surdité“ nauute. 
zuverläſſigen Nachrichten ſucht das Juſtitut nach 
wie vor das fragwürdige Andiphon Bernhard für 
den Preis von 40 Frks. für zwei Stück ſowie 
Nebenappgrate und Medikamente zu eigenen 
Preiſen als unfehlbares Mittel gegen Ohreuleiden 
nud beſonders Taubheit zu vertreiben. Den An⸗ 
erbietungen des Inſtituts gegenüber iſt beſondere 
Vorſicht am Platze. E 

— Viehmarkt) Auf dem heutigen Vieh⸗ 
markte waren 143 Ferkel und 18 Schlachtſchweine 
aufgetrieben. Gezahlt wurde für fette Waare 43—45, 
4 41—42 Mk. pro 50 Kilogramm Lebend⸗ 
gewicht. 

— Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet 
der Polizeibericht heute nicht. 

— Gefunden) im Flur des Hauſes Gerber⸗ 
ſtraße 25 eine grautuchene Burka, abzuholen bei 
Girand daſelbſt. 

— Von der Weichſel.) Nase der 
905 bei Thorn am 14. Auguſt früh 0,72 Mtr. 
er 0. 


Augekommen Dampfer „Genitiv“, Kpt. Görgens, 
mit 700 Ztr. div. Gütern von Bromberg nach 
Thorn, Dampfer „Grandenz“, Cpt. Schröder, mit 
Bir. div. Gütern von Danzig nach Thorn, 
ferner die Kähne der Schiffer F. Rychlitzkt mit 
2100 Ztr. Schmiedekohlen von Danzig nach Thorn, 
A. Grajewski mit 3000, E. Kuley mit 2700 und 
Himz mit 2700 Ztr. dib. Gütern von Danzig nach 
Warſchan, L. Wisniewski, J. Kalina und A, Jen⸗ 
szewski mit Steinen von Nleszawa nach Culm, 
G. Fritz und H. Jautz mit Steinen bon Czerue⸗ 
witz nach Fordon, J. Oft mit 1800 Ztr. Bauholz 
von Danzig nach Wloclawck und J. Godzikowski 
mit 1440 Bir. Kohlen von Dauzig nach Plock. 
Abgefahren iſt der Kahn des Schiffers C. Zlo⸗ 
towski mit 1000 Str. Weizen von Thorn nach 
Culm. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Städtebundtheater, Die Idee des Zu⸗ 
ſammenſchluſſes einzelner Städte zur Gründung 
eines gemeinſamen Theaters ergreift immer 
weitere Kreiſe. Wie aus Nordhanſen gemeldet 
wird, erfolgte dort die Gründung eines Städte⸗ 
bundtheaters für den Harz und Mittelſachſen. Die 
Leitung liegt in den Händen des Theaterdirektors 
Hoffmann in Nordhauſen. 


Maxim Gorki hat ein neues dramatiſches 


Werk vollendet, das den Titel „Nachtaſyl“ führt. 
ch, bewegt ſich der 


Nach wie vor ſind die 
Scha dir der Geſellſchaft, die Stiefkinder des 


Mannigfaltiges. 


(Eine entſetzliche Unthat) iſt geſtern 
Nachmittag in der Jungfernhalde, in der Nähe 
vom Plötzenſee bei Berlin, entdeckt worden. Dort 
wurde in einer Schonung verſteckt die Leiche eines 
kleinen Mädcheus aufgefunden, an welcher ein 
Luſtmord verübt worden iſt. Die näheren Nach⸗ 
forſchungen ergaben, daß es ſich um die neun 
Jahre alte Tochter der Bakeſchen Eheleute 
aus Charlottenburg handelt. Das Kind wurde 
eit geſtern Abend vermißt. Der Thäter iſt un⸗ 


bekannt.“ 

(Ansgewieſen.) Wie dem „Ham⸗ 
burger Korreſpondenten“ aus Hadersleben 
gemeldet wird, wurde der Dienſtknecht des 
Hofbeſitzers Peterſen in Hammeleff ausge⸗ 
wieſen, weil er ſich an dem dänifchen Partei⸗ 
tag betheiligt hatte. 

(2½ Millionen Stück Zigarren) 
verbrannten bei einer Feuersbrunſt, welche 
die große Zigarrenfabrik von Blaſe in 
Lübbecke (Weſtfalen) einäſcherte. Es mangelte 
an Waſſer. Die Fabrik iſt ſchon einmal, im 
Jahre 1873, abgebrannt. 

(Aus Eiferſucht) lockte ein 23 jähriger 
Korbmacher in Ausbach nachts ſeine Ge⸗ 
liebte, eine Ladnerin, in einen Hof und biß 
ihr, nachdem er ſie zu erdroſſelu verſucht 
hatte, jedoch durch das Dazwiſchentreten eines 
taubſtummen Arbeiters daran gehindert wor⸗ 
den war, die Naſe bis zum Naſenbein voll⸗ 
ſtändig durch. 

(Die Reviſionsſchrift) im großen 
Leipziger Bankprozeß iſt am Mittwoch dem 
Landgericht zugegangen und mit prozeſſualen 
Beſchwerden begründet. Die Reviſionsver⸗ 
handlung wird vorausſichtlich bereits im 
September vor dem 4. Strafſeuat des Reichs⸗ 
. Faltfinden. 

em 1 . 
Jieipe c) wird ietzt eine Thatſache bekennt Seele 
bisher den erſten Lichtblick in der gräßlichen Ge⸗ 
ſchichte darſtellt. Der Water des jugendlichen 
Mörders. Herr Grabich, iſt, wie der „Leipziger 
Generalanz.“ berichtet, perſönlich bei Fran klein 
der Mutter der ermordeten Aung Klein, geweſen 
und hat der armen Fran ſein innigſtes Beileid 
zum Hinſcheiden ihres hoffuungsvollen Töchterchens 
ausgeſprochen. Herr Grgbich hat ſich ſofort frei⸗ 
willig dazu eutſchloſſen, für die Frau verw. Klein 
bis zu deren Lebensende dermaßen zu ſorgen, daß 


Nach] R 


die arme Händlerin aller weiteren Sorgen für die 
Zukunft enthoben iſt. 

(Zwölf Perſonen von einem tollen 
Hund) gebiſſen wurden in der oberſchleſiſchen 
Stadt Gleiwitz. Die verletzten Perſonen werden 
ſich zur Beobachtung ihres Zuſtandes und zu 
ibrer Heilung auf Koſten der Kommune Gleiwitz 
aach Berlin begeben, um ſich in der Abtheilung 
laß Schutzimpfungen gegen Tollwuth behandeln zu 
aſſen. 

(Verhaftete! Mädchenhändler). Wie 
aus Budapeſt gemeldet wird, hat die dortige Poli⸗ 
zei die Mittheilung erhalten, daß die Gendarmerie 
an, der rumäniſchen Grenze drei berüchtigte 
Mädchenhändler verhaftet habe. Es ſind dies 
der Predealer Lehrer Romnulesen, ferner Simon 
Velyi aus Temesvar und deſſen Geliebte Anna 
Schratt. Wie die Gendarmerie feſtſtellte, wollte 
Romulesen mit gefälſchten Päſſen 12 Mädchen nach 
Rumänien bringen. Eine Hausſuchung ergab, daß 
Romulescu ſchon ſeit Jahren beinahe mit ſämmt⸗ 
lichen ungariſchen und orientaliſchen Mädchen⸗ 
häudlern in Verbindung. fand und ſchon viele 
hunderte Mädchen nach dem Orient gebracht hat. 
Velhi war vor einigen Wochen in Budapeſt, wo 
er mittelſt Juſerat Mädchen mit Singſtimme für 
das Galatzer Theater ſuchte. Er engagirte auch 
zwölf, darunter die Tochter eines Budapeſter Ar⸗ 
beiters namens Anna Kreßler. Die Mädchen 
wurden über Temesvgr nach Predeal geffihrt, 
wo fie erfuhren, daß ſie nicht für ein Theater 
eugagirt find, woranf Anna Kreßler die Bande 
entlarvte. 

(Enugliſche Fabulirungskunſt.) Ueber 
den deutſchen Kronprinzen veröffentlicht ein in 
Paris lebender engliſcher Journaliſt im „Matin“ 
ſeit einiger Zeit eine Artikelſerie, in der aus der 
Militärzeit und dem Studentenleben unſeres Kron⸗ 
prinzen allerlei Erfindungen aufgetiſcht werden. 
In der letzten Nummer beſchäftigt ſich der Ver⸗ 
faſſer mit der vorjährigen Reiſe des Kronprinzen 
nach London und behauptet, daß der junge Kaiſer⸗ 
john damals ſich von einer jugendlich ſchönen Eng⸗ 
länderin ſehr angezogen gefühlt habe. Der enaliſche 
„Gewährsmaun“ macht feine fragwürdigen Er⸗ 
innerungen dem Pariſer Geſchmack nach Kräften 
muundgerecht. In der neueſten Fortſetzung dieſer 
Artikel wird behauptet, der junge Prinz habe 
während des Aufenthalts in London bei einer 
Lawu⸗Tennispartie eine Miß Degcon kennen 
gelernt, deren Weſen ihn ſehr intereſſirt habe. Er 
habe dann auch dieſer Dame, einer Schutzbefohlenen 
der Herzogin von Marlborough, geb. Vanderbilt, 
zum Andenken einen feiner Ringe verehrt. Die 
Mutter des jungen Mädchens, Mrs. Deacon, war 
vor Jahren eine in der Pariſer Geſellſchaft ge⸗ 
feierte Schönheit, deren von Wauters gemaltes 
Porträt im Salon Aufſehen erregte. Ihr Gatte, 
welcher in Nizza den Sportsmann Abeille aus 
Eiferſucht erſchoß, befindet ſich in einer Nerven⸗ 
auſtalt. Die Herzogin von Marlborough und deren 
Schützling Miß Deacon, eine bildſchöne Blondine 
von vornehmſten Umgangsformen, gehörte in 
Paris einer exkluſtven Gruppe von Eislaufſport⸗ 
women an. Miß Degcon hat zahlreiche Heirath⸗ 
werber aus großer Familie bisher kühl zurück⸗ 
gewiesen. Dieſelbe Geſchichte wurde übrigens ſchon 
früher einmal erzählt und damals nicht weiter 
beachtet. Ihre neuerliche Auffriſchung macht fte 
nicht glaubhafter. 

(Ein ganzes Dorf an die Luft geſetzt.) 
Man ſchreibt aus Madrid: Der Hauseigenthümer 
des kleinen Dorfes Campocerrado in der Provinz 
Salamanca, ein Herr Cobalega, hat ſämmtliche 


Einwohner, die feine Miether find, auf die Straße 


ſetzen laſſen. Vom Standpunkt des geſchriebenen 
Rechts iſt nichts dagegen einzuwenden, ſodaß die 
Regierung, welche eine Ruheſtörung befürchtete, 
ewiß richtig handelte, als ſie eine zahlreiche 
endarmerie eutſaudte, um die Exekution ord⸗ 
unngsmäßig vollziehen zu laſſen. Es fragt ſich 
aber, ob es im Intereſſe des Staates liegt, ein 
ganzes Dorf, und wenn es auch nur, wie Cam⸗ 
pocerrado, 161 Einwohner hat, auf den einfachen 
Antrag eines Hauseigenthümers hin plötzlich zu 
entvölkern. 


Neueſte Nachrichten. 


Elbing, 14. Auguſt. Wie die „Elb. Ztg.“ 
meldet, iſt die Kaiſerin heute Vormittag 11 
Uhr 25 Minuten von Cadinen mittelſt Hof⸗ 
zuges über Berlin nach Homburg v. d. H. abge⸗ 
reiſt. In ihrer Begleitung befinden ſich 
55 Joachim und Prinzeſſin Viktoria 

uiſe. 

Berlin, 14. Anguſt. Dem „B. T.“ zufolge liefen 


über das Befinden des Profeſſors Virchow be⸗ N 


ſorgnißerregende Nachrichten um. — Die „Voff. 
Ztg.“ meldet: Das Polizeipräſidium fette 1000 M. 
Belohnung aus für die Ermittelung des Mörders 
der am 13. Auguſt nachmittags in der Jungfern⸗ 
haide bei Berlin ermordet aufgefundenen 9jährigen 
Eliſabeth Baake aus Charlottenburg. 

Halle, 14. Anguſt. In Zeckritz, Kreis Torgau, 
wurde der polniſche Arbeiter Lupinsky durch 12 
Dolchſtiche tödlich verwundet aufgefunden und 
ſtarb kurz darauf. Von dem Mörder fehlt jede Spur. 

Forchheim, 13. Auguſt. Bei der heftigen 
Reichstagserſatzwahl im Wahlkreiſe Forchheim⸗ 
Kulmbach erhielten nach den bis abends 9 Uhr 
feſtgeſetten Ergebniſſen Haber (natl.) 1266 
Stimmen, Deinhardt (Sozd.) 790 Stimmen, 
Weilunboeck (Bauernbund) 423 Stimmen und 
Zöllner (Zentrum) 161 Stimmen. 

Hohwald, 13. Auguſt. Der Kronprinz 
iſt hente Abend von Odilienberg kommend 
hier eingetroffen und im Landhauſe des 
Staatsſekretärs von Köller abgeſtiegen. 

Hohwald, 14. Auguſt. Der Kronprinz iſt 
heute Vormittag nach dem Frühſtück, welches 
er in der Villa des Staatsſekretärs v. Köller 
einnahm, nach der Hohkönigsburg abgereiſt. 

Meſſina, 13. Anguſt. Bei weiteren Nach⸗ 
forſchungen an der Küſte von Calabrien 
wurde in der Nähe von Cannitello ein 
zweites, wahrſcheinlich franzöſiſches Schiff ger 
funden. Man glaubt, daß die beiden aufge⸗ 
fundenen Schiffe infolge eines Zuſammen⸗ 
ſtoßes während der Schlacht bei Stromboli 
geſunken find. 

London, 13. Auguſt. Der König beſichtigte 
heute Nachmittag in Gegenwart der Königin, 


einer Anzahl fürſtlicher Beſucher, indiſcher 
Fürſten und anderer Vertreter die indiſchen 
Truppen in den Anlagen des Buckingham⸗ 
palaſtes. Die vielfarbigen Uniformen und 
der prächtige Aufzug der indiſchen Fürſten 
boten ein glänzendes Bild. 

London, 13. Auguſt. Der Torpedoboot⸗ 
zerſtörer „Suceeß“ ſtieß heute Nachmittag 
in Solent mit einem Kohlenſchiffe zuſammen 
und erlitt Beſchädigungen am Bug. 

Stockholm, 13. Anguſt. Die Reichsbank 
hat drei von der Staatskaſſe ausgeſtellte 
Schecks von 3000, 5000 und 9000 Kronen, 
welche auf 30000, 50 000 und 90000 Kronen 
gefälſcht waren, ausbezahlt und hierdurch 
einen empfindlichen Verluſt erlitten. Die 
Unterſuchung iſt im Gauge. 

Newyork, 13. Auguſt. Nach einem Tele⸗ 
gramm aus Part of Spain griffen 1100 
Aufſtändiſche Cunana au. Die Zahl der 
Vertheidiger beträgt nur 350. 

Newyork, 13. Auguſt. Der Schiffsbau⸗ 
truſt hat die Zahlungen für verſchiedene 
Schiffswerften und Stahlwerke, auf die er 
ein Optiousrecht beſaß, vollſtändig geleiſtet 
und kann den Betrieb jetzt eröffnen. 

Waſhington, 13. Auguſt. Der amerikauſſche 
Kreuzer „Cincinnati“ iſt geſtern nach Barce⸗ 
lona in See gegangen. 


Verantwortlich für den Juhalt: Franz Miller in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Bärſeubericht. 
114. Aug. 13. Aug. 


Tend. Fondsbörſe: —. 
Ruſſiſche Banknoten p. ſkaſſa 216 25 210—15 
Warſchan 8 Tage 215—10 — 
DOeſterreichiſche Banknoten 85 —40 

Preußiſche Konſols 3 %% . . 1 92-50 | € 

a che Konſols 3¼½ % . 1102-40 1102-50 
ren 


ziſche Konſols 3½ 102 40 10250 

Dentſche Reichsanlelhe 900, 8 . 

Deutſche Reichsanleihe 3%) Ye 

Ruf r. ie 3% neul. l. 
eſtpr. Pfandbr.39½ %% „ „ 

Posener Pfandbriefe 725% 0 


77 9 4“ 
Pg e Niebe 8e 4 // 
rk. 1% Auleihe C.. 
talleuiſche Renke 4%. „ 1 
umän. Neute v. 1894 4% 
Diskon. Kommandit⸗Authelle 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 203 — 90 20400 
arpener Bergw.⸗Aktien .. [162—00 [165 
aurahütte⸗Aktien . 191—25 192—30 
Nordd. Kreditauſtalt⸗Aktien.“ — — 
Thorner Stadtanleihe 3½½ % — — 


Spiritus: 70er loko . . 39-30 39—30 
eizen September . . 15900 1159-00 
* Oktober . * * 0 155 —75 156—25 
„ Dezember . 155-25 156—00 
„ Loko in New.. 76% 76¹, 
Roggen September . . 42-00 1143—00 
” Oktober . + 1137-25 13750 


„ Dezember. . 135—25 1135-50 
Bauk⸗Distont 3 pCt., Lombardzinsfuß 4 pt. 
Privat⸗ Diskont 1¼ bockt. London. Diskont 3 pCt. 
Berlin, 14. Auguſt. (Spiritusbericht.) 70er loko 
39,30 Mk. Umſatz 8000 Liter 50 er loko — Mk., — 
Umſatz — Liter. 
Königsberg. 14. Auguſt. (Getreidemarkt.) Zu⸗ 
fuhr 6 inländische, 116 ruſſiſche Waggons. 


Mühlen ⸗Etabliſſement in Bromberg. 


reis⸗ Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 
f ; vom bisher 
Pro 50 Kilo oder 100 Pfund 21./7. 
Mark 
20 15,20 


Weizengries Nr. 1. 


Weizengries Nr. 2 „14,20 1420 
— — — . 15,40 15,40 
Weizenmehl 000 14,40 14,40 
e Baud 13.20 13,20 
Weizenmehl 00 gelb Band... 13.— 13,— 
Weizenmehl o 840 8.40 
ane . r 5.— 5.— 
Weisen Rlere us ade 5. 5. 
Roggenmehl 0 ter wear ar KSER 
Roggenmehl 0 /. l 11,40 11,20 
oggenmehl!l . 10,80] 10,80 
Roggenmehl Il 8.— 8— 
Kommis⸗Mehhll l 940 9, 

Roggen⸗ Schrot 920 9,20 
Roggen⸗ Kleie 1 5,40 540 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1 13,50 13,20 
Gerſten⸗Graunpe Nr. 2 12, 11,70 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 [ 11.— 10,70 
Gerſteu⸗Graupe Nr. 4 10, 970 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 8 9,50 9,20 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 9.— 8,70 
Gerſten⸗Graupe grobttte 9.— 8.70 
Gerſten⸗Grütze Rr. JI. 980] 950 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 9,30 9.— 
Gerſten⸗Grütze Nr. ZZ. 9,—| 8,70 
Gerſten⸗Kochmehl „ 
Gerſten⸗Futtermehl 5.20 5.20 
Gerſten⸗Buchweizengries 16,50 16,50 
Buchweizengrützee l 15,50 15,50 
Buchweizengrütze JJ I 15,—| 15,— 


— U“ —— —˖—ç＋%—Ä Er 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Donnerſtag den 14. Auguſt, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: +11 Grad Celf. Wetter: 
Bewölkt. Wind: Südweſt. 

Vom 13. morgens bis 14. morgens höchſte Tem⸗ 
peratur + 16 Grad Celf., 
Celſtus. 


niedrigſte + 9 Grad 


— 


— 


der prakt. Arzt 


im Alter von 37 Jahren. 


* 
8 


Bekanntmachung. 
Die für das Jahr 1903 aufgeſtellte 
Urliſte der in der Stadt Thorn 
wohnenden Perſonen, welche zu dem 
Amte eines Schöffen oder Ge⸗ 
ſchworenen berufen werden können, 
wird eine Woche hindurch und zwar 
vom 15. bis einſchließlich 
22. Auguſt d. 38, 

in unſerem Bureau I während der 
Dieuſtſtunden zu - jedermanns Einficht 
öffentlich ausliegen, was hierdurch 
mit dem Bemerken bekannt gemacht 
wird, daß gegen die Richtigkeit oder 
Vollſländigkeit der Urliſte innerhalb 
der oben beſtimmten Friſt bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll Einſpruch 
erhoben werden kann. 

Thorn den 11. Auguſt 1902. 


Der Magiſtrat. 


Nang wald hes 
Stipendium. 


Im Seplember kommen für in 
Thorn geborene - Studirende 
evaugel. Konfeſſion 2 Stipendien 
8.720 und 300 Mark zur Ver⸗ 
theilnng. Bewerber wollen ihre 
Geſuche an das Kuratorium der 
Stiftung zu Händen des Gym⸗ 
naſial⸗Direktors Dr. Kanter in 
Thorn demnächſt einreichen. Dem 
Geſuch find auzuſchließen ein 
Zaufichein, ein testimonium morum 
et diligentiae der akademiſchen 
Behörde ſowie ein testimonium 
paupertatis der Ortsobrigkeit, das 
dem Petenten das Fehlen hin⸗ 
reichender eigener Mittel zum 
Studium beicheinigt und ſich 
auch darüber ausläßt, ob wohl⸗ 
habende, zu ſeinem Unterhalte 
Derpflichtete Verwandte vor⸗ 
handen ſind. 


dns Kuratorium 
der Laugwald'ſchen Stiftung. 


erdingung. 


Die Ausführung der Schloſſer⸗ 
arbeiten zum Bau des Poſt⸗ und 

ollabfertigungsgebändes auf dem 

guptbahnhof Thorn ſoll ver⸗ 
geben werden. 

Die Verdingungsunterlagen ſind 
1900 poſtfreie Einſendung von 

‚00 Mk. in baar von der unter⸗ 
zeichneten Inſpektion zu ber 
ziehen. * f 

Am Sonnabend: den 30. Auguſt, 
vormittags 10. Uhr, findet die 
Oeffnung der Angebote ſtatt. 

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

horn den 13. Auguſt 1902. 


Eifeubahubeitihs-Sufpekion E 
Oeffentliche Verſteigerung. 


Freitag den 14. d. Mts., 


vormittags 10 Uhr, 
werde vor dem königlichen Lande 


ericht 
) fait neue Herren⸗Fahrräder 
zwangsweiſe meiftbietend verſteigern. 
Thorn den 12. Angnſt 1902. 
Bendrik, 
Gerichtsvollzieher. 


Berlitz School. 


Der Anfang des 


russischen Kursus 


; beginnt ö 
am 12. August. 
Probestunde gratis. 

Für Anfänger Dienstag den 19., 
für Vorgeschrittene Mittwoch den 
20. August, 
von 8 bis 9 Uhr abends. 


Guter Klavierunterricht wird 
ertheilt Culmerſtr. 28, II, r. 

Sprechſtunden von 3—5 Uhr. 

Eine Mitbewohnerin, Schneiderin 
bevorzugt, v. ſof. geſ. Marienſtr. 5, I. 


Ein Mädchen 


für den ganzen Tag geſucht. Zu er⸗ 
fragen Bäckerſtraßſe 9, pt. 


Sohn, Schwiegerſohn, Bruder, Schwager und Onkel, 


Dr. Emil Wentscher 
Roſenberg Wpr. und Mocker, 14. Auguſt 1902. 
Die lieſbekrübten Hinterbliebenen. 


8 Die Beerdigung findet Sonnabend um 5 / Uhr 
dom Stadtbahnhofe aus auf dem hieſigen altſtädtiſchen 
evangeliſchen Kirchhofe ſtatt. 


Spind und 
Reſtaurationsgegenſtände. 


An allen Orten können Damen 
stündigen 
Nebenverdienst 

durch Anfertigung sehr hübscher 
Hausarbeiten für mein Geschäft 
finden, Prospekt mit Muster 
gegen 30 Pfg. f 

Justus Waldthausen, 
München, Schillerstr. 28. 


Wer Stelle ſuchtverlangedie 
„Deutsche Vakauzenpost“ Eßlingen. 


Für unſer Waarenhaus ſuchen wir 


N 
Lehrmädchen, 
die der polnischen. Sprache mächtig 
find und gute Schulbildung beſitzen. 
Nur ſchriftliche Meldungen erbitten 


Georg Guttfeld & Co. 


Penſionirter Beamter 
wünſcht mit Bureauarb. beſchäftigt zu 
werden. Gefl. Anerb. nuter A. 2 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Big. erbeten. 


Maſchiniſten, 


erfahren im Lohndruſch, können ſich 5 


ſofort melden bei 


H. Schielke, Leibitſcherſtr. 46. | 


Kutſcher, 


unverheirathet, für Kutſch⸗ und Are 
beitsgeſpann vom 1./9. ab geſucht von 
Bangeſchäft Mehrlein, 
Friedrichſtraße 2/4. 
5000 Mk. à 5 % 
ſofort auf nur ſichere Hypothek 
zu vergeben. Angebote erbeten unter 
M. B. an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Mein Grundſtück 


in Stewken, mit 9 Mrg. Ackerlaud, 
maſſivem neuen Wohn. und Stall⸗ 
gebäude (3 Wohnungen), ferner Obſt⸗ 
garten mit über 50 Bäumen, iſt 
billig zu verkaufen. 
Joseph Zdorjewski, 
Stewken bei Thorn II. 


Großes 
Speichergrundſtück 


in Thorn, Araberſtr., durchgehend 
nach Vankſtr., ca. 900 mtr. groß, 
ſofort zu verkaufen. Vermittler ver⸗ 
beten. Gefl. Angebote unter G. 2. 
an die Geſchäftsſt. d. Zig. 


2 K Fiſcherſtraße Nr. 7, mit 
Ins Haus 10 Zimmern, Mädchens 


ſtube, Küche, Speiſekammer, Veranda,. 


Blumen⸗ und Gemüſegarten, Dreh: 
rolle, Stallungen und Hofraum, iſt 
vom 1. Oktober zu verm. Näh. bei 
Gannott, Thorn II, Bazarkämpe. 


Für Barbiere! 
In meinem Hauſe, Ecke Thorner⸗ 
und Lindenſtraße iſt ein Laden 
nebſt Wohnung und Zubehör, in dem 
ſeit 10 Jahren ein Varbier⸗Geſchäft 
mit beſtem Erfolge betrieben worden 

iſt, zum 1. Oktober zu vermiethen. 
Bauer, Mocker, Thornerſtr. 20. 


Obſtgarten 


zu verpachten in Mocker, nahe der 
Elektriſchen gelegen. Daſelbſt ſchöne 
Parterre⸗Wohnung, 3 Zimmer, 
reichlich Zubehör, zu vermiethen. 

P. Gehrz, Thorn III. 


Fleiſcherei 


zu vermiethen 


Großer, ſtarker, 
brauner 


Wallach, 


nicht ganz 10 jährig, 
gängig in jedem Dienſt, leiſtungsfähiges 
braves Pferd, zu verkaufen. Auskunft 
und Beſichligung in M. Palms Reit- 
inſtitut. Major Liese. 


Manöverpferd 
billig zu verkaufen. Näheres in der 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 

I Wohn. v. 3 Zim., Küche u. Zub. a. 
Wunſch Pferdeſt. z v. Brombergerſtr. 88. 


v2 Werkzeng, Billardquenes, Kugeln, eine 


Deckſcheine vorhanden) iſt verkäuflich. 


—Offizierpferd, 11 


der Ausrorkanl, | Vakerländiſher eauen-Verein Zorn... 


um schnell zu räumen, zu äußerſt 


billigen Preiſen: Eine Parthie Brelter, 
Bohlen, Breunholz, 2 Hobelbänke, 


Das Sommerfeſt 


indet am 


f 
Donnerſtag den 21. Auguſt 1902, nachmittags 4 Uhr, 
in Ziegelei-Park ar. 


S Von 5 Uhr ab: 


Concert, = 


ziukene Badewanne, Sophatiſch, 
Vertikow, Sophas, ein großes zerlegb. 
andere Möbel und 


Verkaufszeit: An den Wochen⸗ 
tagen nachmittags von 3—7 Uhr, 
Dienſtag und Freitag auch vorm. 
von 10—12 Uhr nur Neu Culmer⸗ 
Vorſtadt, Kirchhofſtr. 59. Am 


Montag, Mittwoch n. Sonnabend on de ft.⸗Regts. b | 
3 eure von 10 —-12 Ur auch ausgeführt von der Kapelle des Jnft.⸗Regts. von U Nr. 21 unter Leitung 


ihres Kapellmeiſters Herrn Böhme. 


Katharinenſtr. Nr. 7. Eiutritt 50 Pf. Kinder 10 pf. 


Eine 4 jährige, braune 
2 Stute 


großes Bild. 
Für Erfriſchungen, Ka 


mit gutem Fohlen, wieder tragend, brot wird beſtens geſorgt ee 

Die uns freundlichſt zugedachten Gaben bitten wir am 21. Auguſt in 

das Ziegelei⸗Reſtaurant zu ſenden. ; 
Um zahlreichen Beſuch bittet 

der Vorſtand: 


Frau Adolph. Frau Asch. Frau Dauben. Frau Houtermans. 
Frau v. Francois. 


C. Baumann, Beſitzer, 
Argenau. 
Edel gezogene 


BE Kite, Du 


Frau Kersten. Frau Kittler. 
Frau Zitzlaff. 


Ziegelei-Park. 


Jahre alt, am lieb⸗ 
ſten auf's Land, ſehr 
billig verkäuflich. 
Angebote unter F. P. 61 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 2 
Eine gut erhaltene Kinderbade⸗ 
wanne (Zink) ſteht billig zum Verkauf 
Gerechteſtraße 30, IH, r. 
Gut erhaltenes 


Pianino 0 
Angebote unter 


zu kaufen geſucht. 
G. H. an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 9 


3 Fach Fenſter 

ohne Glas, 2 Fach Schau⸗ 
fenſterthüren mit Glas, 
kleines Pult und verſchie⸗ 


Sonntag den 17. Auguſt 1902: 
Anlässlich des Bezirkstages 


— 


dene alte Thüren Von nachmittags 4 Uhr ab: 


lud zu verlaufen Oreiteſtr. 43, II. 
; 5 Sänmtliche f 
It Böltder: 
Waaren 


hält ſtets vorräthig 
H. Rochna, Thorn, 
Böttchermſtr., im Muſeum. 
Neue Dillgurken, 
Beh, 


im ganzen und zerlegt, empfiehlt 
Begd 


der einzig exiſtirenden 


Prima hellger. |( 


Speck, 


à Bir. 75 Mk., berſendet per Nach⸗ 
nahme von / Bir. ab - 
. Romann, 

Thorn, Breiteſtr. 19. 


Iriſches Fleiſch 


"Sonntag und folgende Tage: 


Grosses Volksfest 


Volksbeluſtigungen aller Art, ſowie Militär⸗Concert. 
Entree 10 Pf. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 

f der Unternehmer. 


Nofßſſchlächterei Mauerſtr. 20. 5 7 
je Nähmaschinn | Lose 
Finmuchen unter voller Garantie 


gebräuchlichen Artikel wie: 
Salicylfänre, 
Pommeranzenſchalen. 
Nelken, Ingwerwurzel, Ka⸗ 
nehl, Pergamentpapier 
Flaſchenlack, Schwefelfäden 
und Korken in diverſen 
Größen ze. ꝛc. empfehlen 
Anders 8. Co. 


mit geſetzl. 
geſchützter Fußſtütze 


Ziehung vom 4. bis 9. 
offerirt zu 


Preiſen 


Walter Brust, 


tſtraße, Ecke Friedrichſtraße. 
Machanische Werkstatt. 


von 2250 M 


winn 100 000 Mk., à 3,50 


Die vorſchriftsmäßigen 


Geſhaftsbächer 


ſollte ſeine Vögel mit Finkenſtedt's 


, n e Pgſizei⸗Ve 
Gefindevermiether u. Stelen eee mine de gone Aoliei-Berordnung 


ihrer Freiheit zu finden gewohnt find etreffend die 


vermittler 


liefert in beliebiger Stärke 


C. Dombrowski se Buchdruckerei, 


geſund und ſangesfreudig. Flößerei 


Finkenstedt's Vogelfutter 


als Singfutter, Finkenfutter, Papageien⸗ 


Königl. Behörden und den Paul Weber, 


f Drogenhandlung, Thorn. 
Magistrat Thorn - 
190 vorrätig die Kirschsaft, 


6.Dombrowski' Jucdrucherri, or, eiztord l Kisar, Mode, 


Katharinenſtraße 1. Lindenſtr. — Fernſprecher 298. 
== Daſelbſt werden entſtielte Sauer⸗ 
kirſchen gekauft. 


Strauch 


täglich von 8—1 Uhr billig verkäuf⸗ 


ere 


| Schulſtraße 22 


iſt eine Hochparterre⸗Woh⸗ 
nung, beſtehend aus 3 Stuben, 
1 Oberſtube, Veranda, Vor⸗ 
gärtchen und Zubehör, für 490 
Mark zum 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. 5 


Zur Ausführung ſämmt⸗ 
licher 


Dachtleeker-Arheiten, 


wie zur Lieferung Tome 

pletter Eindeckungen von 

Papp⸗ und Ziegeldächern 

empfiehlt ſich 

R. Jung, Nachdeckermſtr. 
Mocker, Wilhelmſtr. 24. 


eee vermiethen Mellienſtraße 81. 


Druck aud Verlag von C. Dombrows li in Thorn. 


2 Hofwohnungen 


lebend u. auch geſchlachtet, verkauft billig 
Carl Geduhn, Mellienſtr. 116. 


Eine Hofwohnung, 


Zur Verloſung kommt ein von Ihrer Majeſtät der Kaiſerin geſchenktes 
ee, Getränke aller Art und reichhaltiges Abend⸗ 


Frau Roth. 


Voranzeige. 0 


0 
0 deutscher Post- und Telegranhen-Assistenten: 


Illumination. 


Binmaliges Monsire-Brillanl-Teuerwerk 


Pyrotschnikerin Madame Salerno. 


Alles nähere die Plakate. | 8 
S — 


anf dem Gründer'ſchen Platz neben dem Viktorig⸗Garten, verbunden mit 


Kinder unter 10 Jahren frei. 


zur 9. Wohlfahrts⸗Geldlotterie, 
Oktober er., 
Hauptgewinn 100000 Mk, a 3,50 Mk., 
außergewöhul. billigen zur letzten Königsberger Thier⸗ 
i arten⸗Lotterie, Ziehung am 18. 
ktober cr., 3 Hauptgewinn i. W. 


zur Rothen Krenzlotterie, Ziehung 
vom 13.—18. Dezember, i 


Jeder Vogelliebhaber! e der ene pur. 


und erhält dieſelben daher ſtets munter, Ausübung der Schifffahrt und 


auf der Weichſel und Nogat, 
ſowie auf den e Theilen ihrer 


Katharinenftrafe 1. futter, Prachtfinkenfutter, Univerſalfutter eg 

79 for ür Wei ürdinalfutter i vom 7. Mürz; 1895 
iechnungs ormulare Bunten . 40 . erhaltlich bei iſt in Broſchürenſorm zu rg der 
C. Dombrowski'en Suddrunerei 


zimm., 
Küche n. Zubeh., 2 Aufgänge, für 360 


eee eee Mk. von ſof. od. 1. 10. zu vermieth., 

ut gemäftete ſowie Hofwohnung, 1 Stube und 
9 Küche, und ein gr. Lagerkeller. 
A II. E, Raphael Wolff, Seglerſtr. 25. 


vom 1. Oktober zu vermiethen. Zu] Oktober 


erfragen Breiteſtraſſe 32, III. 
beſtehend aus Zimmer und Küche, zuf 2 kl. Wohnungen, à 12 Mk. pro 


Monat, z. verm. Coppernikusſtr. 24. 


ein 
Thorn. 
Haupt⸗Verſammlung 


am 16. Auguſt, 
abends 8 Uhr, bei Nicolai, 
Tagesordnung: 


1. Saban neuer Mitglieder, 


2. Sedanfeſt. 


3. Fahnenweihe in Hohenkirch n. f. w. 


Vorſtandsſitzung um 7 Uhr. 


Der Vorſtand. 


ud 10 55 


Das Bildſchießen 


findet am 15. und 16. Anguft ſtatt. 


u beiden Tagen: 


Großes Concert 


von der ganzen Kapelle Juft.⸗Regts. 
v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
— Uhr. Eintritt 20 Pf. 
„Von 9 uhr ab 10 Pf. 
Mitglieder haben freien Zutritt. 
Der Vorſtand. 


Viktoria⸗Theaker. 


Freitag den 15. Auguſt er.; 
Beneſiz für Anna Sivré. 


Haſemanng Cöchter. 


Formulare 


Baukostenansehlägen. und 


Massenberechnungen 


ſowie 


W Lohnlisten, ea 


8 und 14tägige, 
hält vorräthig die 0 
C. Dombrowski“ Zuchdruckerei, 
Katharineuſtraße 1. 


Miethskontrakts- Formular 
Misths-Quittungshücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 


C. Dombrowskl'sche Buchdruckerol. 


Möblirtes Zimmer 


zu vermiethen Paulinerſtr. 2, I. 


Möbl. Bus, m. Penſion f. 1-2 
Herren ſofort billig zu haben 
Schuhmacherſtr. 24, III. 
Möbl. Zimm. mit auch ohne Bentton 
ſofort zu vermiethen Bäckerſtr. 47, J. 
Mocker, Thornerſtr. 12, 
Wohnung von 4 Zimmern und Zu⸗ 
behör z. verm. N. Röder. 
ohnung, 
2. Etage, 4 Zimmer, Balkon ꝛc., 
zu vermiethen Strobandſtr. 16. 
Große Wohnung, oder zwei kleine, 
ſofort oder zum 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen Neuſt. Markt 24. 
ohnung, 3. Etage, 
3 Zimm., Küche u. Zubehör, p. 1. 
10. er. zu verm. Eduard Kohnert. 
Gerechteſtraße 30 eine I. Vf. 
wohnung, vollſt. venodirt, p. 1. Juli 
er. zu verm. J. Biesenthal. 
Bromberger Vorſtadt, Schulſtr. 20, 
hochpt., Wohnung, 6 Zimmer, Zubehör, 
Vorgarten von ſofork zu verm. 


Balkonwohnungen 


mit allem Zubehör vom 1. Oktober zu 
verm. Mocker, Lindenſtraße 9. 


MWohnung, 
3 Zimmer, Küche und Zubehör, zu 
verm. Gerſtenſtraſte 3, part., r. 


Eine Wohnung, 
immer und Zubehör, Preis 192 
„zu vermiethen Gerberſtr. 23. 

2 Mittelwohnungen billig zu 

vermiethen Araberſtraße 9. Bu er · 

fragen eine Treppe, beim Wirth. 

Eine kl. frdl. Wohn. z. v. Brückenſtr. 22. 
Kleine Wohnung 


8 


Al zu vermieihen Coppernikusſtraße 39. 


Täglicher Kalender. 


190% 8 
8 
a 


Mittwoch 


2 
8 
5 

A 


Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 190 der „Thorner Preſſe“. 


Freitag den 15. 


Auguſt 1902. 


Die deutſche Genoſſenſchaftsbank 


von Sörgel, Parriſius u. Co. 
Die Bankkreiſen naheſtehenden „Verl. N. N.“ 
ſchreiben über den Krach in der deutſchen Ge⸗ 
lioſſeuſchaftsbank: 
Die Vorgänge bei der „deutſchen Genoſſenſchafts⸗ 
bank“ von Sörgel, Parriſius u. Co. haben, wie 
vorauszuſehen war, in den Kreiſen der Börſe und 
der Geſchäftswelt ein außerordentliches Auſſehen 
erregt. In den Zeitungen, die ſich mit dem Fall 
beſchäftigen, werden alle die Fragen, die bei den 
verſchiedenen Bankkataſtrophen der letzten Ser 
o vielfach erörtert wurden, von neuem en 
Ju dem vorliegenden Falle iſt es nament Ban 
Frage der Regreßpflicht des Vorſtaudes und de 
Auſſichtsrathes für die Millioneuverluſte, 27 am 
meiſten Jutereſſe bietet und auch in 117 evor⸗ 
ſtehenden Generalverſammlung augeſchnitten wer⸗ 
den dürfte. Die Verwaltung der deutſchen Ge⸗ 
noſſenſchaftsbank ſchiebt in dem bekannt gegebenen 
Geſchäftsberichte die Eulſtehung der Verluſte der 
Geſchäftsſübrung des zweiten perſönlichen Geſell⸗ 
ſchafters, Herrn Siebert, zu, der inzwiſchen aus 
der Geſellſchaft ausgeſchieden iſt. Herr Siebert 
ft als Sündenbock allerdings außerordentlich ge⸗ 
eiguet, da er von einem Schlaganfall getroffen 
9 vielleicht garnicht einmal in der Lage ift, ſich 
zu verantworten oder ſeinen Kollegen unbequem 
zu werden. ie Schuld des Herrn Siebert 
braucht keineswegs in Abrede geſtellt zu werden, 
aber der allein Schuldige iſt er auf keinen Fall. 
Nach den Statuten der deulſchen Genoſſenſchafts⸗ 
ont kann ein perſönlich haftender Geſellſchafter 
allein keine rechtsverbindliche Unterſchrift leiſten. 
Für alle Berliner Verbindlichkeiten, und lediglich 
um ſolche handelt es ſich, iſt auch der zweite per⸗ 
ſönlich haftende Geſellſchafter, Herr Siegmund 
Weill, verantwortlich, der die Geſchäfte gemeinſam 
mit Herrn Siebert geführt und die Kredite, die 
auf Veraulaſſung deſſelben gegeben wurden und fo 
berlufibringend geworden find, mit feinem Namen 
gedeckt hat. Ju dem Geſchäftsbericht wird Herrn 
Siebert der Vorwurf gemacht, daß bei den Geſell⸗ 
chaften, bei denen er als Vorſitzender des Auf⸗ 
chlsrathes fungirte, unter feinen Augen eine 
Mißzwirthſchaft geherrſcht habe. Derſelbe Vor⸗ 
wurf trifft aber ebenſo den Aufſichtsrath der 
deutſchen Genoſſenſchaftsbauk, der ſich offenbar 
um die Geſchäfte und die Belheiligungen derſelben 
entweder gar nicht, oder nicht genügend gekümmert 
hat, denn ſonſt hätte es nicht zu den horreuden 
Berluften, wie fie jetzt vorliegen, kommen können. 
Bei dieſer Gelegenheit mag die auffällige That; 
ſache konſtatirt werden, daß für die Zuſammen⸗ 
ſetzung des Auſſichtsraths, dem die Herren Hugo 
Hermes, Stadtverordnetenvorſteher und Abgeord⸗ 
neter Dr. Langerhaus, Abgeordneter! Dr. Eriger, 
Abgeordneter Blell, Dr. Schneider angehören, 
ar mehr die politiſche Parteiſtel⸗ 
ung, als die geſchäftliche Befählgung maßgebend 
eweſen iſt. An den Vorkommninſſſen bei der deut⸗ 
ſchen Geuoſſenſchaftsbauk mag aber auch der Um⸗ 
ſtand nicht ganz ſchuldlos ſein, daß die beiden 
persönlich haftenden Geſellſchafter in Berlin neben 
ihrer Thätigkeit an der Bank ſelbſt, noch eine 
roße Zahl von Auſſichtsrathsſtellen an den ver⸗ 
ſchiedenſten Orten Dentſchlands inne hatten. 
Herr S. Weill iſt Milglied des Auſſichtsraths 
von nicht weniger als 13 Geſellſchaften, und bei 
mehreren Vorsitzender des Auſſichtsraths, daneben 
iſt er noch in versehiedenen Ehrenämtern an der 
Vörſe, als Sachverſtändiger bei Gericht u. ſ. w. 
in Aulpeuch genommen, Die perſöulich haftenden 
eſellſchafter der deutſchen Geuoſſeuſchaftsbank 
cziehen neben einem recht anfehnlichen Gehalt 
Tantiemen, die in den letzten Jahren oft über 
100 000 Mark betragen haben. Auf Nebeuverdienſte 
durch Aufſichtsrathsſtellen, die allein ihre ganze 
Arbeitskraft in Anſpruch nehmen, ſind ſie daher 
gewiß nicht augewieſen. . 
Daß die Verwaltung von den Zuſtänden bei 
der Bank erſt neuerdings durch die infolge der 
Erkrankung des Herrn Siebert vorgenommene 
Prüfung Kennt niß erhalten hat und davon voll⸗ 
ſtändig überraſcht wurde, iſt in hohem Grade un⸗ 
wahrſcheinlich, denn ſchon in den Jahren 1900 und 
1991 war ſie zu großen Abſchreibungen auf ihre 
Effektenbeſtünde und Betheiligungen gezwungen. 
Schon damals hätte der Auſſichtsrath Veran⸗ 
laſſung nehmen miiſſen, die Lage der Bank und 
ihrer Geſchäfte einer ſorgſältigen Prüfung zu 
unterziehen, anfta auf Herrn Siebert zu 
terziel ſtatt ſich auf © Siebert 


1 
wurde, echte 


Aufwendung immer ne j 1 
halten. ener Mittel über Waſſer zu 


Provinzialnachrichten. 

Culmſee, 13. Auguſt. (Fleiſchpreiſe. R . 
ernte.) Die Fleiſchpreiſe ſind in unſferer N 
wieder geſtiegen. Man zahlt für 1 Pfund Rind⸗ 
fleiſch 60 Pfg., derbes Nindfleiſch 70 Big, das 
fund Schweinefleiſch koſtet 70 Pfennig. — Die 
oggenernte, welche durch den ziemlich lauge an⸗ 
Haltenden Regen erheblich beeinträchtigt worden 

iſt, hat nunmehr ihr Ende erreicht, u DE 
e Golub, 13. Unguft. (Brand.) Dem Gemeinde⸗ 
vorſteher Zilz in Kamenzdorf, welcher bereits im 
vorigen und in dieſem Jahre von Bränden heim⸗ 
gejucht wurde, brannte geſtern ein Inſthaus ab. 
e Briefen, 13. Auguſt. (Kreistagssitzung. Neue 
chule.) Herr Landrathsamtsverwalter Volckart 
at eine Sitzung des Kreistages auf den 30. Auguſt 
anberaumt, In derſelben wird die Zahl der zu 
wüößblenden Kreisabgeordneten nen feſtgeſtelftwerden. 
ür die Stadt Brieſen werden 4 (ftatt bisher 3), 
r die pr nn wie bisher 22 und für die 
tabt Gollub 2 Abgeorduete zu wählen fein. — 
In Myſchlewitz ſoll eine neue einklaſſige Schule 


außer der bereits vorhandenen zweiklaſſigen Schule 


‚baut werden. 
1 13. Auguſt. (Beſitzwechſel.) Herr 


„[Gohritz⸗Skarszewo bei Graudenz hat ſeine Be⸗ 


fitzung von 116 Hektar für 138 000 Mark an Herrn 
Rentier Hermann Müller in Grandenz verkauft. 


Aus dem Kreiſe Noſenberg, 11. Auguſt. (Zu dem] b 


Verkauf des Gutes Gr⸗Jaulh) giebt die Landbank 
zu Berlin folgende Erklärung: „Am 17. Juli ging 
uns ein von einem unſerer Verkaufsvermittler mit 
dem Landwirth Herrn Stephan Stern zu Poſen 
unter dem 14. Juli geſchloſſener notarieller Kauf⸗ 
vertrag hinſichtlich des Rittergutes Gr.⸗Jauth im 
Kreiſe Roſenberg zu. Bereits am folgenden Tage 
lief die vereinbarte Anzahlung ein. Obwohl in 
den Vertrag die von uns für den Fall der Weiter⸗ 
veräußerung an einen Käufer nichtdeutſcher 
Nationalität verlaugte Konventionalſtrafe aufge⸗ 
nommen war, hielten wir es für erforderlich, uns 
nach der Perſönlichkeit des Käufers zu erkundigen. 
Es wurde nus durch Vorlegung des Originals 
eines Konfirmationsſcheins nachgewieſen, daß der 
Herr Stern evaugeliſcher Konfeſſion und Sohn des 
Hotelbeſitzers Theodor Stern zu Poſen iſt; es 
wurde uns mitgetheilt, daß Stern ſelbſt vermögend 
und mit einer vermögenden Dame in Schleſien 
verlobt ſei, deren Familie aus Weſtpreußen ſtamme 
und den Wnuſch habe, wieder nach Weſtpreußen zu 
kommen; auch wurde uns berichtet, daß das ehe⸗ 
malige Stern'ſche Hotel zu Poſen ſich eines guten 
Rufs erfreut habe und früher von den Beamten 
der Regierung in Poſen zur Abhaltung ihrer 
Kaſinbabende benntzt worden ſei. Unter dieſen 
Umſtänden haben wir kein Bedenken getragen, den 
Vertrag mit Herrn Stern zu genehmigen, und die 
Auflaſſung zu geben, auf die von dem letztern 
unter Hinweis anf die bevorſtehende Heirath ganz 
außerordentlich gedrängt wurde. Die Auflaſſung 
fand am 9. Auguſt durch einen Bevollmächtigten 
ſtatt. Unmittelbar nach dieſer Auflaſſung hat Herr 
Stern das Gut au den Rittergutsbeſitzer Herrn 
von Slaski zu Orlowo anderweit aufgelaſſen. Wir 
miüfjen nach Lage der Sache aunehmen, daß Herr 
Stern nicht beabſichtigt hat, das Gut für ſeine 
Perſon zu erwerben, ſondern daß er ſich in ſeiner 
Eigenſchaft als unverdächtiger, vermögender 
Dentſcher evangeliſcher Konfeſſion als Mittels⸗ 
perſon dazu hergegeben hat, das Gut aus unſerer 
Hand in polnischen Beſitz zu bringen. Wir über⸗ 
laſſen das Verfahren des Herrn Stern dem Urtheil 
des Publikums. Die Klage auf Zahlung der Kon⸗ 
veutionalſtrafe wider Herrn Stern werden wir 
ſofort auſtreugen.“ — Wie dem „Pos. Tagebl.“ 
mitgetheilt wird, iſt der Verkaufsvermittler zwiſchen 
der Laudbauk in Berlin und dem Landwirth Herrn 
Stephan Stern die polniſche Güteragentur von 
Drwenski u. Lauguer in Poſen. 

Noſenberg, 12. Anguſt. (Beſitzwechſel). Das 
in der Nähe liegende 1023 Morgen große Gut Kl. 
Babenz bei Charlottenwerder iſt ſchon wieder 
verkauft. Während vor 4 Jahren das damals 
allerdings nur ca. 800 Morgen große Gut für 
60 000 Mark verkauft wurde, wurde es nach mehr⸗ 
maligem Beſitzwechſel, nachdem größere Neubauten 
und Kulturen ausgeführt und durch Zukauf das 
Gut vergrößert worden war, im vorigen Jahre 
von Herrn Hennig aus Langfuhr für 166 000 
Mark übernommen. Dieſer Tage wurde Kl. 
Babeuz für 165 000 Mark an Herrn Wandke aus 
Poſen verkauft. 1 

Dt. Krone, 12. Auguſt. (Beim Roggeuein⸗ 
fahren) fiel am Montag in Neugolz der Arbeiter 
Schulz ſo unglücklich von einem hoch beladenen 
Wagen herab, daß er einen ſchweren Schenkel⸗ 
bruch und ſchwere innere Verletzungen erlitt, ſo⸗ 
daß er kaum mit dem Leben davon kommen wird. 
Ferner ſtürzte in Stranz der Arbeiter Schielke 
von einem Leiterwagen, der mit Roggen beladen 
war, fo unglücklich herab, daß er auf eine Hen⸗ 
gabel fiel, die ihm die Bruſt durchbohrte. Nach 
wenigen Stunden ſtarb er. 

Marienburg, 14. Auguſt. (Ein Knabe von zehn 
Jahren) hat mit eigener Lebensgefahr zwei 
Mädchen vom Tode des Ertrinkeus gerettet, 
während Erwachſene wie die Bildſäulen dabei⸗ 
ſtanden und vor Schreck kein Glied rühren 


konnten. 

„Schöneck, 10. Auguſt. (Einbruchsdieb 
Während Herr Buchdrucerelbeſther Rn 
bowski von hier mit feiner Familie zum Kur⸗ 
aufenthalt in Zoppot weilte, drangen Diebe in 
der Nacht zu heute in ſein Geſchäftshaus am 
Markt. Im Verkaufsladen erbrachen ſie ein 
Schreibpult und entnahmen daraus etwa 200 ME, 
Andere Gegenſtände werden nicht vermißt. 


Elbing, 12. Anguſt. (Leichenbegängniß.) Unter] S 


ſehr großer Betheilignug des Magiſtrats und der 
Stadtverordneten, der Rechtsanwälte und der 
ganzen Vürgerſchaft fand hente die Beerdigung 
des verſtorbenen Stadtverorduetenvorſtehers Herrn 


Juſtizrath Horn ſtatt. 
at (Die Unpäßlichkeit der 


Cadinen, 13 Auguſt. 
Kaiſerin) iſt gehoben. Geſtern Nachmittag unter 
längere 


nahm die Kaiſerin mit Gefolge eine 
Spazierfahrt nach dem Rakauer Walde. 

Dirſchau, 12. Auguſt. Die Uebungen der Pio⸗ 
niere auf der Weichſel haben heute am friſhen 
Morgen begonnen. Schon nach 5 Uhr Früh 
rückten die erſten Kompagufeen nach den Uebungs⸗ 
plätzen und im Laufe des Vormittags folgten als 
Ahlöſung die übrigen Kompagnieen. Die Uebungen 
erſtreckten ſich heute vorzugsweiſe auf das Zu⸗ 
ſammenſetzen von „Maſchinen“, d. h. auf das Ver⸗ 
Hude, Berankern und Ausrüſten mehrerer Bons 
tous als Brückentheile. Auch wurden ſorlgeſetzt 
Audezübungen auf Poutous vorgenommen, wobei 
vier Mann je ein Bonton ſtromauß rudern mußten, 
was bei der ſtarken Strömung einen gleichmäßigen 
kräftigen Ruderſchlag erfordert. Das Steuer 
führten Unteroffiziere. Auf einer Sandbank am 
mittleren Strompfeiler der neuen Weichſelbrücke 
iſt eine Wache mit einem Horniften ſtationirt, um 


etwa eintreffende Schiffe und Traften rechtzeitig] d 


zu ſignaliſiren. Die Uebungen beim Briickenba 
erstrecken ‚Ni vorläufig nur vom Buhnenkopf big 
zur Fahrrinne des Stromes, damit der Schiffs⸗ 
und Traftenverkehr nicht behindert wird. 


Bruder des Königs don Siam, folgte geſtern 


Abend einer Einladung des Korpskommandeurs, 
Generalleutnants v. Braunſchweig, zu einem Mahl 
im engeren Kreiſe. Heute wohnle der Prinz 
wiederum den Schießübungen der Küſtenbatterien 
in Neufahrwaſſer bei. Morgen begiebt er ſich 
zu ‚einem Beſuch des Ordensſchloſſes nach Marien 


anzig, 13. Auguſt. (Verſchiedenes.) Herr 
Oberpräſident von Goßler iſt ſeit einigen Tagen 
unpäßlich und deshalb an der vollen Wahr⸗ 
nehmung ſeiner Amtsgeſchäfte, dem Empfang von 
Beſuchen und der Theilnahme an beſonderen Ver⸗ 
auſtaltungen auch nach bis auf weiteres behindert. 
Erfreulicher Weiſe iſt die Art der Erkrankung eine 
ſolche, daß bei der kräftigen Konſtilution des 
Herrn Oberpräſidenten eine baldige völlige Wieder⸗ 
herſtellung zu erwarten iſt; doch wird ſich Herr 
von Goßler noch einige Zeit größere Schonung 
auferlegen müſſen. — Der Korpskommandeur 
Herr Generalleutnant v. Braunſchweig beniebt ſich 
morgen abend mit dem hier um 7.00 Uhr ab⸗ 
gehenden Zuge über Bromberg nach Thorn zur 


Juſpizierung der Fußartillerie⸗Regimenter Nr. 11f 


und 15. Die Rückkehr von dort erfolgt Sonn⸗ 
abend abend über Bromberg. Das Befinden 
unseres früheren Kommandanten Herrn General⸗ 
leutnants z. D. v. Heydebreck, der in Berlin durch 
Ueberfahreuwerden verunglückte, iſt andauernd 
recht erfrenlich. Am Freitag ſoll dem General 
der letzte Gipsverband abgenommen werden, 
worauf er einen Maſchlnenſtiefel anlegen wird, 
um die erſten Gehverſuche zu machen. Man hofft, 
daß Herr v. H. bereits am 22. Auguſt fein Kranken⸗ 
zimmer in der chirurgiſchen Abtheilung der Cha⸗ 
xite zu Berlin verlaſſen kann. Der Marine⸗ 
Attachs bei der franzöſiſchen Botſchaft in Berlin, 
Fregatten⸗Kapitän de Suguh, iſt hier eingetroffen 
. die Kaiſerliche und die Schichan⸗ 


er 
. Danzig, 13. Auguſt. (Die Gründung der vol⸗ 
niſchen Volksbank „Ludowy“) führte heute vor 
dem Danziger Schöffengericht zu einer bemerkens⸗ 
werthen Verhandlung. Im Oktober v. Js. wurde 
in der Danziger „Gazeta Gdanska“, als deren Re⸗ 
daktenr Joſef v. Palendzki zeichnete, zur Gründung 
einer polnischen Volksbank in polniſcher Sprache 
aufgefordert. Eine Verſammlung, die bald darauf 
in Danzig abgehalten werden ſollte, wurde aufge⸗ 
hoben, weil fie nicht polizeilich angemeldet war. 
Einberufer, Leiter und Redner der Verſammlung, 
im ganzen acht Perſonen, bekamen ein Straf⸗ 
mandat über je 30 Mk. oder 10 Tage Haft. 
Außer dem genannten Redakteur waren es Rechts⸗ 
anwalt v. Palendzki, Dr. Litewski, Agent Lan⸗ 
kowski, Dr. Kubacz, Schumacher Szubert, Maler 
meiſter Giniewski und Dr. Redner. Die erſten 
ſiehen Perſonen erhoben Widerſpruch mit der Be⸗ 
gründung, daß bei Gründung einer ſolchen Bank, 
die allgemeinen Intereſſen diene, eine polizeiliche 
Aumeldung nicht nöthig ſei. Die Strafverfügung 
ſtützte ſich darauf, daß das Unternehmen der na⸗ 
tional⸗polniſchen Bewegung dienen ſolle und einen 
rein politiſchen Charakter trage. Aus der Ver⸗ 
n N 75775 DaB De Bank als einge⸗ 
iſchaft mit bejchränfte i 
gegründet worden iſt. Die Gef e 
tragen 600 Mark. An dem Unternehmen ſind 43 
Genoſſen in Danzig und Provinz, darunter auf⸗ 
fallend viele Geiſtliche, Lehrer, Rechtsanwälte, 
Aerzte, kleine Beſitzer und eine Anzahl Frauen be⸗ 
theiligt, anſcheinend durchweg polnischer Geburt. 
Vorſtand und Aufſichtsrath ind Polen. Patron 
der Bank iſt Propſt Wabrzina in Poſen. Rechts ⸗ 
anwalt v. Palendzki beſtritt, daß die Bank einen 
polnischen Charakter habe; es könnten auch 
Deutſche beitreten. Als v. P. immer von Polen 
und Deulſchen ſprach, machte ihn der Richter 
darauf aufmerkſam, daß man vor Gericht nur von 
preußiſchen Staatsbürgern, die polniſch oder 
deutſch ſprechen, zu reden habe. Ferner wies der 
Richter darauf hin, daß die Aufforderung zur 
Gründung der Bank in polnischer Sprache in der 
„Gazeta Gdanska“, einem unbedeutenden 
wenig verbreiteten Blatte erlaſſen worden ſei. 
Man habe ſich offenbar nur an Polen wenden 
wollen. Die Bank Ludowy verfolge nicht allge⸗ 
meine wirthſchaftliche Intereſſen, ſondern habe die 
Pflege der polniſchen Nationalität zum Zwecke. 
Die Handhabe der Bank fei derart, daß ein 
Deutſcher überhaupt nicht beitreten könne. Für 
den Redakteur v. Palendzki wurde die Strafe von 
30 Mk. beibehalten, die übrigen 6 Angeklagten 
wurden zu je 15 Mark Geldſtrafe verurtheilt. 
Danzig, 12. Auguſt. (Der Dominiksmarkt zu 
Danzig) hatte ehedem eine ſolche Bedenkung für 
tadt und Umgegend, wie die Meſſe für Leipzig. 
Eine Stunde lang erlönt vom Rathhausthurm 
das Glockenſpiel am Tage der Eröffunng, eine 
Stunde laug wird der Dominiksmarkt am letzten 
Tage durch Glockeuſpiel „ausgeläutet“, wie man 
hier ſagt. Dies geſchah für den heutigen Markt 
zwar ſchon am 9. Auguſt; allein infolge des un⸗ 
günſtigen regueriſchen Wetters iſt der Markt um 
einen Tag verlängert. Der Dominiksmarkt war 
urſprünglich eine Weltmeſſe des Freiſtaats Danzig, 
welche mit Erzeuguiſſen aus Deutſchlaud, Frauk⸗ 
reich, Spanien, Großbritannien, Holland und 
Skandinavien beſchickt wurde. Der Haudel voll⸗ 
zog ſich auf dem Platze um das Kloſter von 
St. Nikolaus, dem heutigen Dominikauerplatz. In 
alten Urkunden wird der erſte Dominiksmarkt im 
Jahre 1399 erwähnt. Am 21. Mai jenes Jahres 
fand zu Marienburg ein Städtetag ſtatt, welcher 
ein „Fremdengeſetz“ erließ, das auf „Dominici“ 
verkündigt werden ſollte. Am Tage des heiligen 
Dominikus (5. Auguſt) fand im alten Dominikauer⸗ 
kloſter eine größere kirchliche Feier ſtalt, au welche 
ſich der Jahrmarkt auſchloß, der vom pommerelli⸗ 
ſchen Herzoge Swantopolk mit beſouderen Privi⸗ 
legien ausgeſtattet wurde. Das Kloſter ſelbſt 
wurde vom Herzog im Jahre 1224 geſtiftet, und 
in dieſer uralten Stiftung waren wohl auch die 
em Orden verbürgten Vorrechte und Freiheiten 
des Dominiksmarktes enthalten, über den kein 
Stiftungsprivileg vorhanden iſt. 
oſen, 13. Auguft. (Verſchiedenes.) Die Ein ⸗ 


enkmals am 4. September vormittags haben 
angenommen und ihr Erſcheinen zugeſagt: der 


chäftsantheile be⸗ C. 


und ſi 


Bunzig. 15; August. (Prinz Poribatra), der 851 in zur Enthüllung des Kaiſer Friedrich⸗ f 


Reichskanzler Graf Bülow, die Miniſter Graf 
Poſadowsky, v. Rheinbaben und Studt. — Geſtern 
und heute weilte Herr Hofrath Burow aus Berlin 
hier, um die für die Gäſte des Kaiſers ausgewählten 
Wohnräume nochmals zu beſichtigen. Außer den 
geſtern bereits genaunten Fürſtlichkeiten werden 
hier noch erwartet: aus England Earl of Roberts, 
Kriegsminiſter Brodrick und Generalleutnant 
Kelly⸗Keuny; aus Italien der Kriegsminiiter, 
ferner Prinz Ludwig von Bayern und zwei weitere 
bayerische Prinzen, Erzherzog Ferdinand von 
Deiterreich, die amerikaniſchen Generale Wood, 
Young und Corvin und viele hohe Offiziere der 
deutſchen Armee und Marine. — Die Einguar⸗ 
tierungen Beginnen am 24. Auguſt, an welchem 
Tage ſämmtliche an dem großen Zapfenſtreich 
und der Serenade, die am 3. September abends 
hier ſtattfindet, theilnehmenden Muſikkorps hier 
eintreffen werden. — Die Gründung einer Hoch⸗ 
ſchule in Poſen zur Stärkung des Deutſchthums 
ſoll nach der „Poſ. Ztg.“ beſchloſſen ſein. Schon 
der nächſte Staatshaushaltsetat werde die er⸗ 
orderlichen Mittel enthalten. Ueber die Art der 
Hochſchule berichtet das Blatt, daß die Disziplinen 
vorwiegend Gebiete des Handels⸗ und Gewerbe⸗ 
weſens, der Technologie und Naturwiſſenſchaften 
umfaſſen ſollen. Es iſt die Auſtellung von fünf 
Profeſſoren und zwei Lektoren in Ansſſcht ger 
nommen. Die Vorleſungen und Vorträge, an 
denen auch Damen theilnehmen können, 
werden bereits im Jahre 1903 beginnen, und 
zwar zunächſt in den oberen Räumen des 
neuen Provinzialmuſeums, ſpäter in dem 
zu errichtenden Vereinshauſe, Demgegenüber er⸗ 
klärt das „Poſener Tagebl.“, daß es nicht den 
Thatſachen entſpricht, daß die Pläue über Errich⸗ 
tung einer Akademie in nuſerer Stadt bereits 
feſte Geſtalt angenommen haben. — Herr Glupp, 
Verbandsdirektor der Perleberger Viehverſicher⸗ 
ungsgeſellſchaft, Poſen, hat das 1843 Morgen 
große Rittergut Neudörfel mit Vorwerk Pauls hof, 
Bez. Schwiebus, bisher den Rittmeiſter Loveſchen 
Erben gehörig, käuflich erworben. — Herr von 
Ponikiewski⸗Brylewo hat das im Kreiſe Liſſa bes 
legene Gut Drobuin, Herrn Valerian v. Rych⸗ 
lowski gehörig, käuflich erworben. Das Gut hat 
ein Areal von etwa 1700 Morgen. — Herr 
Stauislaus von Szoldrski theilt dem „Dziennik“ 
ſelbſt mit, daß er gezwungen geweſen ſei, ſein 
Gut Zegrowo der Königl. Anſiedelungskommiſſion 
zu verkaufen. Zegrowo iſt 489 Hektar groß; der 
Kaufpreis beträgt 550 000 ME, Ferner berichtet 
der „Dziennik“, daß Herr von Moszezeuski eben⸗ 
falls mit der königlichen Auſiedelungskom⸗ 
miſſion unterhandele wegen Verkaufs der Güter 
Kolybki, 471 Hektar, und Rakowo, 322 Hektar groß. 

Stolp, 12. Auguſt. (Beſitzwechſel.) Ritterguts⸗ 
beſitzer Neitzke⸗Warbelow hat das etwa 
Morgen große Rittergut Neuhof bei Leba von 
Herrn von Strauz käuflich erworben. 


Lokalnachrichten. 
Zur Erinnerung, 15. Anguſt. 1848 Dome 
baufeier zu Köln. 1802 * Nikolaus Leuau zu 
zatad in Ungarn. Ausgezeichneter deutſcher 


Dichter. 1799 Sieg des ruſſiſch⸗öſterreichiſchen 
Heeres unter Suworow über die Franzoſen bei 
Novi, 1771 * Sir Walter Scott zu Edinburg. 


Berſſhmter ſcholtſſcher Dichter 1769 * Napoleon l. 
zu Ajaccio. 1760 Schlacht bei eng, Sieg 
Friedrichs des Großen über den öſterreichiſchen 
Geueral Landon. 1688 * Friedrich Wilhelm 1. 
König von Preußen zu Berlin. 1464 7 Pap 
Pius II zu Aucona. 1373 Vertrag von Fürſten⸗ 
walde. Die Wittelsbacher verzichten auf die Mark 
Brandenburg zugunſten Kaiſer Karls IV. 


Thorn, 14. Auguſt 1902. 
— (Theologiſche Prüfungen.) Am 
Sonnabend, den 30. d. Mts., beginnen auf dem 
Königl. Konſiſtorium zu Danzig unter dem Vor⸗ 
itz des Herrn Generalſuperintendenten D. Döb⸗ 
lin die theologiſchen Prüfungen. Gemeldet haben 
> gun 1. Examen 7 und zum 2. Examen 6 Kane 
idaten. 

— ( Juvalidenverſicherung) Das Reichs⸗ 
verſicherungsamt hat den Grundſatz, daß die An⸗ 
erkennung der fortdauernden Giltigkeit einer 
Quittungskarte zugleich auch die eee 
der Anwartſchaft aus dem Verſicherungsverhältui 
zur Folge habe, fallen laſſen. Darauf hat der 
Vorſtand der Landesverſicherungsauſtalt Weſt⸗ 
preußen beſchloſſen, die fortdauernde Giltigkeit 
verſpätet umgetauſchter Qnittungskarten in allen 
Fällen anzuerkennen, in denen aus den mit dem 
Autrage eingereſchten Quittungskarten und aus 
dem ſonſtigen Aktenmalerigl hervorgeht, daß ein 
Erlöſchen der Antwartſchaft gemäß $ 46 des JInva⸗ 
lidenverſicherungsgeſetzes nicht eingetreten iſt. In 
zweifelhaften Fällen wird die Laudesverſicherungs⸗ 
auftalt die Anerkennung vorläufig ablehnen und 
ſich ihre Eutſcheidung bis zum Eingauge eines 
Renten oder Erſtattungsautrages vorbehalten. 

Beiträge zu den Haudwerks⸗ 
kammern). Das Oberverwaltungsgericht hat 
vor Kurzem eine wichtige Entſcheidung über die 
Frage nach den Rechtsmitteln, die dem einzeluen 
Handwerker gegen feine Herauzlehung zu Beiträ⸗ 
gen für die Koſten der Handwerkskammern zu ⸗ 
ſtehen, gefällt. Nach Vorſchrift der Gewerbeord⸗ 
nung werden die Koſten der Handwerkskammern 
von den Gemeinden in ihren Bezirken getragen; 
die Landeszentralbehörde kann aber auorduen, da 
auftelle der Gemeinden die weiteren Kommunal- 
verbände die Koſten zu übernehmen baben. Da 
in Preußen eine ſolche Auordunng wicht erlaſſen 
iſt, ſo werden die Beiträge auf die Gemeinden 
umgelegt. Dieſe find berechtigt, die auf fie ent⸗ 
fallenden Autheile auf die Handwerker im Ge⸗ 
meindebezirk zu vertheilen. Während die Ge⸗ 
meinden gegen die Vertheilung der Haudwerks⸗ 
kammerkoſten Beſchwerde bei dem Regierungs⸗ 


präſidenten als Auſſichtsbehörde der Haudwerks⸗ 
kammer erheben können, war bisher aufgrund 
eines Erlaſſes des Handelsminiſters als Grund⸗ 
atz angenommen, daß der einzelne Handwerker 
gegen die Veraula ung 7 den Koſten der Hand⸗ 

e Gemeinden nur diejenigen 


ſwerkskammer durch d 


Rechtsmittel habe, die ihm gegen die Heranziehung 
— Gemeindeabgaben zuſtehen, alſo Einſpru 

eim Gemeindevorſtande mit nachfolgender Klage 
im Verwattungsſtreitverfahren. Das Oberver⸗ 
waltungsgericht hat nach der „Kölu. Ztg.“ nun⸗ 
mehr entichieden, daß das Verwaltungsſtreitver⸗ 
fahren nicht zuläſſig iſt, da die Beiträge zu den 
Handwerkskammern, welche die Gemeinde von den 
einzelnen Handwerkern erhebe, als Gemeindelaſten 
nicht anzuſehen ſeien. 

— (Neue Vorſchriften über das Auktions⸗ 
weſen.) Die nenen Vorſchriften über den Um⸗ 
fang der Befugniſſe und Verpflichtungen, ſowie 
über den Geſchäftsbetrieb der Verſteigerer, welche 

am erſten künftigen Monats inkraft treten, werden 
jetzt vom Handelsminiſter amtlich veröffentlicht. 
Dleſelben umfaſſen 69 Paragraphen, in denen 
Unter anderem vorgeſchrieben wird, daß das Ge⸗ 
werbe der Verſteigerer bei der Ortsvolizei angemeldet 
werden, und daß der Verſteigerer ein nach behörd⸗ 
lichem Muſter vorgeſchriebenes Geſchäftsbuch und 
ein Sammelheft für Schriftſtücke anlegen und 
führen muß; daß die beeidigten und öffentlich an⸗ 
geſtellten Verſteigerer (welche allein zur Führung 
diefer Bezeichnung beſugt ſind) außer den frei⸗ 
willigen auch öffentliche Verſteigerungen und Ver⸗ 
achtungen vornehmen dürfen, daß die Verſteigerer 
ſich aller Handlungen oder Uunterlaſſungen, die 
auf Täuſchung des Publikums abzielen, ſowie bei 
der Verſteigerung jedes unlauteren Geſchäftsge⸗ 
bareus u. ſ. w. zu enthalten haben. Das Reglement 
für die außergerichtlichen Auktionatoren vom 
15. Auguſt 1848 () tritt mit feinen Nachträgen 
außer Kraft. Die Verſteigerungsgebühren ſetzt 
der Regierungspräſident feſt. Die Frage, ob die 
Verſteigerung neuer Sachen zu Zwecken des un⸗ 
lauteren Wektbewerbes vorgenommen werden ſoll 
oder eine empfindliche Schädigung der Gewerbe⸗ 
treibenden herbeiführen würde (8 33), bedarf der 
eingehenden und ſorgfältigen Prüfung. Die Orts⸗ 
polizeibehörde hat, ſoweit thunlich, vor ihrer Ent- 
schließung einen oder mehrere ſachverſtändige Ge⸗ 
werbetreibende zu hören, die entweder von ihr 
nach eigenem Ermeſſen ausgewählt oder ihr für 
ſolche Fälle von der Handelskammer namhaft ge⸗ 
macht werden. Im übrigen wird von den Be⸗ 
hörden die „eingehende Ueberwachung der Be⸗ 
folgung der Vorſchriften“ erwartet und ihnen an⸗ 
empfohlen, von den ihnen eingeräumten Aus⸗ 
nahmebefugniſſen nur in dringenden Fällen Ge⸗ 
brauch zu machen. 

— (Die Eiſeubahn Neubaulinie Br.- 
Stargard⸗Czerwingsk) iſt unnmehr ſoweit 
fertiggeſtellt, daß ſie mit Arbeitszügen befahren 
werden kaun. Es ſind deshalb für dieſe Strecke 
die bahnpolizeilichen Beſtimmungen der Bahn⸗ 
ordnung für die Nebenbahnen Deutſchlands in⸗ 
er Der ah ler,) d 
. — (Der Thaler,) das alte und im Verkehr 
vielbeliebte Münzſtück, dürfte nun doch ans dem 
Haudel ſcheiden, nachdem auch der deutſche 
Handelstag ſich eingehender mit dieſer Frage be⸗ 
ſchäftigt und bei aller Werthſchätzung des Thaler⸗ 
ſtückes ihm doch das Bedürfuiß für ſeine Beibe⸗ 
haltung abgeſprochen hat. Wohl erkennt mau an, 
daß das Fünfmarkſtück in feiner heutigen Geſtalt 
eine ſehr unhandliche Münze iſt, aber man hofft, 
um dieſe Unzuträglichkeiten dadurch herumzu⸗ 
kommen, daß das Fünfmarkſtick durch Verwendung 
feineren Metalls künftighin feine unhandlichen 
Formen verliere und nicht viel größer als der 
jetzige Thaler ausfalle. 

— die Lektüre als Bildungsmittel.,) 
Ueber dieſes Thema hielt geſtern im Verein deut- 
ne Katholiken Herr Rektor Bator einen ſehr 
utereſſauten Vorkrag. Nachdem der Sprecher 

eitungen und periodiſche Zeitſchriſten gewürdigt 
atte, empfahl er vor allem auch die Lektüre 
Br Bücher. Er ſagte hierüber: Ein gutes 
uch iſt ein Schatzkäſtlen an Gedanken, die 
man im Gedächtuiß hegt und pflegt, die uns ſtete 
Genoſſen und Tröſter ſind. Bücher ſind uufterb- 
lich; fie find die dauerhafteſten Schöpfungen der 
Menſchheit. Gute Bücher führen uns in dle heſte 
Geſellſchaft ein, fie lehren uns die größten Geiſter 
aller Zeiten kennen; fie bereichern am beiten 
unfere Bildung und veredeln unſeren Geiſt. Um 
von der Lektüre Nutzen zu haben, hat man folgende 
Punkte zu beachten: 1. Lies mit Eruft. 2. Lies 
mit Kritik. 3. Lies mit der Feder in der Hand. 
Wer durch die Lektüre Zerſtreuung ſucht, wird 
erſt daun zum Buche greifen, wenn er für andere 
Beſchäftigung zu abgeſpaunt iſt, geiſtigen Gewinn 
wird er ſicher nicht davontragen. Darum io 
man für das Leſen eines guten Buches täglich 
ein beſtimmtes Zeitmaß feſtſetzen, und ſei es auch 
nur ½ Stunde. Die Lektüre wird ſich erſt dann 
fruchtbar geſtalten, wenn ſich daran eine kurze 
Zeit des Nachdenkens und eifriger Ueberlegung 
chließt. Wir müſſen uns Rechenſchaft geben über 
as Geleſene. Wer ſich daran gewöhnt hat, mit 
der Feder in der Hand zu leſen, dem wird die 
Lektilre den größten Vorthell bringen. Die Feder 
iſt eine Breinsvorrichtung für den allzu eilfertigen 
Geiſt; fie zwingt uns, dem Geleſenen eine tiefere 
Auf merkſamkeit zuzuwenden und es ſtrengerer 
Prüfung zu unterwerfen. Ueber Romanlektiive 
kußerte ſich der Sprecher: „Es wird niemand 
leuguen, daß ein guter Roman, der das Werk eines 
Dichters iſt, die beite Wirkung ausüben 

. Die höchſten Intereſſen des menſchlichen 
Herzens und Verſtaudes werden von ihm erfaßt; 
iudem uns der Dichter den Spiegel des Lebens 
borhält, erhebt er uns über die trübe Alltagswelt. ge⸗ 
währt uns edle Erquickung, führt uns zu herz⸗ 
lichem Autheil und erweckt hochſchlagende Em⸗ 
uch in uns. Allein die Zahl guter Romane 
nicht zu groß, und wer als regelmäßiger Koſt⸗ 
Baud einer Leihbibliothek wöchentlich feinen 
aud Unterhaltungslektüre ſich holt, reicht mit 
guten Erzenanifien nicht aus; er greift zur minder⸗ 
werthigen Lektüre, welche den Geſchmack verdirbt, 
Bor allem muß aber der Verbreitung der Schrif⸗ 
ten entgegengewirkt werden, die wir nach ihrem 
nhalt als Schauer und Schundromau, nach der 
rt ihres Abſatzes als Kolportageroman bezeich 
neu. Es giebt kein großes geschichtliches Ereigniß, 
aber auch keinen Schauerprozeß, der nicht zu einem 
baaritränbenden, ſpannenden Roman verarbeitet 
wäre. Für durch und durch werthloſe Koſt werden 
durch gewiſſenloſe Kolporteure gerade dem 
ärmiten Theile unſeres Volkes große Summen 
entzogen. Weit größer als der materielle, iſt jedoch 
der geiſtige Nachtheil, den dieſe Schriften ihrem 
Leſerkreiſe zufügen. Wer vermöchte jene Per⸗ 
ſonen zu zählen, deren Begriffe von Recht und 
unrecht, gut und böſe durch ſolche Schriften 
vielfach verwirrt worden find! Der Kolportage⸗ 
roman, der für den Verbrecher Mitgefühl und 
Bewunderung erregt und ſo zur Schule des Ver⸗ 
brechens wird, trägt weſentlich dazu bei, die 


ch und die 


. unſerer Geſellſchaft zu untergraben 
nzahl derer zu vermehren, die von einem 
Umſturz alles beſtehenden das Heil erwarten. 
Es iſt eine nationale Pflicht, der Hintertreppen⸗ 
litteratur die Lebensader zu unterbinden. Das 
beſte und ſicherſte Mittel, das Volk mit ent 
ſprechender Lektüre zu verſehen, iſt die Gründung 
guter Volksbibliotheken. Viele größ 
meinden wenden für dieſen gemeinnützigen Zweck 
bedeutende Summen auf, und auch unſere Stadt 
hat durch Gründung einer Volksbibliothek für die 
geiſtige Nahrung des kleinen Mannes in erfreut. 
licher Weiſe Sorge getragen. Möge dieſe Veran⸗ 
ſtaltung fleißig benngt werden! Es werden jetzt 
fo mauche Klagen laut fiber die verfehlte Anwen⸗ 
dung der Sonntagsruhe, über den Haug zu 
Vergungungen, die gleicherweiſe Geld, Geſundheit 
und Kraft verzehren. Durch die Gewöhnung an 
Lektüre würde unſerm Volke ein großer Dienſt 
geleiſtet, viele würden vor Abwegen bewahrt und 
zu höheren Zielen empor geleitet werden. Auch 
wir haben hohe Güter zu vertheidigen und zu 
pflegen, und gerade die Gewöhnung aus Leſen, an 
den Umgang mit den beſten und edelſten Geiſtern 
8 rin Amer 1. — es nicht in tran⸗ 
u, langſam tödtenden Materialis 
geiſtige Armuth verſinke“. ä 


— (Baiſenfeſt.) Wer daran zweifelt, daß die 
Menſchheit Fortſchritte macht, daß der Menſch 
doch allmählich zum Meuſchen wird und die 
Humanität ſich je länger je mehr ausbreitet und 
vertieft, der muß ein Feſt mitmachen, wie es geſtern 
im Ziegeleipark gefeiert worden iſt. Da hätte er 
die Wahrheit mit Händen greifen können daß ſeit 
den homeriſchen Tagen, wo ſelbſt Hekturs Gemahlin 
Urſache findet, das Los ihres verwaiſten Aſtyanax 
zu beklagen, der Meuſch verſtändiger, milder und 
beſſer geworden und im Schutze moderner Zivili⸗ 
ſation auch die Waiſen der unteren Klaſſen ruhig 
und ſicher leben. Solche Gedanken kamen dem 
Berichterſtatter, als er die 69 Waiſen und Halb⸗ 
waiſen der Stadt Thorn — 31 Knaben und 14 
Mädchen aus dem Kinderheim, 13 Knaben und 11 
Mädchen aus dem Waiſenhauſe — im Saale des 
Ziegeleiparks zu Saug und Spiel vereinigt fab. 
Wie alljährlich, hatte es ſich Herr Rektor Heidler. 
der ſich der Kinder beſonders augenommen hat 
und dem die junge Schaar auch ihrerſeits ſehr 
zugethan iſt, nicht nehmen laſſen, auch diesma 
wieder die Führung des Zuges vom Kinderheim 
bis zum Park zu übernehmen. Dort wurden die 
Kinder mit Kaffee und Kuchen, der von den Herren 
Bäckermeiſter Sichtau und Sakriß geſpendet war, 
reichlich bewirthet und gaben ſich erſt auf der Wieſe, 
dann des ungüunſtigen Wetters wegen im Saal, 
den Herr Meyer bereitwilligſt zur Verfiigung 
ſtellte, ihren fröhlichen Spielen hin, die mit dem 
Geſang zwei⸗ und dreiſtimmiger Lieder, die von 
Herrn Lehrer Müller vortrefflich einſtudirt waren, 
abwechſelten. Auch eine Kapelle — die Köppen'ſche 
— fehlte nicht, die zum Tanz aufſpielte, doch 
tanzten „Herren“ wie „Damen“ nur unter ſich. 
Erwähnt ſei noch, daß Herr Lehrer Müller mit 
32 Kuaben auch einen ſehr hübſchen Turureigen 
aufführte. Nachdem die Kinder das Abendbrot 
eingenommen, erfolgte um 9 Uhr der Rückmarſch. 
Vor dem Kinderheim hielt Herr Rektor Heidler 
eine Auſprache, in welcher er den Herren und 
Damen, welche durch ihre Gegenwart und ihre 
Spenden zum Gelingen des Feſtes beigetragen, 
auch den Hausvätern und Hausmüttern für ihre 
Mühewaltung im Namen der kleinen Schaar ſeinen 
Dank ausſprach. Ein Kuabe brachte ſodann ein 
Hoch auf den Herrn Rektor aus, in welches die 
Kinder jubelnd einſtimmten. Der Abendſegen, von 
der Muſikkapelle geſpielt, beſchloß die ſchöue Feier, 
der auch mehrere Stadtbäter beiwohuten. 

(Sommertheater.) Das zweite und letzte 
Gaſtſpiel des Frl. Alwine Wiecke hat uns neue 
Offenbarungen ihrer Kunſt nicht gebracht und hielt 
ſich in den Grenzen und auf der Höhe, wie am 
erſten Abend. Der Erfolg wäre jedoch ſicherlich 
noch dle der rar geweſen, weun Frl. Wiecke 
die Rolle der „Nora“, welche beſonders der zabl- 
reich vertretenen Damenwelt ſympathiſcher und 
verſtändlicher geweſen wäre, zu ihrem Gaſtſpiel 
gewählt hätte und nicht die „Hilde“ im „Bau⸗ 
meiſter Solueß“. Denn im letzteren Stück führt 
uns Ibſen in ein myſtiſches Halbdunkel, in das 
Reich des Unbewußten, auf das Gebiet des 
Hypuotismus, und dieſes Gebiet, das hart an das 
Pathologiſche grenzt, iſt nicht jedermann genehm, 
auch nicht jedermann verſtändlich. Die Grundidee 


U des Ibſen'ſches Stückes, wie ſie der Baumeiſter 


ausſpricht, iſt: „Was wir wollen, fo recht von 
Herzen wollen, das miüſſen wir erlangen,“ nud jo 
ſehen wir, wie die Menſchen, mit denen Bau⸗ 
meiſter Solneß in Berührung kommt, der Heftig⸗ 
keit ſeines — unausgeſprochenen — Willens er» 
liegend, durch die Kraft und Leidenſchaft ſeines 
inneren Verlaugens bezwungen, unbewußt, im Zus 
ſtand der Hypnoſe, dieſen feinen Willen aus⸗ 
führen helfen. Der eine verurſacht durch Ueber⸗ 
heizung den Brand eines alten Hauſes, den Solueß 
gewünſcht, um endlich Gelegenheit zu größeren 
Bauten zu gewinnen. Der andere, es iſt ein 
junges Mädchen namens Kaja, geräth ebenfalls 
in den Bann feines Willens und ex zwingt ſie, 
ein willenloſes Werkzeug, als Schreiberin bei ihm 
zu bleiben, damit fein fähiger, gefürchteter Sebilfe, 
der Kaja liebt, ebenfalls in feinen Dienſten bleibt. 
Und ſchließlich erſcheint als dritte Hilde Wange. 
Vor 10 Jahren hat er ſie in ihrem Heimatsort 
getroffen und, wie fie erzählt, das ſchöne 14 jährige 
Mädchen geküßt und ihr gejagt, in 10 Jahren zu 
ihm zu kommen, damit er ihr ein Königreich gäbe. 
— Solneß hat alles dies nur innerlich gewollt, ohne 
es zu äußern. Und nun, genan nach 10 Jahren 
fteigt fie von den Bergen herunter und tritt bei 
ihm ein, um ſich ihr Königreich zu holen, ſchier 
verwundert, daß Solueß ſich der Einladung nicht 
mehr erinnert. Und dieſes Weib wird unn des 
Baumeiſters böſer Dämon. In wechſelſeitiger 
Hypnoſe, ein bezanberter Zauberer, läßt er 

von ihr dahin treiben, noch einmal wie vor 10 
Jahren den Richtekrauz auf einen neuerbauten 
hohen Thurm ſelbſt hinaufzubringen, um ihr noch 
einmal den Schauer der Erhabenheit zu geben, 
der ſie einſt in den Bann des Starkwollenden ge⸗ 
riſſen hat — ein Unterfangen, das er diesmal mit 
Abſturz und Tod büßen muß. Dies iſt in kurzem 
der Inhalt des Stückes. Auch wenn man geneigt 
ift, die Wahrheit der Grundidee deſſelben anzuer⸗ 
kennen, fo iſt es doch wenig erguicklich, die Fälle 
in dieſer Häufung vorgeführt zu ſehen, ungemildert 
durch ſonſtiges Beiwerk. „Baumeiſter Solneß“ iſt 
eine ſehr intereſſante Studie, deren Lektüre zu 
empfehlen iſt. Auf der Bühne hätten wir das Stück 
lieber durch „Nora“ erſetzt geſehen. Bu dieſem 
Wunſche trugen auch einzelne Mängel der Auf⸗ 
führung bei, die das an ſich nur Halbverſtändliche 


ere Ge⸗ f 


uweilen völlig unverſtändlich machten. Ei 

Darfteller, denen ihre Rolle noch a in Fiel 
und Blut übergegangen war, ſprachen vielfach zu 
leiſe. Beſonders fühlbar machte ſich dies bei Be⸗ 
ginn des 2. Aktes, wo durch eine wunderliche Arte 
ordnung der Regie die Darſteller im Hintergrunde 
verſteckt und durch Möbelſticke völlig verdeckt 
aßen. Und noch fühlbarer beim Schluß des 
Stückes, der die Zuſchauer in Si über das 
Schickſal des Baumeiſters ließ! Es ſollte doch nicht 
nöthig ſein, eine p vortreffliche Geſellſchaft daran 
zu erinnern, daß nicht nur das Geſicht, ſondern 


auch die Sprache für die Bühnenwirkung zubereitet 
werden muß. Von dieſen Ausſtellungen abgeſehen, 8 1) 


war die Aufführung in hohem Grade befriedigend. 


Herrn Groß fehlte nur die volle Sicherheit, um J 


uns einen ausgezeichneten Baumeiſter“ zu geben; 
das Spiel der übrigen Darſteller war tadellos. 
Beſonders die Rolle der „Gattin des Baum eiſters“ 
wurde von Frl. Voigt ſo muſterhaft durchgeführt, 
daß man zuweilen glaubte, ſie wäre der Gaſt des 
Abends. Auch Frl. Waſa, welcher die Rolle der 
„Naja“ zugefallen war, ſpielte ausgezeichnet, ebeuſo 
die Herren Ellwin als „Aſſiſtent“, Fiſcher als 
Zeichner“ und Homburg als „Hausarzt“. Das 
Spiel des Gaſtes erhob ſich nicht allzuviel über 
das Nivean der Leiſtungen ihrer Mitſpieler; die 
Schlußſzene war, dank der geſchickten Regie, von 
großartiger Wirkung. Es iſt aber doch zu be⸗ 
dauern, daß ſoviel Kunſt und Kraft nicht auf ein 
Stück verwendet wurde. das ſeiner Wirkung auf 
die große Menge des Auditoriums ſicherer iſt, als 
„Baumeiſter Solneß“. - 
— (Der Mißhandlung eines Nacht⸗ 
wächters) haben ſich ein Feldwebel des 176. 
Juf.⸗Regimeuts und ein hieſiger Bauſchreiber 
ſchuldig gemacht. Als dieſelben geſtern Nacht 
gegen 2 Uhr in der Ulauenſtraße mit ein 
ander wohl eine etwas laute Unterhaltung pflogen, 
wurden fie, wie fie augeben, von einem Nacht⸗ 
wächter in barſcher Weiſe zur Ruhe verwieſen. 
Es eutſtand ein Wortſtreit, in deſſen Verlauf die 
Gemüther ſich To erhitzten, daß die beiden Mäuner 
ſich hinreißen ließen, über den Wächter herzufallen 
und ihn mit einem Stock und einem anderen, noch 
nicht ermittelten ſtumpfen Inſtrument zu be⸗ 
arbeiten. Die Mißhandlungen müſſen erheblich ge⸗ 
weſen fein, denn der Beamte war genöthigt, ſich ſeine 


Wunden im Kraukenhauſe verbinden zu laſſen, und 


liegt zu Hauſe noch jetzt krank darnieder. Die Namen 
der Angreifer find dadurch ermittelt worden, daß der 
Begleiter des Jeldwebels am anderen Morgen 
auf dem Polizeibnurean erſchien, um ſich Über den 
Wächter zu beſchweren — jedenfalls ein Beweis, 
daß die Angreifer von dem Beamten ſtark gereizt 
worden ſein müſſen und ſich keiner unrechten 
Handlung ſchuldig gefühlt haben. — Es wird 
darüber geklagt, daß manche Nachtwächter zu 
ſchroff auftreten und harmloſe Leute von un⸗ 
lohalen, Ruhe und Sicherheit gefährdenden Per⸗ 
ſonen nicht immer zu unterſcheiden verſtehen. Es 
wäre nun freilich zu wünſchen, daß hierin eine 
Aenderung eintritt. Aber anderſeits darf auch 
nicht verkannt werden, daß der Beruf des Nacht⸗ 
wächters ein ſchwerer iſt und in Ausübung 
deſſelben ein gewiſſes Mißtrauen, eine gewiſſe 
Energie geradezu geboten ift, da dem Beamten 
die Pflicht obliegt, jeder nächtlichen Ruheſtörung 
und ſonſtiger Geſetzesübertretung entgegentreten. 
Dieſe Aufgabe des Nachtwächters ſollte daher das 
Publikum unterſtützen. Auf jeden Fall ſollte ſich 
jedermann gegenwärtig halten, daß gegen einen 
Beamten, der ſeine Befugniſſe überſchreitet, der 
Beſchwerdeweg offen ſteht. 

— (Vom Holzmarkt.) Aus Warſchau wird 
gemeldet: Die Stimmung auf dem Holzmarkt iſt 
immer noch ruhig. Die Umſätze ſind nicht be⸗ 
deutend, Für Kieferuſchwellen beſteht zwar eine 
ziemlich rege Nachfrage, doch ſind die Preiſe hier⸗ 
über im Verhältniß zum Vorjahre um dieſelbe 
Beit etwas zurückgegangen. Aus Danzig wird ge⸗ 
meldet, daß dort Sleepers weitere 2 Pfg. pro 
Kubikfuß im Preiſe eingebüßt haben. In der ab⸗ 
gelaufenen Berichtswoche wurden aus unſerem 
Gebiet 20000 Kiefernſchwellen zu 2,80 Mark pro 
Stück franko Danzig und 500 Eichenplangous (2,2 
Kubikfuß) zu 2,07 Mark pro Kubikfuß franko Schu ⸗ 
litz uach Preußen verladen. 

— GWeſtpreußiſcher Butterverkaufs⸗ 
verband.) Im Monat Juli wurden verkauft: 
Tafelbutter 83 109,5 Pfd., erſtklaſſige 100 Pfd. zu 
98 bis 105 Me, Molkereibutter 6438.5 Pfd., zu 75 
bis 94 Mk., Tilſiter Käſe, vollfett. 1011 Pfd., 100 
Pfd. zu 57 bis 60 Mk. Die Notirungen für erft- 
klaſſige Butter bewegten ſich während des Monats 
zwiſchen 98 und 104 Mk. 

——— — —— ͤ K———— — ERDE EG EEE. 


Maunigfaltiges. 

(Giftmord.) Vor einiger Zeit ſtarb 
ein Kind des bei der Provinzialſteuerdireklion 
in Breslan beſchäftigten Kanzleidieners Leich⸗ 
feld, vier Wochen ſpäter feine Ehefrau und 
vier Monate darauf wieder ein Kind. Nuss 
mehr ſchöpften die Aerzte Verdacht und ver⸗ 
anlaßten die Beſchlagnahme der Leiche und 
Erhumirung der beiden anderen. In allen 
drei Leichen wurde Arſenik gefunden und 
Leichfeld ſowie deſſen 23 jährige Tochter 
wegen Verdachtes des dreifachen Giftmordes 
verhaftet. Leichfeld hat ſich in der Nacht 
zum Mittwoch in ſeiner Zelle das Leben ge⸗ 
nommen. 

(Von einemtollwüthigen Hun⸗ 
de) find in Gleiwitz zwölf Perſonen gebiſſen 
worden. Die Verletzten werden ſich auf 
ſtädtiſche Koſten nach Berlin ins Koch'ſche 
Inſtitut begeben. 

(Ein falſcher Burenkomman⸗ 
dant) namens Witte, der vor längerer Zeit 
in der Umgegend von Berlin Vorträge gegen 
Eutgelt über ſeine angeblichen Erlebniſſe im 
ſüdafrikaniſchen Kriege hielt, obgleich er 
Trausvaal nie zu Geſicht bekommen hat, iſt 
in Hettſtedt in der Provinz Sachſen verhaf⸗ 
tet und von dort in das Amtsgerichtsgefäng⸗ 
niß zu Neu⸗Ruppin eingeliefert worden. Er 
wurde ſeit Monaten von der dortigen 
Staatsanwaltſchaft wegen des Verdachts des 
Betruges und der Bigamie ſteckbrieflich ver⸗ 
folgt. In Hettſtedt hatte er eine Obſt⸗ 
plantage gepachtet und zeigte ſich den Ein⸗ 
wohnern ſtets hoch zu Roß in einer aben⸗ 


teuerlichen Uniform. Seine letzten Vorträge 
hielt Witte in Spandau und Umgegend. 
(100 000 Mk.) hat den Sozialdemokraten 
Berlius der Kampf gegen den Arbeitsnach⸗ 
weis der dortigen Tiſchlerinnung gekoſtet. 
Die Summe iſt ausgegeben worden für 
Unterſtützung der Holzarbeiter, die infolge 
1 ee ee find. 
mord eines 82jähr N 
Rentner Kar! Groß in Heri wohne Yet acht 
hn. r war e 
Sonntag von einem Ausflug ausgeſchloſſen werden. 
Stimmung 


Jahren als Wittwer 


In der Einſamkeit . 
über ihn gekommen. Er ſbrle mit Kreide an 
die Thür eines Schraukes; „Adien, liebe Kinder“ 
und erhängte ſich mit einem Taſchentuch au der 
Rücklehne eines Lehuſtuhls, auf den er ſich geſetzt 
hatte. Als die Angehörigen abends heimkehrten, 
lebte er noch, that aber den letzten Athemzug 
unter den Händen eines hinzugezogenen Arztes. 

Kein „Piccolo“ mehr.) Infolge 
der Bundes rathsverorduung zum Schutze der 
Gaſtwirthsangeſtellten iſt die Gilde der 
„Piccolos“, namentlich in unſeren Kaffee⸗ 
häuſern, auf den Ausſterbeetat geſetzt. Die 
Vorſchriften über die Beſchäftigung von Lehr⸗ 
lingen und jugendlichen Perſonen unter 15 
Jahren, insbeſondere die Beſtimmung, dieſe 
Kategorie von Angeſtellten nicht nach 10 Uhr 
abends im Lokale zu beſchäftigen, hat die 
meiſten Berliner Kafetiers veranlaßt, anf die 
Annahme von Lehrlingen zu verzichten. Die 
Berliner Kaffeehäuſer find, von ganz verein⸗ 
zelten Ausnahmen abgeſehen, faſt ausſchließ⸗ 
lich auf den Abendverkehr angewieſen. Unter 
ſolchen Umſtänden fehlt es für den Piecolo, 
der um 10 Uhr entlaſſen werden muß, an 
Gelegenheit, den Kellnerberuf praktiſch zu er⸗ 
lernen. Noch im vorigen Jahre wurden in 
den etwa 150 Berliner Kaffeehäuſern 80 
Piecolos als „ausgelerut“ entlaſſeu, jetzt 
Sr man nur felten Lehrlinge in einem 

af. i 

Freiſpruch.) Das Schöffengericht in 
Kiel ſprach geſtern nach ſechsſtündiger Ver⸗ 
handlung die Redaktenre der „Kieler Neueſten 
Nachrichten“ wegen der im Blatte erſchiene⸗ 
nen Angriffe auf die königliche Polizei in 
Kiel frei. Es haudelte ſich um die bekaunten 
polizeilichen Mißgriffe, die zur Verhaftung 
und unberechtigten Feſthaltung eines jungen 
Mädchens geführt hatten. 

(Fang eines Wals.) Im Nordſee⸗ 
bad Laugevog iſt am Montag Vormittag am 
Strande in einer großen mit Waſſer ange⸗ 
füllten Vertiefung ein 22 Fuß großer leben⸗ 
der Wal, ein ſogenannter Butzkopf, ange⸗ 
troffen worden. Mit der Flut angekommen, 
hat er den Eintritt der Ebbe jedenfalls zu 
ſpät bemerkt, um noch entrinnen zu können. 
Er wurde von Fiſchern getödtet. 

(Schneefälle.) In den bayeriſch⸗ 
öſterreichiſchen Alpengebieten fiel am Dieuſtag 
bis zu etwa 1500 Metern hinab Schnee, 
und in Oberſteiermark erſtreckt ſich die 
weiße, winterliche Decke bis tief in die 
Thäler. Aus den beliebteſten bayerischen 
Sommerfriſchen wird eine äunßerſt niedrige 
Temperatur gemeldet. — Wie man dem „B. 
T.“ berichtet, iſt auch im norddeutſchen Flach⸗ 
lande, nämlich in Hildesheim, am Mittwoch 
früh Schueegeſtöber beobachtet worden. 

Ju einem Anfall von Geiſtes⸗ 
ſtörung) hat, wie ein ungariſches Blatt 
aus dem Seebad Portoroſe meldet, der Feld⸗ 
marſchalllentnant Putti einen Selbſtmordver⸗ 
ſuch gemacht, indem er mittelſt eines Meſſers 
ſich zwei Stiche in die Herzgegend bei⸗ 
brachte. 

Werantwortlich für den Inhalt: Franz Miller in Thorn. 


"Unmıime Viorirungen der Daupıger Prob ufer 


örſe 
vom Mittwoch den 18, Auguft 1902, 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Deljanten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Toune ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſaucemäßig 
1 er an an A 1 

eizen per Tonne von ilogr. 

iuld. hochbunt und weiß 756 Gr. 176 Mk. 

trauſito roth 740—804 Gr. 124--135 Mk. 
Roggen per Tome von 1000 Kilogr. per 714 

Vr. Normalgewicht 

tranfito grobkörnig 744— 756 Gr. 112—113 Mk. 
Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

Winter⸗ 200—204 Mk. 5 
Raps per Tonne von 1000 Kilogr. inland 

Winter⸗ 173-203 Mk. 

tranfito Winter 197 Mk. 

Kleie per 50 Kilogr. Weſzen⸗ 4,40—4,77% Mk. 
Roggen⸗ 5,27½ —5,45 Mk. 
Der Vorſtand der Prodnktenbörſe. 

Hamburg, 13. Auguſt. Riiböl ruhig, Toto 53 
— Kaffee behauptet, Umſaßz 2500 Sack. — Petro⸗ 
leum ſtetig, Standard white Into 6,60. — 
Wetter; Veränderlich. 


Als beſtes Holzkonſervirungs⸗ und Anſtrichöl iſt 
das Avenarſus Carbolineum zu bezeichnen. 
Daſſelbe hat ſich in nunmehr 25jähriger Praxis 
überall vorzüglich bewährt. Wer mit ſogenauntem 
Carbolineum keine zufrieden ſtellenden Erfahrungen 
gemacht, wer über ſchlechte Farbe und raſches 
Verſchwinden fettes Auſtrichs zu klagen hat, der 
verlauge und verwende mal das echte, wenn auch 
momentan theuere „Avenarins Carbolineum“ von 
der Firma R. Avenarlus & Co., Berlin. — Eine 
Verkaufsſtelle dafür iſt bei Herrn Gebr. Pichert, 
Thorn, Herru C. A. Guksch, Thorn. 


15. Auguſt: Sonn.⸗Aufgang 448 Uhr. 
1 Sonn-⸗Unterg. 7.31 Uhr. 
Hi 


Mond⸗Aufgang 4. 3 


Mond⸗Unterg. 1.— Uhr- 
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Der Fall Ramſau. 


Kriminal⸗Roman von F. Eduard Pflüger. 

- Mach druck verboten.) 
12 

Scheiblingen ſtand auf und verbeugte ſich 
Ref St ich vielleicht, bevor ich gehe, Ihrer 
Frau Mama noch meine Aufwartung machen?“ 

Statt aller Antwort klingelte Bell Hopkins 
und befahl dem eintretenden Diener: „Melden 
Sie der gnädigen Frau, Herr von Scheiblingen 
wünſche ihr ſeine Aufwartung zu machen.“ 

„Es iſt doch eine angenehme Etiquette in 
dieſem Amerika, daß jede unverheirathete Dame, 
trotz Eltern, Onkels und Tanten, die Herren ihrer 
Bekanntſchaft ſelbſtändig empfangen kann. 1 

„Ja, ja, aber auch eine gefährliche Eti⸗ 

uette.“ 
n Nicht doch, bei Damen von ſo guter Er⸗ 
ziehung, wie 5 Landsmänninnen, kann ich 
ine Gefahr erblicken.“ 8 ee 8 
u „Wie beißt doch der Detektiv, 5 er mit 
den Recherchen . Falle betraut haben? 
„„Doktor Dalberg. & 

„Und er ift ein tüchtiger Mann? 

Sn diesem Augenblick trat der Diener mit 
der Meldung ein, ee Frau läßt Herrn 

iblingen bitten. f 
he eihtingen verabſchiedete ſich ſchnell und 
warm von Miß Bell. Er = 2 

Als ſie allein war, nahm ſie mit einer plötz⸗ 
lichen impulſiven Wendung vor ihrem eleganten 
Schreibtiſche Platz, legte ſich einen Bogen Brief- 
papier zurecht und tauchte die Feder ein. Dann 
zögerte ſie einen Augenblick, lehnte ſich in den be⸗ 
quemen Polſterſtuhl zurück und ſtudirte mit 
ihren ſchönen Augen eingehend das Muſter der 
ſchwere Brokattapete der gegenüberliegenden 
Wand. a } 

„Ein unfeliger Verdacht, der mich quält und 
den ich nicht los werden kann.“ 

Dann beugte ſie ſich wieder vor, tauchte die 
ze von neuem ein und begann zu ſchreiben, 
chnell und ohne lange Ueberlegung, ſodaß nach 
Verlauf einer halben Stunde acht Seiten mit 
ihren ſteilen, energiſchen Buchſtaben bedeckt 
waren. Sie ſchloß den Brief in ein Couvert und 
ſchrieb die Adreſſe darauf. Mr. Dr. Dalberg, 
Detektiv, Berlin. Germany. Sie war gerade 
damit fertig, als ihre kleine Kammerkatze er⸗ 
W die gnädigſte Miß an die Toilette zu 

„Kitty, Sie beſorgen mir dieſen Brief ſo⸗ 
fort zur Poſt, und 10 . — Sie dafür verant- 
wortlich, daß er richtig ans Ziel kommt, er iſt 
außerordentlich wichtig. Bis ich Ihrer zum An- 
kleiden bedarf, können Sie wieder zurück ſein. 


Kapitel 19. a 
Graf Ramſau entfaltete eben ein amtliches 


— i das a folgendermaßen lautete: 


mes em Königlichen Poli⸗ 
zei-Präfidium zugegangenen Information ſtehen 
wir nicht nach, die Schuldloſigkeit von Euer Hoch⸗ 
geboren anzuerkennen. Es ſteht in Folge deſſen 
auch Ihrem Wiedereintritt in den Staatsdienſt 
nichts im Wege. Nur geben wir Euer Hochgeboren 
anheim, beim uswärtigen Amt vielleicht eine Ver⸗ 
wendung im Kolonialdienſt nachzuſuchen, doch 
wäre es erforderlich, daß Euer Hochgeboren vor⸗ 
her die große Staatsprüfung ablegten und zu 
dieſem Zwecke Ihre Meldung unverzüglich ein⸗ 


Ramſau hatte keinen Grund, über dieſe Zu⸗ 
ſchrift ungehalten zu ſein, trotzdem ſchien ſie ihn 
nicht ganz zu befriedigen, denn der Ton und die 
Aufforderung, ſich im Kolonialdienſt verwenden 
zu laſſen, ſprach durchaus nicht für eine bedin⸗ 
gungsloſe Rehabilitation, im Gegentheil, es ſah 
aus, als ob man doch noch nicht ganz an ſeine 
Unſchuld glaubte, ihm aber ein gewiſſes Recht zu⸗ 
geſtehen mußte, einen direkten Verkehr jedoch im 
Inland mit ihm am liebſten vermieden hätte. 
Einerlei, für ihn war die auptſache, daß behörd⸗ 
— 12 wenigſtens ſeine Unſchuld anerkannt, 
und ſo der Wiedereintritt in die Welt genehmigt 
war. Er wollte nun in aller Eile ſeine Vorbe⸗ 
reitungen zum Regierungs⸗Aſſeſſor betreiben. 
Und er machte ſich auf, um einem bekannten Ein⸗ 
pauker ſeine Aufwartung zu machen, damit er ihn 
für das mündliche Examen vorbereite. 

Schon hatte er ſeinen Hut in der Hand und 


onderes ge- 
es 

nach der Wohnung des Mannes, mit dem er fi 

in * Zeit ſenes Unglücks immer intimer — 


nt Sie Ihren Paletot ab und ſetzen Sie 
lich in aller Ruhe hin, denn ich fürchte. Sie 
werden umfallen, wenn Sie hören, was ich Ihnen 
zu ſagen habe. Ich mu vorausſchicken, daß es 
mich nicht überraſcht, denn ich habe längſt ge⸗ 
ahnt, daß etwas Derartiges geſchehen ſei. Aber 
mein Verdacht ſchien mir ſo ungeheuerlich, daß 
vor Ihnen nicht davon geſprochen habe. Nun 
? ee euere: ſehr kluge Perſon, 
| gekommen iſt, zö ich ni r, 
un, dar been zu maden, Denn e e 
’ nnen wi > 
Bei air Baby“ eſprechen, wenn Sie den 
Er reichte ihm zwei Briefbogen, die Ramſau 
erf ohne zu leſen verſtändnißtos re 


Dann warf er elnen Blick auf die Unterſchrift 
und lächelte. a le 

„Ah, Fräulein Hopkins. BR: 

„Ja, Fräulein Hopkins, und leſen Sie. 

Mein ſehr geehrter Herr Doktor,“ begann 
der Brief. „Ein häßlicher und quälender Ver⸗ 
dacht läßt mich ſeit einigen Wochen nicht ruhen, 
und ich ſehe mich gezwungen, Ihnen darüber zu 
ſchreiben, da Sie doch der Vertrauensmann des 
Herrn von Scheiblingen und des Grafen Ram- 
ſau ſind. Ich weiß, daß es recht häßlich von mir 
iſt und garnicht kameradſchaftlich, daß ich dieſen 
Brief an Sie richte, aber ich muß mein Gewiſſen 
entlaſten, ſelbſt auf die Gefahr hin, bei meinen 
deutſchen Freunden einen ſchlechten Eindruck zu 
machen. Ich gebe Ihnen in aller Kürze Folgen⸗ 
des zu bedenken. Sie ſuchen den Anſtifter zum 
Mord, der mir einſt ſehr befreundeten Frau er 
Scheiblingen, Sie find natürlich jo gut wie ich 
überzeugt, daß Graf Ramſau n 
ſchuldig iſt, trotzdem dies nicht ohne 2. 1 
wieſen werden kann. Es iſt ein alter das 
naliſten⸗Grundſatz, der lautet: Sage mir den 
Motiv zu einem Mord und ich will Sr de 
Mörder nennen. Die deutsche Polizei hat in Non 
Majorat, das auf meine en 3 5 
Thüngen na rau von Scheiblingens Tode 
Aera das Kolb zum Mord geſehen, und 
dann folgerichtig auf den Grafen Ramſau ge- 
rathen. Ich möchte Ihnen zu bedenken geben, 
ob nicht auch die Liebe zu einer andern Frau 
einen Mann dazu bewegen kann, ſeine eigene 
Gattin aus der Welt zu ſchaffen, da ſie ihm als 
das einzige Hinderniß erſcheinen mußte, das ſich 
vor der Erfüllung ſeiner Liebesſehnſucht auf⸗ 
thürmte. Ich habe Ihnen ſchon genug ange 
deutet, um nicht auch ganz offen ſprechen zu 
dürfen. Herr von Scheiblingen hat mir nad ich 
Europa einen Heirathsantrag a ‚er 50 g 
geſtehe frei und offen, daß ich dieſen Antrag de 
ſchönen, reichen und eleganten Mannes bew ai 
nehmen würde, wenn mir unzweifelhaft bewieſen 
würde, daß er mit dem Mord in keinem Zuſam⸗ 
menhang steht Gewiſſe Anzeichen, die ich 
dieſem Brief nicht anvertrauen möchte, haben den 
Verdacht in mir verſtärkt. Und ich glaube, das 
beſte Feld für Ihre Unterfuhung würde New⸗ 
Pork ſein. Da Sie aber nicht gut mit Scheib⸗ 
kingens Geld eine Unterſuchung gegen Herrn 
von Scheiblingen führen können, ſo wird mein 
Vater die Koſten der nun folgenden Unter⸗ 
ſuchungen tragen. Vorausgeſetzt, daß Sie es für 
angezeigt finden, der von mir angedeuteten Spur 
zu folgen. Theilen Sie meinen Verdacht nicht, 
ſo bitte ich Sie, dieſen Brief als nicht geſchrieben 
zu betrachten, damit mir vollkommen Freiheit 
der Entſcheidung bleibt. Mit dem Ausdruck vor⸗ 
züglichſter Hochachtung habe ich die Ehre mich zu 
nennen, Ihre ergebene Bell Hopkins.“ 

Ramſau athmete tief auf und reichte den 
Brief an Dr. Dalberg zurück. 

„Was wollen Sie thun, Doktor?“ 

„Es wundert mich, daß der Verdacht gegen 
Ihren Schwager Sie garnicht überraſcht. 

„Er überraſcht mich ſogar ſehr, mein Freund, 
aber en nicht, ob es anſtändig und kame⸗ 
radſchaftlich iſt, gegen einen Mann, der ſich doch 
. honorig gegen mich benommen hat, zu 

en.“ 
„Honorig hin, honorig her, wenn er ein 
Spitzbube ift, muß er daran glauben.“ l 

„Nun denn, ich möchte in dieſer Sache kein 
Urtheil abgeben, denn Sie ſind ein viel zu klarer 
Kopf, um nicht ſelbſt zu wiſſen, was Sie thun 
ſollen. Ich glaube ſogar, daß Sie längſt einen 
Entſchluß gefaßt haben.“ 

„Gewiß, und ich will Ihnen den Entſchluß 
nicht vorenthalten. Ich reiſe nächſten Mittwoch 
mit der „Weſer“ nach New⸗Nork und ſtelle mich 
Herrn Hopkins zur Verfügung. Der amerikaniſche 
Baumwollen⸗König verlangt ja von mir nichts 
Anderes, als was in meine Branche ſchlägt. Er 
will über einen Verdacht, den er gegen den Aus⸗ 
erwählten ſeiner Tochter hegt, Recherchen an⸗ 
ſtellen laſſen.“ x i 

„Sie find nicht liebenswürdig gegen mich, 
Dalberg, denn wenn ſich dieſe Recherchen als 
nutzlos erwieſen haben, iſt ſoviel Zeit verſtrichen, 
1 wir den wahren Mörder kaum noch auffinden 

önnen. 

„O, Sie kleingläubiger Ramſau, ich würde 
unter keinen Umſtänden nach New⸗Nork reifen, 
wenn ich nicht ſchon lange das unbeſtimmte Ge⸗ 
fühl hätte, als ob Scheiblingen nicht der Scheib⸗ 
lingen wäre, als den wir ihn kennen. Laſſen 
Sie mich nur gehen, und es wird kaum drei 
Wochen dauern, ſo bin ich wieder in Berlin. Ich 
muß unbedingt hören, was Fräulein Hopkins an 
Verdachtsmomenten bemerkt hat. Alles andere 
iſt zunächſt Nebenſache. Machen Sie ſich ruhig 
an die Vorbereitungen zu Ihrer ruſſiſchen Reiſe, 
und wenn ich zurück komme, können wir alles 
Weitere bereden.“ - . 7 

„Gut, aber wie Du mir, fo ich Dir. Ich 
habe auch ein Schreiben für Sie.“ und er reichte 
dem Detektiv die amtliche Verfügung, die Dal- 
berg nach einigen Minuten zurückgab. = 

„Das iſt ja ſehr ſchön. Widmen Sie ſich 
alſo zunächſt Ihrem Aſſeſſor⸗Examen und über⸗ 

en Sie es Ihren Freunden in der Stille für 
Sie zu arbeiten.“ 


Kapitel 20. 

Auf den drei Schauplätzen war es während 
der nächſten Wochen verhältnißmäßig ſtill. Naum 
ſau ſaß über ſeiner Aſſeſſorarbeit und wenn er ſich 
einmal davon los gemacht hatte, ging er zu 
ſeinem Einpauker und büffelte tüchtig für das 
mündliche Eramen. Dalberg machte die felt- 
ſamſten Ausflüge in allen möglichen Verklei⸗ 
dungen, nachdem er von Amerika zurückgekom⸗ 


men war. Hartnäckig aber verſchwieg er Ramſau 
alle ſeine Entdeckungen. 


ar 


„Miſchen Sie ſich,“ ſagte er oft, „nicht zuviel h 


in Ihre Angelegenheiten. Ich bin der Meinung, 


daß Sie nichts beſſeres thun können, als alles 


mir überlaſſen, denn Sie können dabei nur ge- 
winnen. Nichts auf der Welt iſt nachtheiliger, 
als wenn zwei an einer Sache herumpfuſchen. 
Es wird dann eben alles Pfuſcharbeit, und das 
möchte ich doch im Intereſſe des Ganzen nach 
jeder Richtung hin vermeiden.“ 

Aber Ramſau machte ſich doch Gedanken. Er 
ließ ſich ſogar einmal ſo weit hinreißen, ſeinem 
Freund und Sachwalter in der Stille zu folgen. 
Aber das Unglück wollte es, daß Dalberg ſeiner 
allzu ſchnell anſichtig wurde und ihm ohne 
Weiteres entwiſchte. Wohin, das konnte Ramſau 
mit dem größten Scharfſinn nicht feſtſtellen, denn 
Dalberg war viel gewandter als er und dazu noch 
> 5 Schlupfwinkeln der Großſtadt intim ver⸗ 

a 


Endlich war der Zeitpunkt gekommen, an 
dem Dalberg auf längere Zeit von dem Grafen 
Abſchied nahm und wieder nach Amerika ſegelte. 
Der Graf war jetzt ganz allein mit ſeinen Ge⸗ 
danken und ſeinen Arbeiten, aber er unterließ es 
große Betrachtungen anzuſtellen, denn der Ter⸗ 
min für das mündliche Examen rückte mit er⸗ 
ſchreckender Schnelle näher und näher heran. Er 
wußte, daß für ihn alles von dem Beſtehen der 
Prüfung abhing. — — — — 

In China erfreute ſich Helena des wunderbar 
aufblühenden Frühlings, und da ſie ſich längſt 
daran gewöhnt hatte, den Anblick der chineſiſchen 
Barbaren zu ertragen, ſo machte ſie jetzt täg⸗ 
lich mit ihrem Vater und deſſen Adjutanten weite 
Ritte in die Umgebung von Tſintau. Man plante 
ſogar eine Reiſe durch das ganze deutſche Gebiet. 
„Auf dem amerikaniſchen Schauplatz hatte 
ſich die Situation auch nicht geändert. Die Saiſon 
war zu Ende gegangen und mit ihr hatte Scheib- 
lingen New⸗Jork verlaſſen. Der Plan, einen 
Jagdzug durch die noch wilden Gegenden des 
Weſtens von Nord⸗Amerika zu unternehmen, war 
zur Ausführung gelangt. Nur mit dem Unter⸗ 
ſchied, daß Scheiblingens Freund von den Garde⸗ 
Küraſſieren keinen Urlaub erhalten hatte, und 
daß es Scheiblingen zweckmäßiger ſchien, nicht 
deutſche Kavalleriſten mit in die Nord⸗Ameri⸗ 
kaniſche Wüſte zu nehmen, ſondern an der Grenze 
des Indianer ⸗Territoriums geeignete Leute, die 
mit dem wilden Leben im Weſten vertraut waren, 
zu engagiren. , 

Jetzt war feine Karawane, die aus zwei 
Wagen und etwa zehn Reitern beſtand, tief in 
der Prairie, und ſchon ſeit Wochen änderte ſich der 
Anblick in keiner Weiſe. Vor ihnen dehnte ſich in 
unüberſehbarer Ferne eine blaugraue Ebene, 
unterbrochen durch einige Höhenzüge, die tief⸗ 
blau den Horizont abſchloſſen. Die Sonne 
brannte unter dem 37ſten Breitegrad — etwa 
die Breite von Sicilien — am Anfang Juni 
erbarmungslos vom tiefblauen Himmel nieder, 
und der kahle, kalkige Staub, den jeder Hufſchlag 
der Pferde von dem kalkhaltigen Boden der 
Nevada⸗Prairie aufwirbelte, legte ſich erſtickend 
auf die Lungen der Reiſenden. . 

Es waren kühne Männer, wie ſie trotz der 
fortſchreitenden Civiliſation der Weſten der 
Staaten immer noch erzeugt, die ſich bei Scheib⸗ 
lingen in Sold und Brot gegeben hatten, um 
ihn auf dem Jagdzug nach Kalifornien zu be⸗ 


g £ 
Plötzlich hielt der Kundſchafter der Kara⸗ 

wane, Don Jago, wie er ſich gerne nennen hörte, 
ſeinen ſtruppigen Gaul an, und wandte ſich im 
Sattel zurück nach Scheiblingen. 5 

Kommen Sie heran, Don Alberto,“ rief 
der kaliforniſche Vaquero ſeinen Brotherrn in 
ſchlechtem Engliſch an. 

Scheiblingen trabte leicht an die Seite des 
harrenden Führers. f 


Dieſer hatte das tiefbraune, vom breiten 
Hut beſchattete Geſicht nach vorne gewandt und 
deutete mit ſeiner broncenen Hand auf einen 
kleinen beweglichen Punkt in der Prairie. 

„Was iſt das, Don Jago?“ 

„Kein Europäer, kein weißer Mann, wenn 
ich nicht irre, ein Indianer.“ 

„Und was ſoll das bedeuten?“ 

„Das werden die nächſten fünf Minuten er- 
weiſen. Kommt er zu uns, ſo bringt er uns 
keine Gefahr. Wendet er ſich ab, ſo haben wir 
wahrſcheinlich einen Beſuch der Utes oder Moquis 
in den nächſten Tagen zu erwarten. Vielleicht 
betteln Sie uns nur an, vielleicht knallen ſie uns 
auch mit ihren Kentucki⸗Rifles etwas auf den 
Pelz. In jedem Falle müſſen wir ſcharf auf 
der Hut ſein.“ 

„Nun, was kommen muß, muß kommen, 
Don Jago, und ich freue mich ehrlich auf einen 
Tanz mit den Wilden.“ 

Scheiblingens Augen blitzten, und man ſah 
ihm an, daß die erwartete Nervenaufregung ihm 
Vergnügen machte. 

„Nun, Don Alberto, ſo vergnüglich iſt das 
nicht. Wer wie ich einmal einen abgeſchlachteten 
und ſkalpirten Auswandererzug in dieſer Wüſte 
angetroffen hat, begehrt kein zweites Zuſammen⸗ 
treffen mit den Söhnen des großen Geiſtes.“ 

Scheiblingen lachte beluſtigt auf, „ſowas 
kommt auch heute nicht vor, mein edler Don. Die 
Wilden ſind doch alle längſt beruhigt und 
civiliſirt.“ 

„Ja, alle längſt fo eiviliſirt, daß fie ſich der 
modernſten Waffen bedienen, und ihre Grauſam⸗ 
keit und ihren Muth dadurch auf's Beſte unter⸗ 
ſtützen. Sie ſind eine unendliche Gefahr für 
uns.“ 


„Aber, Don Jago, fünf gute Büchſen . ...“ 

„Was wollen die gegen fünfzig gute Büch⸗ 
N Nein, nein, es iſt ſchon beſſer, wenn 
wir Sacramento erreichen, ohne von ihnen be⸗ 
läſtigt zu werden.“ i : 

Der phantaſtiſche Reiter ſchien der Jäger⸗ 
Karawane wirklich näher zu kommen. Augen⸗ 
blicklich konnte man ihn nicht ſehen, denn er war 
inter einer Erdwelle verſchwunden. Nun aber 
tauchte er auf. Es war ein alter Ute mit einem 


finſteren, broncenen Geſicht, zu deſſen beiden 
Seiten zwei lange rabenſchwarze Zöpfe herab⸗ 
hingen, ein buntes Jagdhemd, in dem die Farben 
Weiß, Roth und Blau beſonders hervorſtachen, 
und eine rothwollene Decke verhüllten den Ober⸗ 
körper. Die bemalten Beine waren nackt, und 
ſahen aus, als ob ſie in ſchmutzigen, gelbſeidenen 
Trikots ſteckten. An den Füßen trug er lange, 
hirſchlederne Mokaſſins, den Kopf beſchattete ein 
ſchmutziger breitrandiger Hut. Der Wilde war 
verhältnißmäßig gut beritten, denn das Thier, 
auf dem er ſaß, war keins von den unſcheinbaren 
Indianerponys, ſondern ein guter und ſehr zivili⸗ 
ſirt ausſehender Muſtang. Von der Höhe herab 
näherte ſich der rothe Mann jetzt in einem raſen⸗ 
den Galopp, der ihn in eine graue Staubwolke 
hüllte, den beiden haltenden Weißen. Er parirte 
kurz vor ihnen das ſchäumende Pferd und zog 
höflich den ſchmutzigen Hut von den ſchwarzen 
fettigen Haaren. Se a a 

„Good Morning, Meſchörs, iſt Euch nicht eine 
Auswanderer⸗Karawane begegnet?“ 

„Nein, Freund Ute,“ antwortete der 
Vaquero, „was willſt Du denn mit ihnen?“ 

„Ich ſoll ſie durch die Prärie führen. Sie 
kommen von Salt Lake City und wollen nach 
dem Owens Lake. Sie müßten Euch gekreuzt 
haben. Ich bin leider etwas aufgehalten worden 
und konnte nicht zur rechten Zeit in Salt Lake 
City 2 f 

„Dann find fie vielleicht noch garnicht ab⸗ 
per an BR Dich.“ N 

„Möglich, Eure Reiſe geht nach Lo 8 
Stockton, Frisko?“ je geh ee 

„Nein, Freund, nach Sacramento.“ 

„Ah, Sacramento, müßt Euch ein wenig 
saß nördlich halten, dort geht die Karawanen⸗ 

aße.“ 
„Die wollten wir gerade vermeiden, um 
Büffel zu jagen.“ n 5 € 

„Büffel giebt es nicht mehr hier, die haben 
meine Brüder alle abgeſchoſſen. Danke, 
Meſchörs.“ 

Er gab ſeinem Pferde einen leichten Schen⸗ 
keldruck und flog in der Richtung, von der die 
Scheiblingenſche Karawane gekommen war, in 
jähem Galopp von dannen.“ ; 

Ein gut gebildeter Indianer, ſpricht leid⸗ 
liches Engliſch.“ 

„Ach ja, Don Alberto, gewiß einer aus den 
Reſervationen, deſſen Eltern und Großeltern wohl 
ſchon chriſtliche Farmer waren.“ 

Damit war dieſer Zwiſchenfall erledigt und 
die immer größer werdende Hitze zwang die 
Karawane bald im Schatten einer Erdwelle Halt 
zu machen. Einer von den Männern zündete 
Feuer an, ein anderer ſchirrte die Pferde aus, ein 
Dritter grub nach Waſſer, um ſchnell die mitge⸗ 
führte Handpumpe einzuſetzen, und die Kara⸗ 
wane mit einem friſchen Trank zu berjorgen, 
Bald lag alles in tiefer Ruhe. 

Indeſſen ritt Mangas, der Ute⸗Indianer, 
abwechſelnd Trab und Schritt auf der Spur der 
Karawane zurück, und man mußte ſich wundern, 
über die ungeheuere Energie dieſes civiliſirten 
Wilden. Ohne zu ermüden, ohne auch nur die 
geringſte Nahrung zu ſich zu nehmen, legte er 
in der Stunde ſeine fünfzehn Kilometer zurück. 
Plötzlich als er auf eine Höhe gekommen war, 
hielt er an, ſein Muſtang grub die beiden Vorder⸗ 
füße tief in den grauen Staub und Mangas war 
blitzſchnell mit beiden Füßen auf den Sattel ge⸗ 
ſprungen, und ſtellte ſich hoch auf den Rücken d 
Pferdes, um eine weite Ueberſicht über die endlose 
dunkle Fläche zu erhalten. Er mußte das ge⸗ 
funden haben, was er ſuchte, denn ſein Geſicht 
nahm ein freundliches Leuchten an, und er glitt 
rittlings in den Sattel zurück und trabte bald 
wieder luſtig über die Prärie hin. Freilich hatte 
er jetzt die Gangart ſeines Thieres gemäßigt, 
denn länger, viel länger als ſonſt ritt er im 
Schritt, wobei er den Rauch einer ganz modernen 
Cigarre behaglich vor ſich hinblies. Jetzt nahm 
er einen Revolver aus der vorderen Satteltaſche 
und feuerte einen Schuß in die Luft ab. Gleich 
darauf antwortete ein Knall im Vorgelände und 
die Geſtalt eines berittenen weißen Mannes im 
Tropenanzug mit Tropenhelm tauchte am Hori⸗ 
zont auf. Wenige Minuten ſpäter beſchnupperten 
ſich ihre Pferde, und der rothe Mann reichte dem 
weißen Mann zu kräftigem Druck die Hand aus 


dem Sattel. 
„Nun, Mangas, haſt Du ſie geſehen?“ 
„Ja, Freund Doktor, es iſt der, den Du 


beſchrieben haſt. Er ſitzt wie ein Hildago im 
Sattel, und iſt ein ſchöner Mann. Deine Be⸗ 
Ba. trifft auf ihn zu, er reift nach Sacra«- 
mento.“ f 
„Nun, wir laſſen nicht mehr von ſeiner Spur 
ab,“ antwortete Dalberg, „und wenn wir ihm 
bis an's Ende der Welt folgen ſollten. Aber er 
wird Dich wiedererkennen, wenn Du zum zweiten 
Mal in ſein Lager reiteſt.“ 5 
„Niemals, ich habe bis tief nach Mexiko 
hinein Freunde unter den jungen Leuten der 
Apachen und den Pueblos. Wir können immer 
einen andern auf Kundſchaft ſchicken, und ſchließ⸗ 
lich, wenn wir nur immer eine Tagereiſe hinter 
ihnen bleiben, müſſen wir ſie ja im Auge be⸗ 


Iten. 
or Kapitel 21. 


„Regierungsaſſeſſor Graf Lorenz zu Ramſau 

der Regierung von Tſintau zur informato⸗ 
riſchen Beſchäftigung überwieſen,“ meldete der 
Reichsanzeiger vom zweiten April. 

Admiral von Thüngen reichte das Blatt, 
das ihm ſein Adjutant am Morgen übergeben 
hatte, Helena hinüber, die tief erblaßte und zuerst 
kein Wort ſprechen konnte. 5 


Fortſetzung folgt.) 


Bekanntmachung. 


. für die Benützung wäh⸗ 

vond des Sommers: 5 

1. der Hauptanſtalt der ſtädtiſchen 
Volksbibliothek in der Gerſten⸗ 


ſtraße. yet 
Geöffnet Mittwoch abends von 6! 


bis 7 Uhr 


Sonntag vormitlags von 11¼ 


bis 12½ Uhr, 
Im Juli geſchloſſen. 
2. der Zweiganſtalten 


Vorſtadt 
a. in der Bromberger en 
b. in der Culmer Ibm 
anſtalt. 


Geöffnet wochentäglich von 8 bis 
11 Uhr vormittags, 2 bis 5 
Uhr Dal gesch en 

u Juli geſchloſſen. 

5 der Mehle in der Hauptanſtalt 
(Mittelſchule, Gerſteuſtraße). 
Geöffnet Mittwoch abends von 7 

bis 9 Uhr, a 
Sonntag nachmittags von 5 bis 


— 


r. 
Im Juli und Auguſt ge⸗ 
chloſſen. 5 i 
af Beuutzung der Leſehalle iſt all- 
emein unentgeltlich, die der Bibliothek 
für Bedürftige. 
Thorn den 24. Mai 1902. 5 
Das Kuratorium der ſtädt. 
Volksbibliothek. 


Bekanntmachung. 
Auf der ſtädtiſchen Ziegeleikämpe 
ſoll die Parzelle 5 der bisher vom 


Magiſtrat genutzten Wieſeufläche (am]! uw 


Hafen) 2,289 ba auf die 2 Jahre 
vom 1. Oktober 1902 bis Ende 
September 1904 öffeutlich meiſtbietend 
verpachtet werden und wird hierzu 
ein Termin auf 
Freitag den 22. Auguſt er., 
vormittags 10 Uhr, 

im Oberſörſlergeſchäftszimmer (Rath⸗ 
haus 2 Treppen) anberaumt, zu 
welchem Pachluſtige hierdurch eingeladen 
werden. 5 

Die Verpachtungsbedingungen werden 
im Termin bekannt gemacht. 


Der Meiſtbietende hat im Termin | ——— 
die halbe Jahrespacht als Bietungs. E 


kaution zu hinterlegen. 


Der Hilfsförfter Neipert zu Thorn IE 
t den Bachtliebhabern | E 
die Parzelle auf vorheriges Anfırchen ] 
jederzeit vorzuzeigen, ſowie eima ge] 


iſt angewieſen, 


wüunſchte Auskunft zu ertheilen. 
Thorn den 8. Auguſt 1902. 


20 neue 
Postkarten 


von Thorn 


sind erschienen. 


Thorn, Justus Wallis, 
Papierhdlg. 


wur 


Era] 


- ER . — D 
Feinste Süssrahmbutter 
aus der Geuoſſenſch.-Molkerei Culmſee, 


täglich friſc aid. „40 Nl. 


Niederlage bei 


5 Iglo 
A. Kirmes, Cliſabethſtr. 
Filiale: Brückenſtraße 20. 
Verkaufsſtellen noch bei 
Herrn E. Willimezik, Jakobs⸗Vorſt., 
R. Stahl, Jakobs⸗Vorſtadt, 
Otto Hass, Podgorz, 
A. Lächel, Culmerſtraße. 


" 
" 


S Christophlack 3 


FFV 


alsßußbodenguſtrich beitens 4 


1 bewährt, AN 
foforktrornend u. geruchlos, IN 


N 
N 


von jedermann leicht anwendbar, 8 


gelbbraun, mahagoni, eichen, 4 
unſſbaum u. graufarbig. 


Franz Christoph, deri. 


Allein echt in Thorn 
bei 


9 Paul Weber. 


— — — —— D . — 


ein junges 


Der Magiſtrat. 


Adolph 


gl. Baugewerkschule Dt-Arone Westyr, 


verbunden mit Tiefbanſchule, letztere zur Ausbildung 
von Waſſerbau⸗, Wieſenbau⸗ und Eiſenbahntechnikern. N 
Beginn des Winterhalbjahrs: 18. Oktober, des 
Sommerhalbjahrs: 2. April. Nachrichten und Lehrplan 
koſtenlos durch die Direktion. 


Heſucht zum ſofortigen 


Mädchen aus achtbarer Familie mit guter Handſchrift, 


welche perfekt Maſchinennähen kaun und der polniſchen Sprache 
mächtig iſt, als Verkäuferin für uuſer Nähmaſchinen⸗Geſchäft. 
Zunächſt briefliche Bewerbungen ſind zu richten an 


Singer & Co., Nähnaſchinen⸗Akt.Geſ. 


Thorn, Bäckerſtraßtſe 35. 


Karrirte 
Sommer- 
Pferdedecken, \ 
wollene 225 5 
Pferdedecken, . 
Equi . N . 
quipagen NS 
Staub-Decken, 42 } 
Staubplaids 
empfiehlt 
Car! Mallon 
Thorn, 
Altst. Markt 23. 


Gothaer Febengverſicherungsbank. 
Verſicherungsbeſtand am 1. Juni 1902: 815 ¼ Mill. Mk. 
Bankfonds a 1 7 
Dividende im Jahre 1902: 30 bis 135 % der Jahres: 
Hormalprämie — je nach dem Alter der Perſicherung. 
Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Sromberger 
Vorſtadt, Schulſtraße 22. 
Culmſee: C. v. Preetzmann. 


” 


L 


in 


Kehrrieht-Eimer 


laut Polizeivorſchrift, 
in Grössen von 25—70 Liter Inhalt, 
offeriren billigſt 


Tarrey & Mroczkowski, 


Eifentwanren:Handlung, 
Altstädter Markt 21. 


Seifen⸗ und Lichte⸗Fabrik. 


Aromatiſche 


Terpentin⸗Wachskern⸗ Seife 


iſt die 
oO sparsamste und beste 


Haushaltungsseife. 


7 Keine Hausfrau ſollte es daher verab⸗ 
f ſäumen, dieſelbe einzuführen. Die Ueber⸗ 

Eing. W. 38 237. zeugung wird es lehren, daß die von mir nen 
fabrizirte aromatiſche Terpentin-Wachskernseife 

„die beſte und billigſte iſt. 

Dieſelbe, nur echt mit nebenſteheudem Waarenzeichen 
„Copernieus““, iſt iu allen Kolonialwaaren⸗ Handlungen 
ſowie in meinem Detail⸗Geſchäft Altſtädtiſcher Markt 36 


erhältlich. 
Adolph Leetz. 
2 3 BETT ä 2 5 
W 
1 


‚2% 5 


Kreuzſaitig mit durchgehendem 
Eiſen⸗Rahmen und Panzerſtimm⸗ 
ſtock, aus den beſtrenommirten 
Fabriken in vollendet ſchöner Mi 
Tonfülle. 

Größte Auswahl in allen 
Preislagen. 


P. Trautmann, 


NY Gerechteſtr. 11/13. 


0% 


Ten ET Bee 


zum Stopfen, Sticken, Säumen, Kappen, 
Soutachiren und Schuurannähen. 


F Einfachſter Mechanismus. 
Vorzüglicher Perlſtich. 
Leichteſter geräuſchloſer Gang. 
i 5 Unbegrenzte Dauer. 
8 5 Jahre Garantie! 
Familien ⸗Verſandt-Maſchine 55 Mark. 
Bernstein & Comp. 


Königsberg, Kneiph. Langgasse 44. 
Filialen: Danzig, Eibing, Bromberg, Thorn. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Mein Leinen⸗, Wäſche⸗, Gardinen⸗ 
und Tehpig Lager 


schleunigs 


zu jedem annehmbaren 


Preiſe verkauft werden. 


Turn. S. David Madl 


Mittags von 1 bis 2 Uhr geſchloſſen. u 


Ad. Kuss, Thorn, 


Schillersr. 28, 


Spezialgeihäft für Obſtweine und 
Beerenweine, Südfrüchte und 
Obſthaudlung, 
größtes derartiges Geſchäft am Platze, 
empfiehlt: 


Pa. Export-Apfelwein aus 


Reinetten : 
Ein etwas hochfarbiger, kohlenſäure⸗ 
reicher, geſunder Apfeſwein mit milder 
Säure und gutem Fruchtbonquet. 
Fl. ca. / Ltr. exkl. 35 Pf., 10 Fl. 
3 Mk. und Ehampagnerfl. exkl. 40 Pf., 
10 Fl. 3,50 Mk. 


Johannisbeerwein roth: 
Ein tadelloſer, feurig⸗ſüßer Beerenwein, 
der eine in jeder Hinſicht gelungene 
Imitation von Südwein darſtellt. 

Fl. ea. ¼ Liv. exkl. 80 Pf., 10 Fl. 
7,00 Mk. 


Johannnisbeerwein weiss: 


Die Qualität ift dieſelbe wie rother] 


Johannisbeerwein, durch die goldgelbe 
Farbe und die milde Säure ſüd⸗ 
ländiſchen Trockenbeerweinen 
ähnlicher. 

Fl. 5 8/, Ltr. exkl. 80 Pf., 10 Fl., 


Erdbeerwein 
Ein leichter, mäßig ſüßer Erdbeerwein 
mit angenehmen, wicht zu ſtark hervor⸗ 


tretendem Bonquet. ˖ 
Fl. ca. / Sir. exkl. 1 Mk., 10 Fl.] 


9,00 Mk. 
Stachelbeerwein: 


Ein ſchwerer, körperreicher, ſüdwein⸗ 


die krautige Art junger Stachelbeer⸗ 
weine ganz verſchwunden iſt. 
Fl. = 3/, Ltr. exkl. 80 Pf., 10 Fl. 


Vf 8 

Heidelbeerwein süss: 
Ein feuriger, entfernt an Portwein 
erinnernder Heidelbeerwein. 

Fl. ca. ¼ Ltr. exkl. 75 Pf., 10 Fl. 
7,00 Mk. 


Heidelbeerwein herb: 
Ein geſunder, nicht ſüßer, mäßig herber, 
rothweinähnlicher Heidelbeerwein von 
guter Farbe und ausgeprägtem Heibel- 
beerbonquet. 

Fl. ca. ¼ Ltr. exkl. 75 Pf., 10 Fl. 
7,00 Mk. 


Sämmtliche Weine ſind garantirt 
rein und von ganz hervorragender 
Qnalität und dürfen für Kranke, Re⸗ 
konvales zenten und Geſunde als ſehr 
empfehleuswerth bezeichnet werden. 

Ueber 
Analyſen, Gutachten von Autoritäten, 
eingeführt von königl. Kliniken und 
Lazarethen. 


22 oldene und silberne 
Medaillen. 


Friſchen N 


Pfund 65 Pf. 
offerirt, ſo lange der Vorrath reicht, 
Carl Sakriss, 
Schuhmacherſtr. 26. 


von der Preſſe, 
à Liter 50 Pfennig, empfiehlt 
Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 


emun-Squash, 
alkoholfreies, erfriſchendes Tafelgetränk, 
in Patentflaſchen a 10 Pf., offerirt 

F. A. Mogilowski, 

Culmerſtr. 9. 

Jeder Gaſtwirth, der Gehilfen 
und Lehrlinge beſchäftigt, muß laut 
Verordnung des Herrn Reichskanzlers 
vom 1. April ab ein 


Kontrolbuch 


über die Beſchäftigung von Ge⸗ 

hilfen und Lehrlingen in Gaſt⸗ 
und Schankwirthſchaften 

führen. Daſſelbe iſt zu haben in der 


C. Dombrowski Suhdenkerei, 
Katharinenſtr. 1. 


Freundl. H. Wohnung v. J. Oktbr.] 


zu verm. A. Kotze, Breiteſtr. 30. 


Ro Af. z. b. Z. erf. Tuchmacherftr. TO. 


noch! 


100 Aerzte = Zeugniſſe, geg 


Empfehle zur 


Herbst-Aussaat: 
Inkarnatklee, 
Senf, 
Buchweizen, 
Wicken, 
orig. Nürnberger 
Stoppelrübensamen, 
runde und lange. 


i Carl Mallon, Thorn. J 


Ein großer Laden, 


ein Lagerkeller und eine kleine 
Hinterwohnung von 3 Zimmern, 
Küche, ſowie Keller und Dachkammer, 
von ſofort bezw. vom 1. Oktober ab 
zu vermiethen. G. Immanns. 


Ein Laden 


iſt in meinem Hanfe Coppernikusſtr. 
vom 1. Oktober cr. ab zu verm. 


N. Zielke. 
Laden, 


Hille net vom 1. Oktober 
lig z. vermieth. Friedrichſtr. 10/12. 
Näheres Culmer a 
Gut möbl. Vorderwoßnung nit ſep. 
Eingang und Burſchengelaß AR . 

September zu vermiethen 
Gerſtenſtraße 6, J, l. 


2 gut möbl. Zimm. ge u der 


mielben Gerechteſtr. 30, l, l. 


Möbl. Zim. m. Burſchengel., möbl. 
Zimm. für 2 Herren, ſowie eine kl. 
Bohrung zu derm. Strobanbftr. 20. 

„Frdl. möbl. Zimm. m. jep. Eing. 
bill. z. verm. Coppernikusſtr. 39, III. 

Gr. u. kl. möbl. Zimmer 3. verm. 
Gerberſtr. 13/18, Gartenhaus 2 Tr. 

„Möbl. Zimmer im Wald⸗ 
häuschen zu vermiethen. 

2 möbl. Zim. m. Burſchenſtude dom 


1.8. zu vermiethen Gerberſtr. 18,1. 


Zahn⸗Atelier 


von 


Emma Gruczkun.! 
Alle Arbeiten unter Garantie. 
Schonendſte Behandlung. ö 
Gerberſtraße 31, II. im Hauſe 
des Herrn Kirmes. 


Einige Hundert 
neuere Motenstücke 
(25änd!g und für Geſang) 
zumkheil gebraucht, 
für 10, 20 und 30 Pfg. 
in der Mufifalienhandlung von 


alter Lambeck. 


= | äguficher Stachelbeerwein, in welchem BAM 


Zurückgeſetzte 
Notenstücke 
von 5 Pf. au. 
Gartenlauben, 
in Jahrgängen gebunden, 
ſehr gut erhalten, 
jeder Band für 2,50 Mk. 


E. Golembiewski. 


ft die vorzügl. Wirkungd Radebeuler 
v. Bergmann & C0. debeul-Dresden, 
Schutzmarke: Steckenpferd, 
egen alle Arten Hautunreinigkeiten 
u. Hautansſchläge, wie Miteſſer, 
Geſichtspickel, Puſteln, Finnen, 
Hantröthe, Runzeln, Blütchen, 
Leberflecke ze. 
à St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, 
J. M. Wendisch Nehfl., Anders & Co. 


Die vorſchriftsmäßigen 


henehälfs-, sowie Geld. 
um Urhumdenhüche 


ür 
Perſonen, die fremde Rechts au⸗ 
gelegenheiten und bei Behörden 


wahrzunehmende Geſchäfte be 


ſorgen, liefert in beliebiger Stärke 
G. Pombrowski “ Buchdruckerei, 
Katharineuſtraße 1. g 


in Zimmer 


vom 1. Oktober in Thorn oder Vor⸗ 
ſtadt zu miethen geſucht. Gefl. An⸗ 
gebote mit Preisangabe unter A. N. 


an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
Bulmer Cpauſſee 49 


find einige Schuppen, Tiſchlerei, 
Pferdeſtälle, Lagerplätze, letztere 
mit auch ohne Lagerräume, und ein 
freiſtehendes 


Komptoirgebände, 


enthaltend 5 heizbare Räume (auch 
für andere Zwecke geeignet), getheilt 
auch im ganzen zu vermiethen. 

i Bruno Ulmer. 
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Ein Laden 
nebſt Arbeitsraum und Wohnung 


per 1. Oktober a. c. zu vermiethen. 
A. Glückmann-Kaliskl. 


nung von ſofort zu 
trobandſtr. 24. 


W 


Kleine 
vermiethen 


M. Zim. u. K. u. B. 8. v. Bacheſtr. 13. 


’ Wi Bin, 3. bern. Väderite. 47, II. 


Erite Etage, 


Al elegantes Zimmer für einzelne Perſon, 


möblirt oder uumöblirt, von gleich zu 
vermiethen. Angebote unter L. G. 


lan die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Die 2. Etage 


meines Hauſes Eliſabethſtraßze 7, 


J ſeit 12 Jahren von Frl. Zahnärztin 
Dr. Clara Kühnast bewohnt, iſt vom 


1. Oktober d. Js. oder ſpäler zu ver⸗ 
ee Ataicaadar Biitwendkt 

Die in der zweiten Etage nach der 
Weichſel gelegene 


Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche, 
Balkon u. Zubehör, in meinem Haufe 


A| eiligegeiſtſtraße 1, iſt vom 1. DE 
tober er. zu vermiethen. 


N. Zielke, Copperuikusſtr. 22. 

1 Wohnung, 5 Z., Küche u. Inb., 

2 Vorderz., eignen ſich zu Komptoir⸗ 

zwecken, 1 Wohnung, 2 Stub., Kab. 

. Küche, 1 Wohnung, 1 Stube, Kab. 

u. Küche, 1 Kellerraum, eventl. für 

Handwerker geeignet od, als Lager⸗ 
raum, zu vermiekhen. 

L. Günther, Culmerſtr. 11. 


Ftriedtichſtraße 10,2, 


1 herrſchaftliche Wohnung, 1. Etage, 

von 6 Zimmern und allem Zubehör 

auch mit Pferdeſtall zu vermiethen. 
Näheres durch den Portier. 


Balkonwohnung 
im zweiten Stockwerk des Hauſes Ka⸗ 
tharinenſtr. 1, am Wilhelmsplaß, 
beſtehend aus 7 nach vorn gelegenen, 
hellen Zimmern und Zubehör, Gas⸗ 
und Badeeinrichtung, iſt vom 1. Ok⸗ 
tober d. Is. oder früher zu vermiethen 
C. Dombrowski. 


Eine Wohnung, 


5 Zimmer und Zubehör, vom I. Ok 
tober zu vermielhen. 
A. Kirmes, Eliſabethſtr. 


Friedrichſtraße 8 
iſt im III. Geſchoß eine Wohnung, be⸗ 
ſtehend aus 4 Zimmern, Küche, Neben⸗ 
gelaß, Badeſtube ꝛc., zum 1. Oktober 
zu vermiethen. Näheres beim Portier. 


Hochherrschaftl, Wohnung, 


2. Etage, beſtehend aus 8 Zimmern, 
allem Zubehör, Badeeinrichtung und 
Dampfheizung, vom 1. Oktober cr. zu 
vermiethen. Auf Wunſch Pferdeſtall 
und Wageuremiſe. Näheres zu er⸗ 
fragen bei Max Pünechera, 
Brückenſtraße 11. 


Eine Wohnung, 
3 große Zimmer, ſowie ein Lager⸗ 
keller und ein Speicherraum ſo⸗ 
gleich z. verm. Brückenſtr. 14,1. 


2 geg 
Parterre⸗Wohnung 
von 3 Zimmern, Kabinet, Entree, 
Küche und Zubehör, Bacheſtr. 10 
zum 1./10. zu verm. Näh. daſelbſt, 1 Tr. 


Wohnung, 


8 gr. Zimmer mit ſehr gr. Zubehör, 
Badezimmer ꝛc., vorzeitigen Fortzuges 
halber ſehr billig abzutreten. Zu erfr. 
in d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


= 


imm. u. Zubeh. 
Wohnung zu verm. Bäckerſtraße 13. 


